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Einleitung. 

Das dritte Betriebsjahr der  Schweizeris ch en Rundsprucji-
esellsthaft  brachte wiederum eine erfreuliche Vermehrung  

der Zahl der  Konzessionäre,  die von Ende 1932 bis Ende 1933  
on  231,397 auf 300,051 anstieg. In diesem Zusammenhang 

erinnern wir daran, dass die Hörerzahl anlässlich der Grün-
dung unserer Gesellschaft, im Frühjahr 1931, nur 101,032 betrug. 

In Prozenten ausgedrückt stieg die Hörerzahl im Verhält-
nis zu der Einwohnerzahl, von 3,69' o seit Ende Juni 1931, 
auf 5,69" bis Ende 1932 und auf 7,4 0  o bis Ende 1933. (Siehe 
Tabelle  III.)  

Ein ähnliches Ansteigen der Hörerzahlen ist fast in 

allen Ländern festzustellen, wie aus den von der U.I.R. in 
Genf ausgearbeiteten Tabellen hervorgeht, welche wir am  
Schlusse  dieses Berichtes wiedergeben. (Siehe Tabellen IV.) 

Dieses unausgesetzte Anwachsen der  Rundspruchhörer,  
selbst in Ländern, die eine Art von Rekord innehalten, ist 

der beste Beweis der unwiderstehlichen Expansionskraft des 
Radios und seiner immer zunehmenden Rolle im Leben der 
Völker, sei es zur Unterhaltung oder Erziehung, oder als  
Informationsmittel, ja, selbst als allmächtiges Propaganda-
und  Regierungs -Instrument, dessen sich gewisse mehr oder 
weniger  absolutistische Staaten in stets vermehrtem lasse 

l)e(l je tien. 

Die Tätigkeit der Schweiz. Rundspruch-Gesellschaft 
im Jahre 1933. 

Allgemeines. 
Die S. R. U. hielt ihre ordentliche Delegiertenversammlung 

am 6. Mai 1933 im neuen Studiogebäude der  Radiogenos- 



senschaft  Zürich ab, in welcher der Jahresbericht und die  Jab  
res-Rechnung, sowie das Budget pro 1933 genehmigt wurden. 

Die Delegierten-Versammlung beantragte dem Vorstand 
zwei neue  Rechnungs-Revisoren als Ersatz der UK. Wiede 
mann und  Bore l zu ernennen, in Ausführung der Statuten.  
die vorsehen, dass die verschiedenen regionalen Genossen-
schaften bei dieser Wahl im Turnus angemessen berücksich-
tigt werden. Der Vorstand wählte für die Amtsperiode 1933 
die HH.  Trümpy  von  Mitlödi  und  Spycher  von Freiburg. 
während Herr  Lüthi,  der  Rechnungs-Revisor der 0.1. D.. im 
Amte verblieb. 

Gemäss Art. 12 der Statuten konstituiert sich der Vor-
stand selbst und hat alle 2 Jahre aus seiner Mitte den Prä-
sidenten und die zwei Vize-Präsidenten zu wählen. In der 
Vorstands-Sitzung vom 23. März wurden die Neuwahlen vor -
genommen. Unter bester  Verdankung  der geleisteten Dienste 
des bisherigen Präsidenten, Herrn  ()walter,  wurde der neue 
Präsident in der Person von Herrn  Charles  Baud, Präsident 
der  «Société romande  de  radiodiffusion»  gewählt, und als 
1. Vize-Präsident Herr H.  Lauterburg,  Präsident der Radio-
genossenschaft  Bern, als 2. Vizepräsident I  lerr II. Owalter,  
Präsident der  Radiogenossenschatf  Zürich.  

Der Vorstand hat sich im vergangenen Jahr in 14 Sitzun-
gen mit den laufenden Geschäften befasst und verschiedene 
Fragen behandelt, von denen wir die wichtigsten im vorlie-
genden Berichte behandeln werden. 

Es ist vielleicht angebracht, hier kurz an die Aufgaben 
der S. R. G. zu erinnern. Deren Vorstand setzt sich bekannt  
lich  aus je einem Delegierten der 7 regionalen Rundspruch  - 
Gesellschaften und aus zwei Vertretern des Post- und Eisen  
bahndepartements  zusammen. Er besorgt die Verbindung 
zwischen den Mitgliedern und der  Konzessions -  Behörde, 
vertritt den Schweizer Rundspruch gegenüber in- und auslän-
dischen Drittpersonen, und befasst sich mit allen denjenigen 
Fragen, die für den öffentlichen Dienst, den sie auszuüben 
hat, von allgemeinem Interesse sind. 

Der Vorstand der  S.R.G.  befasst sich hauptsächlich mit 
Fragen administrativer, rechtlicher und finanzieller Natur  



und bestimmt die lichtlinien, auf Grund welcher die regio-
nalen Gesellschaften und ihre Direktoren die Programme 
unserer drei Landessender von Beromünster, Sottens und 
Monte Ceneri und der drei Lokalsender von Bern, Basel 
und Genf ausarbeiten und überwachen. Die Oberaufsicht 
über den Programmdienst ist dem vom Vorstand ernannten 
und von der Konzessionsbehörde genehmigten Vorstands-
Delegierten anvertraut. Dieser ist für die strikte Innehaltung 
der Konzessions-Bestimmungen bezüglich des Programm-
dienstes durch die Gesellschaft und ihre Mitglieder verant-
wortlich. Die Ueberwachung der Innehaltung der Konzessi-
ons-Bestimmungen, die sich nicht auf die Programme be-
ziehen, obliegt der O.T.D. 

Alle wichtigen Fragen, die vom Vorstand zu behandeln 
sind und über welche er sich zu äussern hat, werden vor-
gängig von Kommissionen oder von der Geschäftsstelle in 
Bern studiert, die vom Vorstands-Delegierten geleitet wird. 
Die Geschäftsstelle erledigt ferner die laufenden Geschäfte 
und führt die Vorstands-Beschlüsse aus. 

Die etwas komplizierte Organisation der S. R. G. passt 
sich den speziellen Bedingungen unseres Landes, mit seinem 
betonten Regionalismus, seinen drei Sprachen und den in 
vielen kulturellen Zentren verstreuten künstlerischen und 
literarischen Hilfsquellen nach Möglichkeit an. In den meisten 
andern Staaten sind die künstlerischen Bestrebungen in den 
Hauptstädten konzentriert. Nach Ueberwindung der anfäng-
lich unvermeidlichen Schwierigkeiten kann man heute sagen, 
dass der ganze Organismus unserer Gesellschaft normal 
und zufriedenstellend funktioniert. Sowohl der Vorstand, 
wie der Vorstands-Delegierte, als auch die Direktoren, unter -
stützt von einem Stab pflichtgetreuer Mitarbeiter, sind be-
strebt, ihm alle Verbesserungen zuteil werden zu lassen, 
welche sich aus der Praxis ergeben. 

Die Organe der S. R. G. sind den Hörern, die ihnen 
Mängel zur Kenntnis bringen oder im allgemeinen Interesse 
Verbesserungen vorschlagen, stets dankbar. Das Rundspruch-
wesen ist eine so junge Schöpfung, die sich fast täglich vor 
unvorhergesehene Probleme gestellt sieht, so dass es nicht 



immer leicht ist, das Richtige zu treffen. Aus diesem Grunde 
befürchten wir eine sachliche Kritik nicht, sondern heissen sie 
willkommen, denn wir bezwecken ja nichts anderes, als den 
Rundspruch so anziehend und so instruktiv als möglich zu 
gestalten. 

Nachstehend fassen wir die wichtigsten Fragen, die den 
Vorstand und die Geschäftsstelle im Berichtsjahre 1933 be-
schäftigten, kurz zusammen. Ausserdem fügen wir die Tä-
tigkeits-Berichte der regionalen Genossenschaften bei. 

Geschäfts-Reglement der S. R. 6. 

Das Geschäfts-Reglement der S.R.G., mit dessen Ausar-
beitung der Vorstand im Jahre 1932 begonnen hatte, wurde 
im Verlauf des letzten Jahres beendet und der Aufsichts-
Behörde unterbreitet, die es guthiess, um dann am 22. Fe-
bruar 1934 endgültig in Kraft gesetzt zu werden, 

Dieses Reglement umschreibt die Befugnisse und Kom-
petenzen der verschiedenen Organe der S. R. G. und ihrer 
Mitglieder. 

Personal-Reglement. 

Der Vorstand beendigte ebenfalls die Redaktion dieses 
Reglementes, welches die Rechte und Verpflichtungen seines 
Personals, die Anstellungs- und Kündigungs-Bedingungen, 
Altersgrenze und Versicherungen, Besoldung in Krankheits-
fällen und Militärdienst, Ferien usw. festsetzt. Dieses Regie-
meist trat am 11. Januar 1934 in Kraft. 

Personal-Versicherung. 

Auf Initiative von Herrn Rorella, Delegierter der E. A. P. S. 1 
trat der Vorstand der S. R. G. bereits im Jahre 1932 an das 
Studium einer Personal  - Fürsorge zu Gunsten unserer An-
gestellten heran. 

Man verlangt ja von dem Personal unseres Betriebes mit 
Recht, dass es stets und allüberall auf der Höhe der Zeit 
sei, vertraut mit allen Neuerungen der Technik und, den 
letzten Impulsen kulturellen Lebens nachspürend, als Weg-
bereiter immer vermittelnd und aufklärend, tätig mithelfend 
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an der Formung unserer öffentlichen Meinung. Solches Wirken 
verlangt von unsern täglichen Mitarbeitern begeisterungs-
freudige Hingabe, rastloses Miterleben, und bei aller auf-
reibenden und verantwortungsbewussten Kleinarbeit immer 
wieder offenes Verständnis für das Neue und Werdende. 

Es ist darum nicht nur ein Akt sozialer Verbundenheit. 
wenn der Arbeitgeber dafür Sorge trägt, dass dem im Dienste 
ergrauten oder vorzeitig invalid gewordenen Beamten ein 
angemessener Ruhegehalt sichergestellt werde; es Ist ebenso 
sehr das Gebot klugen Weitblicks, wenn es dadurch er-
möglicht wird, ausgediente Leute rechtzeitig durch jüngere 
Arbeitskräfte zu ersetzen, die mit frischer Tatkraft ans Werk 
gehen. 

Als wir der gestellten Aufgabe näher traten, zeigte es 
sich, dass vorerst einige ernsthafte Belange grundsätzlicher 
Natur abzuklären waren. Da war zunächst die Frage der 
Selbstverwaltung, oder des Anschlusses an die  eidg.  Personal-
Versicherung oder an eine konzessionierte  Lebensversiche-
rungs  - Gesellschaft. Wir entschlossen uns für den letzteren  
Weg, nachdem uns mitgeteilt wurde, dass die  S.R.G.  als 
Privat-Gesellschaft laut Reglement sich nicht an die eidge-
nössische  Pensions  -Versicherung anschliessen könne. Wir 
gaben uns dabei namentlich darüber Rechenschaft, dass uns 
eine Versicherungsgesellschaft die vereinbarten Fürsorgelei-
stungen vollwertig garantiert, und dass wir die Verwaltung 
unserer Pensionskasse mit allen Verantwortungen in die 

erfahrenen Hände des Fachmannes legen. 
Sodann erhob sich die Frage: Kapital- oder  Rentenleis 

tungen?  Wir entschieden uns für Renten, weil sie ausge-
sprochenen Fürsorgecharakter tragen und Schutz vor Ver-
schleuderung bereitgestellter Mittel bieten. 

Nur während der 5 ersten Dienstjahre haben wir kleinere  
Kapitalabfindungen für den Fall dauernder Invalidität oder des 
Ablebens vorgesehen. Hierauf tritt jeder Angestellte in die 
eigentliche Pensionsversicherung über mit folgenden An-
sprüchen: 

Invaliden- und Altersrente. Wird ein Versicherter infolge 
Krankheit, Gebrechen oder Körperverletzung vorzeitig  inva- 

() 



lid,  oder erreicht er das Rücktrittsalter 65 bei Männern. 60 
bei Frauen, so erhält er Anspruch auf einen Ruhegehalt. 
der in Anerkennung geleisteter Dienste um so höher ange-
setzt wird, je mehr Dienstjahre der Angestellte bis zu seiner 
Pensionierung zurückgelegt hat; der Rentenanspruch steigt 
von 30 'bis auf 60 ,-  des versicherten Gehaltes, welches 
Maximum mit 35 Dienstjahren erreicht wird. 

\Vilwen-  und Waisenrenten. Zum Schutze der Familien 
ergänzen wir unsere Personalfürsorge durch Hinterbliebenen-
renten. Die Witwe eines Verstorbenen erhält vom Todes-
tage weg eine lebenslängliche Pension in halber Höhe der 
Mannesrente, längstens natürlich bis zur allfälligen Wieder-
verheiratung, bei welcher ihr eine Schlusszahlung in Höhe 
dreier Jahresrenten gewährt wird. Kinder eines verstorbenen 
Angestellten erhalten bis zum vollendeten 18. Altersjahr 
Waisenrenten in Höhe von 15 	der väterlichen Rente bei 
einfacher Verwaisung, 30 	derselben bei Doppelverwaisung. 

Damit, dürfen wir sagen, ist für unser Personal in uni-
fassender Weise gesorgt. Die vorgesehenen Leistungen bieten 
unsern Mitarbeitern einen gesicherten und wertvollen Schutz, 
wenn auch naturgemäss die Höhe der Ansprüche praktisch 
immer beschränkt bleibt, indem die daraus erwachsenden 
Prämienlasten ein für unsere Gesellschaft tragbares Mass 
nicht übersteigen dürfen. 

Die Kosten der Versicherung haben wir im landesüblichen 
Verhältnis auf Arbeitgeber und Versicherte aufgeteilt. 

Das Fürsorgewerk steht mit Rückwirkung auf Anfang 
1933 in Kraft, es Ist durch Kollektivversicherungsvertrag mit 
der «Winterthur» Lebensversicherungs - Gesellschaft abge-
schlossen worden. leder Versicherte erhielt ein gedrucktes 
Reglement, das ihn über seinen Rechtsanspruch genau auf-
klärt. 

Wir sind überzeugt, dass wir so in gemeinsamer An-
strengung ein Werk geschaffen haben, würdig einer Gesell-
schaft, die einen öffentlichen Dienst versieht und das zum 
erstrebenswerten Ausbau jedes kulturfördernden Unterneh-
mens gehört. 
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Wir möchten diese kurzen Ausführungen nicht schliessen, 
ohne vorher unserm früheren Präsidenten, Herrn  Gwalter,  
für die grosse Arbeit, die er im Hinblick auf das Gelingen 
dieses schönen Fürsorgewerkes geleistet hat, unsern herz-
lichen Dank auszusprechen. 

Programm-Kontrolle. 
Die Konzession  überbindet  dem Vorstands  -  Delegierten 

die Oberaufsicht über den gesamten Programmdienst und 
macht ihn für die Ansage, die Zusammenstellung und die 
Ausführung der Programme verantwortlich. Selbstverständ-
lich ist ihm ein persönliches systematisches Abhören nicht 
möglich. Es wurde deshalb mit Zustimmung des Vorstandes 
der  S.R.G.  im Laufe des Jahres 1933 in der Geschäftsstelle 
ein eigener Dienst organisiert, dem die Programmüberwa-
chung und -Beurteilung obliegt. Die damit beauftragte Stelle 
hört nun täglich die Emissionen unserer Landessender ab 
und unterrichtet den Vorstands-Delegierten in einem Tages-
berich t  über das Gehörte. Auszüge aus diesen Hörberichten 
werden den Programmleitern der Studios wöchentlich zuge-
stellt. Die Beurteilung aller Programmarten durch eine einzige 
Person ist naturgemäss eine heikle Aufgabe; denn jede Kritik 
ist letzten Endes bei aller Objektivität eben doch subjektiv. 

Dieser Dienst soll vor allen Dingen eine Unterstützung 
für den Vorstands-Delegierten und die Programmleiter sein, 
indem nicht nur über den Inhalt und die Qualität der Sen-
dungen berichtet wird, sondern auch über die technische 
Ausführung, zu Tage getretene Fehler, sowie über die Zu-
sammensetzung der Programme im allgemeinen. Für die 
Programmleiter ist die Kritik einer neutralen Stelle zweifel-
los wertvoll und es steht ihnen jederzeit das Recht zu, da-
gegen Stellung zu nehmen. Auch die Direktoren können 
nicht alle Emissionen abhören, oft sind sie infolge Arbeits-
überlastung sogar verhindert, ihre eigenen Darbietungen zu 
kontrollieren und da kann die Programmüberwachung, die 
von der Geschäftsstelle regelmässig durchgeführt wird, ihnen 
sachgemässe Anregungen übermitteln, die zur Verbesserung 
des Programmdienstes verwertet werden können. 
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hin systematischer Abhördienst, so wie er in andern 
Ländern besteht, würde bei unseren gleichzeitig verschiedene 
Programme ausstrahlenden dreisprachigen Landessendern 
mehrere Angestellte erfordern. Unsere beschränkten Mittel 
erlauben jedoch einen derartigen Ausbau des Kontrolldienstes 
nicht. Wir müssen uns deshalb mit einer beschränkten Kon-
trolle begnügen, die dank den gesammelten Erfahrungen 
dem Rundspruch mit der Zeit grosse Dienste leisten wird.  
Die vor kurzem in der Geschäftsstelle eingerichteten Auf-
nahme-Apparaturen werden ebenfalls dazu beitragen, die 
Kontrolle wirksamer zu gestalten. 

Schallplatten-Sendungen. 
Der im Jahre 1931 mit dem Verbande schweiz. Schall-

platten - Grossisten abgeschlossene Vertrag fusste auf der 
Voraussetzung, dass die Aussendung von Schallplatten im 
Radio für diese eine ausserordentlich wirksame Reklame 
bedeute. Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, stellten 
sie uns alle Platten, die wir wünschten, kostenlos zur Ver-
fügung, unter der einzigen Bedingung, dass Marke und 
Nummer jedes gespielten Stückes am Mikrophon ange-
sagt werde. 

Dieser Vertrag lief am 15. Oktober 1932 ab. Als wir um 
seine Erneuerung nachsuchten, stiessen wir auf gewisse neue 
Klauseln, u. a. die Sendezeiten betreffend. Da eine sofortige 
hinigung nicht möglich war, wurde uns das Recht Zuge-
standen, weiterhin Schallplatten so lange zu den alten Be-
dingungen auszustrahlen, bis ein neuer Vertrag zu neuen 
lCdingungen abgeschlossen würde. 

Die diesbezüglichen Verhandlungen zogen sich hinaus. 
:\m 1. Mai 1933 erhielten wir von der «Phonographic In-
dustry» den Entwurf zu einem neuen Vertrag, welcher die 
Sendezeit für Schallplatten auf zwei Stunden täglich herab-
setzte, gleichzeitig aber verlangte, dass unsere verschiedenen 
Landessender ihre Schallplatten - Konzerte simultan auf die 
Zeit zwischen 12.30 und 20.00 Uhr zu beschränken hätten, 
was auch bei verschiedenen Programmen praktisch undurch-
fülirhar wäre. Ausserdem verlangten die Fabrikanten eine 
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jährliche Entschädigung von Fr. 4,000.—; die Dauer des Ver-
trages sollte nur ein Jahr lang Gültigkeit haben. 

Durch diese Regelung will die Schallplattenindustrie ein 
von ihr behauptetes Urheberrecht an ihren Fabrikaten schüt-
zen, welches anscheinend von dem bereits geregelten Auto-
renrecht verschieden sein soll, ebenso wie von dem immer 
noch problematischen Recht der ausübenden Künstler. 

Wir antworteten auf diese Vorschläge am 14. August 
1933, dass wir solchen Bedingungen nicht ohne weiteres zu-
stimmen können, weil einige davon undurchführbar sind und 
andere prinzipielle Fragen aufwerfen, die noch einer reiflichen 
Ueberlegung bedürften. 

Von diesem Entwurf wurde his Anfang November vorigen 
Jahres nicht mehr gesprochen, in welchem Zeitpunkt man 
uns den unmittelbar bevorstehenden Besuch des Rechtsver-
treters der Phonographischen Industrie in Aussicht stellte. 

Dieser Vertreter setzte uns in Kenntnis, er sei beauftragt 
worden, die Verhandlungen mit uns zu beendigen und 
ganz speziell auf zwei Hauptforderungen seiner Mandanten 
Nachdruck zu legen: die Gleichzeitigkeit der Schallplatten-
Sendungen auf allen unsern Sendern und die Bezahlung 
einer Entschädigung für die Benützung der Platten. 

Der Vorstand war einstimmig der Ansicht, diese Vor -
schlage abzuweisen, wovon wir den Vertreter der Fabrikanten 
in Kenntnis setzten, mit der Erklärung, dass wir zu der Ueber -
zeugung gelangt seien, falls die Fabrikanten Grund zu haben 
glaubten, so einschneidende neue Bedingungen in den mit 
den meisten Mitgliedern der U. I. R. seit lange bestehenden 
Abmachungen aufzustellen, sie dies einem dieser Mitglieder 
in einem Exposé mit ausführlicher Begründung mitteilen 
sollten, welches dann Gegenstand einer Diskussion im Ver -
waltungsrate der U. I. R. bilden könnte. 

Wir fügten bei, es sei keineswegs unsere Absicht, die 
bisherigen ausgezeichneten Beziehungen zwischen den Schall-
platten - Fabrikanten und dem Rundspruch zu lösen, doch 
seien durch die neuen Forderungen so wichtige prinzipielle 
Fragen aufgerollt worden, dass wir die Debatte darüber auf 
breiterer Basis führen möchten, da der ganze Komplex nicht 
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nur den Schweizer Rundspruch, sondern alle europäischen 
Sende-Gesellschaften angehe. 

Ohne diesen Vorschlag direkt zurückzuweisen, liess uns 
der Vertreter der Internationalen Schallplatten - Industrie 
wissen, dass seine Mandanten ihre bisherige Haltung gegen-
über dem Rundspruch aufzugeben entschlossen seien, da 
die mikrophonischen Schallplatten - Sendungen nach ihrem 
jetzigen Dafürhalten ihnen mehr Schaden zufügten als Nutzen 
brächten und er sich deshalb volle Handlungsfreiheit vor -
behalten müsse. 

Die Folgen liessen denn auch nicht auf sich warten. We-
nige Tage später erhielten wir von den Schweizer Vertretern 
der wichtigsten Schallplatten - Marken ohne jegliche Begrün-
dung die Mitteilung, dass uns nicht nur künftighin keine 
Platten mehr zur Verfügung gestellt würden, sondern uns 
gleichzeitig untersagt wurde, sogar gekaufte Platten zu senden. 

Indem wir uns einerseits auf den mit der «Société des au-
teurs, compositeurs et éditeurs de musique» abgeschlossenen 
Vertrag basierten, der uns gestattet, ohne irgendwelche Ein-
schränkung alle Werke ihrer Mitglieder zu übertragen, anderer -
seits auf das Urteil des Bundesgerichtes vom 17. Juni 1933, 
welches bestimmte, dass der Käufer von Schallplatten diese 
öffentlich zu Gehör bringen kann, ohne dafür weder einer 
neuen Erlaubnis zu bedürfen, noch eine besondere Taxe be-
zahlen zu müssen, und im Hinblick darauf, dass wir gemäss 
der Konzession mit der Ausübung eines öffentlichen Dienstes 
betraut sind, zögerten wir nicht, über das ungerechtfertigte 
Veto der Schallplatten-Industrie hinwegzuschreiten. 

Die Frage wurde dem Verwaltungsrat der U. I. R. vorge-
legt, der dazu einen Beschluss fasste, welcher den Mitgliedern 
u. a. folgende Richtlinien nahelegt: 

1, ohne rechtliche Verpflichtung keine Vereinbarung über 
irgendwelche Entschädigungen für das Recht der radio-
phonischen Sendung von Schallplatten einzugehen, 

2. sich bezüglich der Uebertragungszeit von Schallplatten 
für jeden Sender, die Zahl der Sendungen und die Zu-
sammenstellung der Programme mit Schallplatten-

Iusik jede Freiheit zu wahren. 
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Es ist nicht das erste mal, dass die Schallplatten-Industrie 
versucht, gegenüber dem Rundspruch hypothetische Rechte 
geltend zu machen. Schon im Jahre 1932 hat sie in Deutsch-
land, Frankreich und der  Tchechoslowakei  einen brüsken 
Angriff unternommen. In den beiden ersten Ländern gab sie 
den Kampf bald auf und schloss mit den Rundspruch  -  Ge-
sellschaften neue Verträge zu den alten Bedingungen ab. 
In Frankreich blieb man auf dem toten Punkt stehen, das 
heisst, dem offiziellen Rundspruch wurde die Ausstrahlung 
von im Handel befindlichen Schallplatten untersagt, doch 
wird dieses Verbot nicht beachtet, ohne dass bisher ein ge-
richtliches Verfahren dagegen eingeleitet worden wäre. Nun 
scheint diese Ehre unserm Lande zuzufallen, wo die Schall-
platten-Industrie überhaupt nicht besteht. Ein Erfolg würde 
natürlich gegen alle Rundspruch-Gesellschaften ausgebeutet. 
während ein Misserfolg nach dem augenscheinlichen Dafür-
halten der Kläger nur einen relativ bescheidenen Wider -
hall fände. 

Angesichts dieser Tatsachen beschloss der Vorstand der 
S. R. 0., in der Angelegenheit seine volle Handlungsfrei-
heit zu bewahren und die weitere Entwicklung der Dinge 
abzuwarten. 

Die durch alle diese Schwierigkeiten geschaffene Lage 
veranlasst uns, unsere eigenen Tonaufnahmen zu vervoll-
kommnen und einen Austausch derselben mit den Mitglie-
dern der U. I. R. in die Wege zu leiten. Auf diese Frage 
treten wir weiter hinten noch näher ein. 

Veröffentlichung der Radio-Programme. 
Gemäss Konzession sind wir verpflichtet, die ausführlichen 

Rundspruch-Programme in den Schweizer Radio-Zeitschriften, 
die von unserer Gesellschaft als Publikationsorgane bezeichnet 
wurden, zu veröffentlichen und Auszüge davon, gegen  ange-
niessene  Vergütung, auf Verlangen auch den andern Blättern 
zur Verfügung zu stellen. 

Der Vorstand bezeichnete als offizielle Organe die 3 Radio-
Zeitungen, die bereits vor der Gründung der  S.R.0.  bestan-
den hatten, nämlich: 
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Für die deutsche Schweiz:  
die «Schweizer Illustrierte Radio-Zeitung» (S. I. R. Z.), ge-
gründet von der Radiogenossenschaft Zürich, 
die «Schweizer Radio-Illustrierte» (S.R.I.), gegründet von 
der «Aktiengesellschaft für Radiopublikationen »‚ unter dem 
Patronat der Radiogenossenschaft Bern. 

Für die französische  S chweiz: 
« Le  Radio  »‚  das einer Privat-Gesellschaft gehört, in wel-
cher die Radio-Genossenschaften von Lausanne und Genf 
vertreten sind. 

Für die italienische Schweiz: 
Im vergangenen Jahre bezeichnete der Vorstand für den 
Tessin als sein Organ die vom «Ente autonomo per la 
radiodiffusione nella Svizzera italiana» gegründete Zeit-
schrift « Radioprogramma ». 
In unserm letzten Jahresbericht hatten wir bereits erwähnt, 

dass ein grosser Verlag uns um die Abgabe der vollständi-
gen Schweizer- und europäischen Wochenprogramme ersucht 
hatte. In Anbetracht des Umstandes, dass eine neue Radio-
zeitung in der deutschen Schweiz unsere offiziellen Publika-
tionsorgane schädigen konnte und zudem die Herausgabe 
einer solchen keinem Bedürfnis entsprach, antwortete der 
Vorstand auf dieses Begehren, wir seien bereit, gemäss den 
Vorschriften der Konzession die gekürzten Schweizer Vor-
programme unter noch festzusetzenden Bedingungen zu lie-
fern, dagegen sei es uns unmöglich, die ausländischen Pro-
gramme abzugeben, die allein für unsere eigenen offiziellen 
Publikationsorgane vorbehalten seien. 

Der Verlag setzte sich über diese Beschränkung hinweg, 
gab eine neue Zeitschrift heraus und verschaffte sich auf in-
direkten Wegen die Programme, die wir ihm vorenthielten 
und deren ausschliessliche Eigentümer für die Schweiz wir 
auf Grund unserer Abmachungen mit den ausländischen 
Radiogesellschaften sind. Wir zogen bereits die Einleitung 
eines Prozesses gegen den Verlag in Erwägung, als gegen 
Ende des Jahres 1933 zwischen ihm und der «A.-G. für Radio-
Publikationen» in Bern eine Einigung zustande kam, durch 
welche dem Verlag die Ilerausgabe der S.  ft  I. übertragen 
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wurde, während die Aufsicht über die Redaktion der neuen 
Zeitung Bern unterstellt wurde. 

Diese unvorhergesehene Abmachung regelte die durch das 
eigenmächtige Vorgehen geschaffene heikle Lage, schuf jedoch 
einige Unstimmigkeiten mit der  S,I.R.Z.,  und stellte unsere 
Gesellschaft vor gewisse Probleme, die augenblicklich Gegen-
stand des Studiums seitens einer vom Vorstand der  S.R.O.  
ernannten Kommission bilden. Wir hoffen auf eine baldige 
befriedigende Lösung dieser Fragen. 

Jahrbuch. 
Das Jahrbuch für 1933 wurde in einer Auflage von  17,000 

Stück herausgegeben, davon waren 4,000 Exemplare franzö-
sisch. Diese Auflage konnte fast ganz abgesetzt werden, SO 

dass nur ein kleiner Verlust entstand (Fr. 289.77). 
Da in der welschen Schweiz der Verkauf sehr zu wünschen 

übrig liess, wurde beschlossen, das Jahrbuch pro 1934 nur 
in einer einzigen Publikation herauszugeben, die sowohl 
deutsche wie französische und italienische Artikel enthält. 
Leider konnte infolge Erkrankung eines Redaktors und Ar-
beitsüberlastung der mitarbeitenden Direktoren das Jahr-
buch nicht, wie beabsichtigt, zum  WeihnachtsbüchermarLt  
herausgebracht werden, sondern erschien erst Anfang Januar.  
Der diesjährige Verkauf wurde durch die späte Herausgabe 
sehr stark gehemmt, so dass trotz des billigen Preises ein 
voraussichtlich empfindlicher Verlust zu tragen ist. Das 
Büchlein Ist auch dieses Jahr reich illustriert und enthält 
in den drei Landessprachen eine Zusammenstellung wert-
voller Artikel aus allen Gebieten des  Rundspruchwesens.  

Da die Herausgabe einer solchen Publikation sehr viel 
Zeit erfordert, über die die Direktoren und die Geschäfts-
stelle naturgemäss nicht verfügen, beschloss der Vorstand 
der  S.R.G,  für das Jahr 1935 einen Fachmann damit zu 
betrauen, der das Jahrbuch unter Leitung der Geschäftsstelle 
verfassen wird 

Politik und Radio. 
Die ist ein Thema, mit dem sich der Vorstand der  S.R.G.  

lange zu beschäftigen hatte.  lii  unserm letzten Jahresbericht 
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wiesen wir schon auf die Schwierigkeiten hin, die sich unserm 
Bemühen entgegenstellten, einen Trennungsstrich zwischen 
Erlaubtem und Unerlaubtem in den Mikrophon - Vorträgen 
politischen, wirtschaftlichen oder internationalen Inhaltes zu 
ziehen. Zwischen den Vorstands-Mitgliedern, dem Vorstands-
Delegierten einerseits und der Aufsichts-Behörde andererseits 
ergaben sich gewisse Meinungs-Verschiedenheiten über die 
Frage, wer in letzter Instanz die Verantwortung der Ent-
scheidung zu tragen habe. 

Die Frage wurde der Konzessions-Behörde unterbreitet, 
das heisst dem Chef des Post- und Eisenbahn-Departe-
ments, Herrn Bundesrat Pilet-Golaz, der nach eingehender 
Prüfung der Meinung Ausdruck gab, dass die Verantwortung 
dem Vorstands-Delegierten überbunden werden solle, und 
zwar gestützt auf die Bestimmungen der Konzession. 

Nachdem sich der Vorstand den Standpunkt des Chefs 
des Post- und Eisenbahn - Departements zu eigen gemacht 
hatte, trat die Neuregelung am 1. September 1933 in Kraft. 
Seither müssen alle Manuskripte von Vorträgen politischen, 
wirtschaftlichen und internationalen Inhaltes dem Vorstands-
Delegierten zur Prüfung und Beurteilung vorgelegt werden. 
der als letzte Instanz über ihre Zulässigkeit entscheidet. Er 
stützt sich dabei auf den Grundsatz, dass unser Rundspruch-
dienst bezweckt, die Hörer unparteisch über interessante 
oder umstrittene Tragesfragen zu unterrichten, indem alles 
vermieden wird, was irgendwie den Anschein eines Druckes 
zu Gunsten einer Idee oder einer Doktrin gegenüber einer 
andern erwecken könnte. Dank diesem praktischen und 
raschen Verfahren sind bisher keine nennenswerten Schwie-
rigkeiten entstanden. 

Eine andere interessante Neuerung bedeutet die Autori-
sierung von kontradiktorischen Vorträgen am Mikrophon 
durch Gegner und Verfechter derjenigen eidgenössischen 
Gesetzes - Vorlagen, die dem Volksentscheid unterbreitet 
werden; auf unsere Anregung hin erteilte der Bundesrat 
hierzu seine Zustimmung. Von diesem Recht wurde bisher 
zweimal Gebrauch gemacht, erstmalig anlässlich der Abstirn- 
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mung  über die Lohnvorlage, das zweite Mal vor der Ab-
stimmung über das Ordnungsgesetz. 

Eine Zeitung der deutschen Schweiz machte in ihrer Be-
sprechung dieser letzten Mikrophon-Kontroverse, wo Bundes-
rat  Häberlin  als Verteidiger des Gesetzes sprach, die Be-
merkung, dass unsere Regierung durch ihren Verzicht auf 
die Monopolisierung des Rundspruches in ihrem eigenen 
Interesse, im Gegensatz zu den meisten europäischen Staaten, 
dem wahren Geist der Demokratie Treue halte, welcher alle 
Meinungen und Ideen respektiert, vorausgesetzt, dass sie 
aufbauend und nicht zerstörend wirken. Die bedeutungs-
volle Aufgabe, das Volk wahrheitsgemäss und unparteiisch 
über die Gründe zugunsten der Annahme oder Verwerfung 
der seinem Entscheid unterbreiteten Gesetze aufzuklären, 
fällt nunmehr ebenfalls dem Schweizer Rundspruch zu.  

Nadirichtendlenst.  

Im vergangenen Jahr wurde die Entschädigung an die  
Seh weizerische  Depeschen - Agentur, die bekanntlich gemäss 
Vertrag mit der  S.R.G.  den Nachrichtendienst über die 
Landessender besorgt, bedeutend erhöht, wodurch ihr die  
Möglichkeit geboten wurde, ihn weiter auszubauen. 

Vor allem wurde der Nachrichtendienst in italienischer 
Sprache für die  Sendergruppe  vom Monte  Ceneri  neu ein-
geführt. Der neue Vertrag mit der Agentur sah vor, dass 
der Nachrichtendienst unter der Aufsicht eines verantwort-
lichen Spezialisten durchgeführt werde, der seine Tätigkeit 
in enger Zusammenarbeit mit der Geschäftsstelle der S. P. G. 
durchzuführen hat. 

Dem Nachrichtendienst wurde hauptsächlich der Vorwurf 
gemacht, er enthalte zu viele Nachrichten, die bereits in den  
Tagesblätter  erschienen seien. Wir können ruhig behaup-
ten, dass in der Schweiz, dem zeitungsreichsten Land 
Europas, alle Augenblicke irgend eine Zeitung erscheint, 
so dass naturgemäss gewisse Nachrichten des Mittag- und 
Abenddienstes bereits in einigen Zeitungen abgedruckt waren. 
Der Rundspruch beliefert aber nicht nur die Hörer der Städte 
mit Nachrichten, sondern richtet sich vor allem an die über- 
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vieende  Zahl der LiLlidbew(.)!lfler, denen die Zeitungen erst 
viel später zugehen. Um diesem Umstande Rechnung zu 
tragen, wurde beschlossen, im Dienste künftighin die Nach-
richten zu trennen und sie in Nachrichten der Nacht, resp. 
des Tages und solche der letzten Stunde einzuteilen, die 
erst nach Redaktionsschluss der Blätter bei der S.D.A. ein-
gingen. Weitere Verbesserungen werden augenblicklich noch 
studiert, vor allem was die radiogemässere Abfassung der 
Nachrichten und ihre Wiedergabe am Mikrophon betrifft. 
Wir hoffen, mit diesem Vorgehen alle Hörer des Dienstes 
zufrieden zu stellen. 

Zum Abschluss dieser Darlegungen, die sich hauptsäch-
lich mit der Tätigkeit des Vorstand befassten, möchten wir 
nicht verfehlen, an dieser Stelle in Dankbarkeit der treuen 
Mitarbeit des Personals der Geschäftsstelle zu gedenken, das 
seinen anspruchsvollen und vielseitigen Dienst mit grosser 
I lingabe versieht. Den Angestellten der verschiedenen Stel-
len der O.T.D. sprechen wir ebenfalls unsern herzlichsten 
Dank für ihre stette Bereitwilligkeit, uns in unserer Aufgabe 
zu unterstützen, aus. 

lii.  

Technische Fragen. 

A  ussenühertragungen. 

Rekanntlich  stossen die Uebertragungen ausserhalb der 
Studiostädte infolge der beschränkten Anzahl der musika-
lischen Kabel, welche die Studios mit den Sendestationen 
erbinden und ganz besonders seit der Einführung des Te-

lephon - Rundspruchs, der die gleichen Uebertragungs - Lei-
ungen benützt, auf beträchtliche Schwierigkeiten. 

Nachdem im Jahre 1932 die Versuche für Uebertragungen 
ausserhalb der Studiostädte gemäss den Anregungen der 
Verwaltung mit den neuen Apparaturen durchgeführt worden 
waren und befriedigende Resultate erzielten, hat die S.R.G.. 
in Zusammenarbeit mit der Verwaltung, Vorschriften für 
solche Uebertragungen herausgegeben. Als Hauptprinzip 
gilt, dass hierfür, soweit immer möglich, musikalische Kabel 
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Oder  liii  1 un(1spruchsendungc11  besonders ausgerüstete Lei-
tungen benützt werden. Bei Verwendung einer musikalischen 
Leitung wird die Modulation am  Uebertragungsorte  selbst 
durchgeführt, vor allem, wenn die zu benutzende Leitung 
für den Telephon-Rundspruch verwendet wird. 

Für diese Aussen -Uebertragungen  wurden in den Vor-
schriften die persönlichen Verantwortungen streng geschieden.  
Das Studio, welches die  Uebertragung  besorgt, bestellt die 
notwendigen Linien und ist für die mikrophonischen Ein-
richtungen und die Ansage an der  Uebertragungsstelle  ver-
antwortlich. Die Verwaltung trägt für die Herstellung der 
Verbindungen vom  Uebertragungsorte  zur Telephon-Zentrale 
und die Bereitstellung der  Uebertragungsleitungen  sowie für 
die Modulation, sofern sie von der Zentrale aus geschieht, 
die Verantwortung. Es besteht selbstredend eine gewisse  
tJnzulänglichkeit  darin, dass die Kontrolle der Modulation 
nicht nur betreffend der Lautstärke, sondern auch vom künst-
lerischen Standpunkt aus durch einen Angestellten  regliert  
wird, der hierfür nicht die notwendigen Erfahrungen besitzt, 
(loch finden diese Aussen -Uebertragungen  nicht gerade häufig 
statt. Die Erfahrung wird uns lehren, ob das neue System 
sich bewährt. Es ist zu erwarten, dass mit der fortschrei-
tenden Entwicklung des Telephon -Rundspruches die Zahl 
der musikalischen Kabel erhöht werden kann, was eine Ver-
besserung der  Uebertragungs -Bedingungen für Darbietungen 
ausserhalb der Studiostädte mit sich bringen wird, Möglicher -
weise wird auch der weitere Ausbau der Tonaufnahmen 
eine befriedigendere Lösung für derartige  Uehertragungen  
herbeiführen. 

Tonaufnahmen. 
Die Kunst der  Tonau fn ahmen  hat nunmehr einen derar-

tigen Grad von Vollkommenheit erreicht, dass es heutzutage 
ein ausserordentlich feines und ausgebildetes Gehör braucht,  
um den Unterschied zwischen einer Darbietung aus einem 
Studio oder einem Konzertsaal und der Wiedergabe einer 
mechanischen Tonaufnahme feststellen zu können. 

Die Emission von Schallplatten des Handels nimmt einen 
gewissen Platz in den Radio-Programmen ein, doch wird der 
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mechanischen Aufnahme ' on Musik oder  (ICS  gesproche-
nen Wortes zweifellos in der Uebertragungs-Technik eine 
immer grössere Bedeutung zukommen, wenn einmal alle 
Rundspruch-Gesellschaften die notwendigen Einrichtungen 
besitzen, um solche Tonaufnahmen durchführen zu können. 
Daraus werden sich neue Möglichkeiten für die Aufnahme 
und den Austausch von hervorragenden Darbietungen erge-
ben, welche die Radio-Programme bereichern und eine stän-
dige Abwechslung gewährleisten können. 

im letzten Jahresbericht sprachen wir von der Möglichkeit. 
dass es uns endlich gelingen werde, im Jahre 1933 eine solche 
Apparatur anzuschaffen. Dies ist nun seit kurzem zur Tat-
sache geworden. Angesichts des relativ hohen Preises der 
Aufnahme-Apparaturen und der Notwendigkeit einer stän-
digen technischen Ueberwachung, wurde beschlossen, zuerst 
mit Versuchen auf Stahlbändern auf einem elektromagneti-
schen Apparat in der Geschäftsstelle der S. R. G. zu beginnen. 
Nach diesem System wurde schon seit geraumer Zeit durch 
die Rundspruchgesellschaften von England, Italien und Bel-
gien gearbeitet; es hat den Vorteil, Tonaufnahmen von aus-
gezeichneter Qualität und einer ununterbrochenen halbstün-
digen Dauer zu erlauben, sowie deren sofortige Wiedergabe 
ohne irgendwelche Manipulationen, wie beim Tonfilm. Der 
Apparat, der uns für die Dauer eines Jahres leihweise über-
lassen wurde, kann alsdann unter Abzug des Mietpreises 
käuflich erworben werden. Die Tonaufnahme auf Stahlband 
wird durch einen Aufnahme-Apparat auf Metallplatten ergänzt. 

Diese Selbstaufnahmen dienen mannigfaltigen Zwecken. 
Sie gestatten die Aufnahme einer Darbietung zu Kontroll-
zwecken, sei es vor einer Uebertragung, um sich über deren 
radiophonische Eignung und Vorbereitung zu vergewissern, 
sei es während derselben, zwecks Feststellung der Qualität. 
Die getreue Wiedergabe ihrer Tonaufnahmen erlaubt es den 
abhörenden Mitwirkenden, sowohl Musikern, wie Sängern. 
Vortragenden, Reportern etc., sich über ihre eigenen Darbie-
tungen Rechenschaft abzulegen und gemachte Fehler oder 
Unvollkommenheiten festzustellen und zu korrigieren und sie 
in künftigen Uebertragungen zu vermeiden, ist die Tonaul- 
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[iallme eiflwall(!Irei,  SO kann  nian  Sie  autbewaliren  1.111(1 ge-
gebenenfalls auf einem der Landessender oder einer auslän

dischen  Station wieder zu Gehör bringen. 
Auch in den Fällen können die Tonaufnahmen gute Dienste 

leisten, wenn die Mitglieder der U. I. R. sich unter einander 
ihre Darbietungen von hohem künstlerischem Wert zur  
Uebertragung  anbieten. ist es nun infolge früher eingegange-
ner Verpflichtungen nicht möglich, solche Programme zur 
vereinbarten Stunde zu übernehmen, so wird es in Zukunft 
gestattet sein, die Originalsendung aufzunehmen und sie an 
einem passenden Zeitpunkt auszustrahlen, was ferner den 
Vorteil bietet, dass man sich  vorgängig  von der Qualität 
überzeugen kann. Diese Art von «nachträglichen  Uebertra-
gungen»  wird mit der Zeit, wenn sie sich praktisch bewährt 
hat, in den Radioprogrammen eine wichtige Rolle spielen, 
nicht nur im internationalen Programmverkehr, sondern auch 
für Reden, Reportagen und andern Manifestationen, welche 
zu einem für die Radio -Uebertragung  ungünstigen Zeitpunkte 
stattfinden. 

Wenn einmal unsere Einrichtung vollkommen ausgebaut 
ist, werden wir im Stande sein, vermittelst spezieller Linien 
in Bern irgendwelche musikalische oder gesprochene Darbie-
tung von irgend einem Platz der Schweiz oder des Auslandes 
aus (in gewissen Fällen selbst der ganzen Welt) auf unsern 
Apparaten aufzunehmen und sie an einem gewünschten Zeit-
punkt für irgend einen unserer Landessender naturgetreu 
wieder auszustrahlen. Vor nicht  allzulanger  Zeit hätte man 
ein solches Wunder der Technik für unmöglich gehalten. 
Viele Radio-Hörer nehmen alle diese Erfindungen und Ver -
vollkommnungen als etwas Selbstverständliches hin und geben 
sich keine Rechenschaft darüber, welcher Unsumme von Gei-
stesarbeit, Erforschungen und Versuchen es bedarf, uni die 
Radioprogramme zusammenstellen zu können, die sie tag-

lich  am Lautsprecher geniessen. 
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lv.  

Propaganda. 
Touristik. 

Der Propaganda zugunsten des schweizerischen Fremden-
verkehrs wurde im Schweizer Rundspruch im vergangenen 
Jahre noch mehr Beachtung geschenkt als bisher und sie in-
tensiver durchgeführt. Dies vor allem, nachdem der Chef des 
Post- und Eisenbahn -Departementes  sich nicht nur grundsätz-
lich damit einverstanden erklärt, sondern die Werbung über 
die Landessender aufs wärmste befürwortet hatte, da sie den 
Interessen des ganzen Landes dient. 

Um den Ansprüchen der interessierten Kreise, vor allem 
der Hotel-Industrie, Kurvereine und Verkehrs-Unternehmun-
gen gerecht werden zu können, betraute die Schweizerische 
Rundspruch-Gesellschaft das Berner Studio vorübergehend 
mit diesem Dienst, das ihn in anerkennenswerter Weise 
weiter ausbaute und neue, radiogemässe Ideen der Werbung 
verwirklichte. 

Anlässlich der Durchführung der Reorganisation der 
Schweizerischen Verkehrs-Zentrale wurde Herr  Dr.  Bitte!, 
früherer Chef-Redakteur der S. B. B.  -  Revue zum Direktor 
gewählt. Wir ersuchten ihn, in seiner Zentrale die Organisa-
tion eines rationellen Radio-Werbedienstes einzuführen, 
unter Zusicherung unserer ständigen Mitarbeit in der  radio-
gemässen Durchführung dieser Aufgabe. In der Folge übertrug  
Dr. Bittel  diesen Spezialdienst dem bewährten Propaganda-
Techniker  Dr. Senger,  der nunmehr an der Spitze der Film-
und Radio-Abteilung der S. V. Z. steht. 

Die Dreisprachigkeit unseres Landes bietet für die Radio-
werbung  andern Ländern gegenüber den grossen Vorteil, weit 
über die Grenzen hinaus im  Aether  zur Geltung zu kommen. 
Als Grundprinzip für die Propaganda gilt die Unaufdringlich-
keit, weshalb die Themen SO bearbeitet werden, dass sie weder 
im Titel noch  mi  Inhalt den Hörern lediglich als Werbung 
erscheinen. Auch die indirekte Werbung ist ein starkes Mo-
ment, so kann z. B. die Ankündigung eines Basler Symphonie-
konzertes  unter Felix  Weingartner  für diese Stadt  propagandis - 
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tisch  v irhen, ebenso wie die Uebertragungen der sogenannten 
« Heimatabende » die fragliche Gegend in den Brennpunkt 
des öffentlichen Interesses rücken. Diese Sendungen sollen 
nicht aus dem Programm herausfallen, sondern es in har-
monischer Weise ergänzen und bereichern. 

Aufgabe des schweizerischen Rundspruchs war es nun, die 
Zusammenarbeit mit der Schweiz. Verkehrs-Zentrale fruchtbar 
zu gestalten. Die vorbereitenden Arbeiten wurden der S.V.Z. 
übertragen, während die Studios sich mit der radiogemässsen 
Behandlung der Themen und Mitteilungen und der Ueber -
tragung selbst zu befassen haben. Es wird natürlich grosser 
Wert darauf gelegt, die Werbung nicht nur ans Ausland zu 
richten, sondern ganz besonders den Verkehr im Inland und 
zwischen den verschiedenen Sprachgebieten zu fördern. 

Für die  Ru ndsl)mucli \Verbung uiiterscli eiden wir zwei 
Gruppen 

Die direkten crkehrstechnischen Mitteilungen. die  ci- - 

gentlich  ein «Dienst am Kunden» sind, wie Informations-
dienst über die Veranstaltungen der Bahnen, Schnee-
und Wetter-Berichte, Extrazuge. Mitteilungen der S.B.B. 
und der andern Transportanstalten, Bulletins des Auto-
mobil- und Touring-Clubs, die an bestimmten Tagen, 
zu festgesetzter Zeit, regelmässig am Mikrophon ver-
lesen werden. Diese Mitteilungen werden von den be-
treffenden Institutionen redigiert und zusammengestellt, 
die hierfür auch die Verantwortung tragen. 

2. Das Hauptmoment der Radiowerbung liegt aber zweifel-
los in der indirekten Methode. Hierfür fallen sowohl 
Vorträge wie Hörfolgen, Plaudereien und Reportagen 
in Betracht. Für alle diese Darbietungen wird in enger 
Zusammenarbeit mit der S. V. Z. auf lange Sicht vor-
gearbeitet, sei es zur Herbeischaffung der notwendigen 
Unterlagen, des Bildermaterials, der einschlägigen Litera-
tur etc., während die Programmleiter die kiinstlerische 
Ausarbeitung der Sendungen besorgen. 

Es werden aber nicht nur Uebertragungen auf unsere ei-
genen Sender gemacht, sondern es gehen Werbevorträge ab 
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und zu auch über fremde Stationen, nicht bloss musikalische 
Programme, sondern auch Plaudereien, Hörfolgen, vaterländi-
sche Veranstaltungen, wie z. B. das eidgenössische Jodlerfest 
in Interlaken, das über 88 amerikanische Sender übertragen 
wurde, u. a. m. 

Der im letzten Jahre begonnene Austausch von Werbe-
sendungen mit ausländischen Rundspruch-Gesellschaften wird 
weiter ausgebaut, wobei Gegenrecht gehalten wird. Auch wird 
(icr ausländischen Radiopresse Bildermaterial zur Illustrierung 
von solchen Sendungen zur Verfügung gestellt. 

Das Bindeglied zwischen der S.V. Z. und den verschiedenen 
Studios bildet die Geschäftsstelle der S.R.G., vor allem für 
die Sendungen nach dem Ausland und die Ausiandswerbung. 

V.  

Unterricht 
Schulfunk. 

Nachdem im letzten Jahresbericht über Ziele und Wesen 
des schweizerischen Schulfunks eingehend berichtet wurde, 
erübrigt es sich, weiter darauf einzugehen. Wir möchten ledig-
lich daran erinnern, dass im Herbst 1932 der Vorstand der 
SRG die definitive Einführung des Schulfunks in der deut-
schen Schweiz beschlossen hatte. 

Beromünster  sandte dann im Wintersemester 193233 in 
Ausführung dieses Beschlusses regelmässig wöchentlich 
zwei Mal Schulfunk-Sendungen, die im Sommer auf eine 
wöchentliche Sendung beschränkt wurden. Auch dieses Jahr 
richteten sich die Schulfunk-Sendungen an die Primar- Se-
kundar. und Bezirksschulen. 

Die in der Schweiz und im Ausland durchgeführten Schul-
funk-Lektionen erweckten in der französischen und italieni-
schen Schweiz lebhaftes Interesse; es wurden in diesen bei-
den Regionen wohlgelungene Versuchssendungen veranstal-
tet, so dass auch hier die entgültige Einführung des Schul-
funks in Aussicht genommen werden konnte. Dies veran-
lasste den Schulfunk-Verein zur Aufstellung eines neuen 
Organisationsplanes. 
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Im Bestreben, den schweizerischen Schulfunk weiter aus-
zubauen und ihn auf eine breite, einheitliche Basis zu stel-
len, hat die SRG gemäss Vorstands-Beschluss vom 28. Sep-
tember 1933 einen neuen Organisationsplan für diese Sen-
dungen in Kraft gesetzt. Die zentrale Schulfunk-Kommission 
der SRG steht an der Spitze dieser Organisation; sie besteht 
aus 3 vom Vorstand der SRG bezeichneten Vertretern, plus 
3 Präsidenten der regionalen Schulfunk-Kommissionen. Diese 
Stelle erledigt diejenigen Geschäfte, welche den gesamten 
schweizerischen Schulfunk betreffen. 

In den einzelnen Sprachgebieten haben wir sodann die 
regionalen Schulfunk-Kommissionen, die sich aus den Studio ,  
Direktoren, sowie aus je 2 Mitgliedern der lokalen Schul-
funk-Kommissionen zusammensetzen. Diese Kommissionen 
stellen die Programme zusammen und geben die Weisungen 
für Vorbereitung und Durchführung der Sendungen aus; sie 
sind das Bindeglied zwischen den einzelnen lokalen Pro-
gramm-Kommissionen und der zentralen Schulfunk-Kommis-
sion. Jedem Studio ist eine lokale Schulfunk-Kommission 
angegliedert, die in engem Kontakt mit dem Schulwesen 
steht und sich ebenfalls aus Vertretern der lokalen Schulbe-
hörden und Lehrerverbänden zusammensetzt. Ihr sind vor 
allem die radiogerechte Vorbereitung der Sendungen. die 
Auswahl der Mitwirkenden, Prüfung der Manuskripte, Pro-
ben, also die eigentlichen Sendungen übertragen. Zum leich-
teren Verständnis legen wir ein Schema über die Zusam-
mensetzung dieser Kommissionen bei. (Siehe Tabelle = IX). 

Die Durchführung dieser Schulfunk-Sendungen erfordert 
beträchtliche Mittel, obschon die Mitglieder der verschiede-
nen Kommissionen sich in anerkennenswerter Weise unent-
geltlich zur Verfügung gestellt haben. Der Vorstand der SRG 
bewilligte einen Kredit von Fr. 15,000.—, für die Kosten der 
Organisation der Schulfunk-Sendungen, während die ein-
zelnen Studios die Ausgaben für die Sendungen selber be-
streiten. 

Insgesamt wurden in der deutschen Schweiz im vergange-
nen Jahre 46 Schulfunk-Sendungen durchgeführt. Um einen 
Begriff von der Art dieser Sendungen zu geben, führen wir 
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nachstehend die Titel einiger (lavon auf.  \VII  weisen aber-
mals daraufhin, dass die Schulfunk-Sendungen niemals den 
direkten Unterricht ersetzen können, sondern lediglich eine 
Lrgänzung dazu bedeuten. 

Stratosphärent'lug.  Gespräch mit IJerrn I ni. !ij)ter. 
Das schweizerische Volkslied. 
Reportage aus dem zoologischen Garten der Stadt Iasel. 
Szenen aus Schiller's «Wilhelm Teil». 
Reportage aus dem Berner Tierspital. 
Vorn Menuett zum Rumba. 
Dichterstunde. Gespräch mit Alfred Huggenbergcr. 
Ing. Tilgenkamp spricht über den Flug mit dem Do \ 
nach Amerika. 
Alarm! Feuerwehr! Hörspiel. 
Unser täglich Brot. Hörbericht aus einer Bäckerei. 
Gespräch mit Bundesrat Motta. 
Unterhaltungsmusik aus alter Zeit. 
Schüler lesen aus eigenen Werken. 
Der Freischütz, als Kurzoper. 
Demonstration über Orchester - Instrumente und ihre 
Klangfarben. 

k;  

Allgemeine Mitteilungen. 
Telephon-Rundsprudi.  

In unserem gebirgigen Lande, mit den in allen Richtungen 
crzweigten elektrischen Bahnen, ist in vielen Gegenden der 

Lmpfang der Radio - Emissionen sehr erschwert. Besonders 
benachteiligt sind auch grosse Stadtgebiete, wo Strassen- und 
[Jeberlandbahnen, sowie elektrische Anlagen aller Art mit 
ihren vielen Störungseinflüssen den Radioempfang oft zu einem 
fragwürdigen Genuss machen. Da füllt derTelephonrundspruch 
eine grosse Lücke aus, indem er auch auf der Empfangsseite 
technisch hochwertige Möglichkeiten schafft, die mit den höch-
sten Aufwendungen auf der Senderseite in einem richtigen 
hinklang stehen. 
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Die reine Draht-Uebermittlung der schweizerischen Rund-
spruch-Programme hat sich in den zwei Jahren, die seit ihrer 
Einführung verflossen sind, in erfreulicher Weise entwickelt, 
vor allem, nachdem im Laufe des Jahres 1933 die Telephon-
Zentralen von Bern, Basel, St. Gallen, Zürich, Luzern, Lau-
sanne und Genf, mit der Programmwahl auf drei besonderen 
Musikleitungen ausgerüstet wurden. Die Zentralen von Biel, 
Freiburg, Lugano, Locarno und Bellinzona sind mit den Aus-
rüstungen für zwei Programme versehen. Diese Verbesse-
rung, die nach Massgabe der Entwicklung der Hörerzahl 
auch noch anderen Städten zugänglich gemacht werden soll, 
ermöglicht den angeschlossenen Hörern nicht nur die schwei-
zerischen Emissionen, sondern auch ein aus den besten 
Darbietungen der europäischen Sender ausgewähltes Pro-
gramm in absoluter Reinheit und Gleichmässigkeit der lieber-
tragungen zu empfangen. 

Die technischen Schwierigkeiten der Uebermittlung der 
ausländischen Programme an die Hörer des Telephon-Rund-
spruchs waren nicht sehr gross, da es sich hauptsächlich um 
Linienfragen handelte. 

Um die Uebernahme ausländischer Programme für den 
Schweiz. Telephon-Rundspruch zu ermöglichen, waren lang-
wierige Unterhandlungen mit den Radio-Gesellschaften un-
serer Nachbarländer und den mitinteressierten Verlegern 
und Autoren-Gesellschaften notwendig, die von der Geschäfts-
stelle geführt wurden. Dank unsern ausgezeichneten Be-
ziehungen mit den Mitgliedern der U. I. P. ist es uns schliess-
lich gelungen, verschiedene günstige Abmachungen zu treffen, 
die es gestatten, den Abonnenten am Telephon-Rundspruch 
Uebertragungen aus Frankreich, Deutschland und Oesterreich, 
als Wahlprogramm mit den Emissionen unserer Landessender, 
-zu vermitteln. 

Da in unsern Nachbarländern, vor allem in Deutschland 
und Frankreich die Frage erwogen wird, den Telephon-Rund-
spruch ebenfalls einzuführen, wird dieser ganze Fragenkom-
plex von der LT.  I. R. in Genf zwecks internationaler  Regelutig 
studiert. 

Gemäss unserer Konzession ist lede kommerzielle, 1)oli- 
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tische und religiöse Propaganda im Schweizer Rundspruch 
verboten. Da aber unsere Nachbarstaaten, vor allem Deutsch-
land und Oesterreich von der politischen Propaganda über 
ihre Sender sehr ausgiebig Gebrauch machen, musste Gewicht 
darauf gelegt werden, solche Sendungen von unserm Tele-
phon-Rundspruch fernzuhalten. Dieser Umstand, sowie die 
Frage der Autorenrechte bedingte es, dass die Programm-
wahl in den Händen der S. R. G. verbleiben musste. Die 
Sendungen werden auch durch Beamte der Verwaltung kon-
trolliert. 

Die Entwicklung des Telephon-Rundspruches ist für unser 
Land zu einem nicht zu verachtenden wirtschaftlichen Faktor 
geworden. Die Fabrikation der dafür benötigten Lautsprecher 
ist zwangsläufig eine rein schweizerische und hat der In-
dustrie und dem Gewerbe innerhalb von zwei Jahren Auf-
träge für 3 Millionen Franken verschafft. Die Förderung 
des Geschäftes, in Zusammenarbeit mit der Telephonver-
waltung, musste einer dazu konzessionierten Genossenschaft 
für Telephon-Rundspruch übertragen werden, die auch dcii 
Vertrieb der Geräte mit 75 des Umsatzes besorgt. 

Ende 1933 waren 85 Städte und Ortschaften am Telephon-
Rundspruch angeschlossen, die zusammen bereits 65" o der 
Telephon - Teilnehmer umfassen. Im Ganzen betrug die 
Hörerzahl auf Jahresende 13,559 gegen 6,743 im Vorjahr, 
mit einer durchschnittlichen Hörerdichte von 8,6 ' der 
'I'elephonteilnehmer. 

Drah trundsprudz.  

Der konzessionierte Drahtrundspruch benutzt an Stelle 
der Telephonleitungen ein besonderes Drahtverteilungsnetz. 
das für die Uebermittlung der schweizerischen Programme 
an die eidg. Musikkabelleitungen angeschlossen wird, während 
die ausländischen Darbietungen von einer möglichst stö-
rungsfrei aufgestellten Radloempia ngsstation abgenommen 
und auf das private Drahtnetz der konzessionierten Gesell-
schaften übergeleitet werden. Die beiden Aktiengesellschaften 
«Rëdiffusion» in Zürich und «Radibus» in Bern bedienen zur 
Zeit vorwiegend die vom Ausbau des Telephonnetzes noch 
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nicht erreichten Hörerkreise in geschlossenen Wohnquar-
tieren der Städte Zürich, St. Gallen, Lausanne, Bern und 
Basel. Auch da ist ein unbestrittener Erfolg in der Entwick-
lung der Hörerzahl zu konstatieren. Ende 1933 waren in 
den S Städten bereits 9,446 Hörer angeschlossen, gegen 1,975 
im Vorjahr. 

Der Zuwachs an Telephon- und Drahtrundspruch-Hörern 
betrug im abgelaufenen Jahre zusammen 14,284 (Vorjahr 
7,858) oder 20 des gesamten Hörerzuwachses (Vorjahr 
9.6 

Neue Händlerkonzession und «Pro Radio». 

Im Jahre 1932 führte die S. R. G. mit den Vertretern der 
Radiohändler und -Grossisten Besprechungen zwecks Auf -
stellung einer neuen Händlerkonzession durch, die nicht nur 
den Handel gegen den unlautern Wettbewerb schützen, 
sondern ihn ebenfalls auf eine gesunde Basis stellen und 
die notwendigen Mittel für die Propaganda und die Stör-
bekämpfung, durch Einführung einer freiwilligen Abgabe auf 
jeden von den Händlern verkauften Radio-Apparat, beschaffen 
sollte. Dieses Projekt wurde der 0. T. D. unterbreitet, von 
ihr übernommen und nach mehrfachen Unterhandlungen mit 
den Vertretern der Radio-Fabrikanten, -Grossisten und Händ-
ler umgearbeitet. Diese neue Konzession trat am 1. Juli 1933 
in Kraft. Sie enthält gegenüber der früheren Konzession kurz 
zusammengefasst folgende grundsätzliche Neuerungen: Jede 
Firma ist gehalten, einen technischen Leiter zu bestimmen, 
der sich durch Zeugnisse einer staatlich anerkannten Lehr-
anstalt oder durch Ablegen einer besonderen Fachprüfung 
darüber auszuweisen hat, dass er in theoretischer wie in 
praktischer Hinsicht allen beruflichen Anforderungen ge-
wachsen ist. Der Firmeninhaber muss im Handelsregister 
eingetragen sein und ein den örtlichen Verhältnissen ent-
sprechendes Ladengeschäft besitzen; ferner muss er den 
Radiohandel als selbständig Erwerbender betreiben. 

Die neuen Verpflichtungen, welche für die Installateure 
von Radio-Apparaten eingeführt wurden, werden für den 
seriösen und eingesessenen Handel zweifellos einen wirk- 
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inp,'ii  Schutz bieten. 	.\11(lerer'eits l)cieIteteil dt1 	letztc 

Jahr angenommenen strengen  Kontingentierungs- Massnahmen 
dem bisher ausserordentlich liberalen Zustand der freien 
Einfuhr von Radio-Geräten ein Ende. Der lobenswerte Zweck 
dieser Massnahmen war die Begünstigung der Schaffung 
einer  radio-elektrischen Industrie in unserm Lande, die bis-
her so gut wie nicht bestanden hatte. Allerdings könnte 
man sich fragen, ob sie nicht reichlich spät ergriffen wurden, 
ob sie nicht zu absolut sind und ob sie nicht letzten Endes 
eine empfindliche Verteuerung der Empfangs-Apparate mit -
sichbringen,  was in gewissem Ausmasse die normale Ent-
wicklung des  Rundspruchwesens  hemmen könnte. 

Es handelt sich hier um volkswirtschaftliche Fragen, de-
ren Beurteilung aus dem Rahmen unserer Befugnisse her-
austreten würde, so dass wir uns darauf beschränken, sie 
hier nur flüchtig zu streifen. 

Um die Konzessionsgebühren in gerechter Weise dem 
Umsatz der Firma anzupassen, wurde eine Gebühr von Fr. 
5.  -  für jeden installierten Apparat vorgesehen, Zwecks wirk-
samer Kontrolle wurde den konzessionierten Firmen zur 
Pflicht gemacht, jeden von ihnen installierten Empfänger 
mit einer Kontrollmarke zu versehen, die von den Telephon-
ämtern  zum Preise von Fr. 5.— abgegeben wird. Die Ver-
waltung erklärte sich andererseits bereit, diese Einnahmen 
dem Radiogewerbe indirekt wiederum zukommen zu lassen, 
und zwar einerseits durch Förderung der aktiven Störbe-
kämpfung, andererseits durch Entfaltung einer auch im In-
teresse des Handels liegenden Propagandatätigkeit zur  Ge-

'innung  neuer Radiohörer. Während die Störbekämpfung 
Sache der  P.P.T.  ist, wurde der Werbedienst der bereits 
bestehenden «Pro Radio»  überbunden. 

Bis April 1933 hatte die  S.R.  0. die «Pro Ra(lio'> Aktion 
aus eigenen Mitteln und selbständig durchgeführt, in enger 
Zusammenarbeit mit den Verwaltungsorganen. Gestützt auf 
die neue Händler-Konzession wurde dieser Werbedienst neu 
organisiert und die Vereinigung «Pro Radio» gegründet. Dem 
Verband gehören an  



Die Generaldirektion der P.  T.T.,  Abteilung Telegraph und 
Telephon, 

die Schweizerische Rundspruch-Gesellschaft, 
der Verband  schweiz.  Radiofabrikanten, 
der Verband  schweiz.  Radio-Grossisten und -Fabrikanten, 
der Verband  schweiz.  Radiohändler. 

Alle diese 5 Instanzen sind in gleicher Weise an der 
Entwicklung des Rundspruches in unserm Lande interessiert. 
Der Vorstand der neuen «P. R.» kam zur  Ueberzeugung,  dass 
in der Weiterführung des Vortragsdienstes die grössten Er -
tolgsaussichten  zu erblicken seien. Der volle Nutzeffekt werde 
allerdings nur dann zu erwarten sein, wenn auch der Radio-
handel  durch gleichzeitige Veranstaltung örtlicher Ausstel-
lungen die Bestrebungen der «P. R.» wirksam unterstütze.  

Während in früheren Jahren die Werbetätigkeit vor allem 
in der deutschen Schweiz entfaltet wurde, gründete man im 
Herbst 1933 drei getrennte Aktionen: in der deutschen 
Schweiz übernahm sie wiederum Herrn  Ed. Höfler;  für seine 
Tätigkeit wurde eine Tonfilm -Apparatur mit Sprechfilmen an-
geschafft. Herr  Gnägi,  früher Angestellter des  Telephonamtes  
Montreux, als Leiter der Aktion für die welsche Schweiz, 
übernahm die alte Filmapparatur der deutschen Schweiz 
und besorgt den Werbedienst nach den gleichen Grund-
sätzen, die sich in den deutschen Kantonen bereits be-
währt hatten. Am gleichen Orte werden meistens je zwei 
Vorträge gehalten, nachmittags für Jugendliche und abends 
für Erwachsene. Die Vorführungen bestehen aus einem mit 
Lichtbildern illustrierten Werbevortrag, einem technischen  
l'iIm,  der den Laien in die Geheimnisse des Radios einführt. 
einem Werbefilm über den  schweiz.  Rundspruch und einem 
humoristischen Trickfilm über die Vorzüge des Radios. Die  
Gruppe der französischen Schweiz begann ihre Werbetätigkeit 
am 15. Oktober. Es wurde bisher vor allem der Kanton 
Freiburg bearbeitet und  dortseibst  42 Vorträge abgehalten, 
an denen über 12,000 Personen teilnahmen. Ferner wurden 
Vorträge in Montreux, Genf und Neuenburg veranstaltet. 

In der deutschen Schweiz konzentrierte sich die neue 
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\Verhctitigleit hauptsicli1ieli  auf die  lvantoiie :\arau  und 
Schaffhausen und die  lnnerschweiz.  

Im Gebiet des  Ceneri  - Senders wurde im vergangenen 
Jahre die Propaganda von andern Gesichtspunkten ausgehend 
durchgeführt, doch ist auch dort für das Jahr 1934 eine in-
tensivere Werbung durch Vorträge, Lichtbilder und lokale 
Ausstellungen vorgesehen. Sie ist Herrn  Nessi,  einem  Be-
ainten  des  Telephonamtes  Lugano und dem Direktor des  
Luganeser  Studios, in enger Zusammenarbeit mit den  Te-
lephonämtern  von Bellinzona und Lugano, anvertraut. 

Die Statistiken der Telephon-Verwaltung beweisen, dass 
an Orten, wo die «P. R.» ihre Werbetätigkeit entfaltete, je-
weils ein erfreulicher Hörer-Zuwachs zu verzeichnen war.  

Invaliden-Aktion.  
Die vom Schweiz. Radioverband im Oktober 1932 ins 

Leben gerufene und unter der Mitwirkung der Schweiz. Ver-
einigung für Anormale und der Schweiz. Rundspruch  -  Ge-
sellschaft wirkende Radioaktion für Invalide und Gebrech-
liche setzte, unterstützt durch die deutschschweizerische Mi-
krophonpropaganda und die Radiovereine im vergangenen  
Jahre ihre Tätigkeit mit Erfolg durch, Die eingegangenen  
Geldspenden überstiegen im März 1934 die Summe von 
66,000 Franken. Ferner wurden 35 Radioapparate geschenkt, 
von denen allerdings eine Anzahl ausgeschieden werden 
musste. Das schöne Resultat der Sammlung erlaubt, rund 
350 von den bisher eingegangenen 400 Gesuchen mit Appa-
raten zu versehen und damit den durchwegs mittellosen 
Leidenden eine bleibende Freude zu bereiten. Obschon sich 
die Mikrophonwerbung auf die deutschschweizerischen Sender 
beschränkte, wurden doch in nahezu allen Kantonen Appa-
rate installiert. Es ist geplant, die Aktion durch vermehrte 
Propaganda in der welschen Schweiz und im Tessin auszu-
bauen, jedoch nach Kräften auch in der deutschen Schweiz 
weiterzuführen, um die noch sehnsüchtig Wartenden und  
die fortlaufend eingehenden Gesuche zu befriedigen. 

Wenn auch die Hilfsaktion dem Namen nach in erster 
Linie für die Invaliden und  (lebrechlichen  im weitesten Sinne 
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ediclit var , wurden doch die Gesuche aller körperlich 
Anormalen und Leidenden weitgehend berücksichtigt. Pro-
zentual verteilen sich die Appaiateschenkungen auf folgende 
hategorien: 

Invalide, Gebrechliche, Lahme . 	42 
Chronische und unheilbare Kranke 	36 
l3linde 	............ 12 
Spitäler, Anstalten, Heirne 	. . 10 

Der Sender vom Monte  Ceneri.  

Für das vergangene Berichtsjahr 1933 kann die Eröffnung 
des Tessiner Senders auf dem Monte Ceneri, am 28. Ok-
tober, als bedeutsamstes Ereignis in der Weiterentwickiung 
des schweizerischen Rundspruchwesens gewertet werden. Wir 
verweisen diesbezüglich auf den Jahresbericht des E.A.R.S.I. 
!)ie Station auf dem Monte Ceneri ist das letzte Glied in 
der Kette der Schweizer Sender. 

Die Frage, ob es sich lohnt, für den italienisch sprechenden 
Teil der Schweizer Bevölkerung einen eigenen Sender zu 
erbauen, ist hier und da erörtert worden und die Tatsache, 
dass es anfangs 1933 im Kanton Tessin nur zirka 3,300 Ra-
diokonzessionäre gab, fiel dabei auch ins Gewicht. Für die 
Erbauung des Senders waren keine materiellen Gründe mass-
gebend, vielmehr sollte auch den Bewohnern der dritten 
Sprachgruppe Gelegenheit geboten werden, sich aktiv an 
dem kulturellen Leben unseres Landes, wie es im Rund-
spruch zum Ausdruck kommt, zu beteiligen und dadurch 
die Gefühle freundeidgenössischer Solidarität zum Ausdruck 
kommen. Dass auch bei den Sendungen des Monte Ceneri 
die schweizerische Eigenart im Vordergrund steht, ist selbst-
verständlich; seine Hauptaufgabe besteht darin, die kultu-
rellen Güter des Kantons zu pflegen und den geistigen Aus-
tausch mit den Sendegebieten der Innerschweiz zu vermitteln. 

Anfänglich sandte die Station vom Monte Ceneri auf der 
provisorischen Welle von 1050 m. Da aber die wenigsten 
Empfangs - Apparate des Tessins für lange Wellen einge-
richtet waren, blieb der Konzessionärs-Zuwachs in den der 
Eröffnung folgenden Monaten sehr gering. Erst ab 15. Ja- 

35 



nuar  1934, nach dem Wellenwechsel auf 257, 1 in, geinis. 
der Zuteilung in luzern, stieg die Hörerzahl allmählich 
an und beträgt augenblicklich zirka 5,300. Die Station sendet 
augenblicklich mit einer Stärke von 15 kw. Die Empfangs-
Resultate sind vorläufig noch nicht sehr befriedigend, wes-
halb die Verwaltung eine Erhöhung der Sendestärke aut 
25 kw. vorsieht. 

Wir dürfen uns die Programm-Schwierigkeiten, mit denen 
der Tessiner Sender zu kämpfen hat, nicht verhehlen. Diese 
werden von cinem einzigen Studio zusammengestellt und 
gesendet. Die zur Verfügung stehenden Mittel betragen ein 
Drittel derjenigen der deutschen Schweiz und die eigenen 
Programmquellen sind spärlich. All diese Gründe sind de-,- 
halb mitbestimmend für die häufige Uebernahme von Ueber-
tragungen aus den innerschweizerischen Sendegebieten. Da  

der Ceneri zu 80 musikalische Programme ausstrahlt. 
lässt sich dies ohne allzugrosse Schwierigkeiten bewerkstel-
ligen, zumal ausgezeichnete musikalische Leitungen vor-
handen sind. Auch hinsichtlich der Uebernahme von Dar-
bietungen aus dem benachbarten Italien bieten sich keine 
Hindernisse, doch erhebt sich die Frage, ob solche Programme 
eine Notwendigkeit bedeuten, da einige italienische Sender 
ja im Tessin besser empfangen werden, als der Ceneri selber. 

Das Hauptgewicht für auswärtige Programme ist auf die  

Uebernahme von Sendungen aus den Studios der deutschen 
und welschen Schweiz zu legen. 

Einweihtina  des  Ziircher  Studios. 

Die Fertigstellung und Einweihung des neuen Studioge-
bäudes der Radiogenossenschaft Zürich, an der Brunnenhof-
strasse. Am 7. April wurde der Betrieb in den neuen Studio-
räumen aufgenommen und am 6. Mai konnte die offizielle 
Eröffnung stattfinden. Ueber die technischen Einrichtungen 
und räumlichen Dispositionen wollen wir hier nicht näher 
eingehen, sondern verweisen auf den Jahresbericht der lt  

dio-Genossenschatt Zürich. 
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iccicnicfcier  1)01 1  i!udi ( ;-Lc?L1.sa1lnc. 

Die welsche Schweiz beging eine kleine historische  
lcier,  denn am 14. Juli 1933 waren genau 10 Jahre seit der  
(ründung  der  «Société romande  de  radiophonie»  verflossen 
und Radio  -  Lausanne hatte es sich nicht nehmen lassen, 

diesen Gedenktag mit einer eindrucksvollen Festlichkeit zu 

begehen, zu welcher sie ausser den Delegierten des Schweizer  
lundspruchs  und die Vertreter der kantonalen Behörden  
on  Waadt,  Wallis, Neuenburg und Freiburg, die am Rund -

1)ruch  interessierten Kreise zu einer Festaufführung in das  
Iliiti  e  'lunicip;ih' einlu d  

Störbekämplung.  

Im letzten Jahresbericht wurde darauf hingewiesen, dass  
or  allem die gesetzgeberische Seite dieses Problems gelöst 

e erden müsse. Nun hat der Bundesrat, gestützt auf das  
l:lektrizitatsgesetz  von 1902 und zum Ersatz der technischen  
;\usführungs  -Vorschriften vom 14. Februar 1908, am 7. Juli 

1 1 )33 neue Verordnungen über Stark- und Schwachstrom -
\:ilagen  erlassen. Diese Verordnungen wurden von Fach-

leuten aus allen Gebieten der Technik vorbereitet. Die Haupt-

bestimmungen,  die zur Bekämpfung der Radio-Empfangs-

störungen in Betracht kommen, sind in Art. 4 und 5 ent-

halten und lauten:  
«Schwachstromanlag en  einschliesslich Radioanlagen sind, soweit 

-ih dies ohne aussergewöhnliche Aufwendungen erreichen lässt, so  
ía  erstellen, dass die durch Fernwirkung benachbarter Starkstrom-
anlagen erzeugten Spannungen und Ströme einen möglichst geringen 
'Störenden Einfluss auf ihren Betrieb ausüben, 

Starkstromanlagen sind so zu erstellen, dass sie auf benach-
barte  Schwachs t romanlagen  eine möglichst geringe störende Fern -
virkung  ausüben. 

Zu diesem Zwecke sollen die zur Erzeugung, Transformierung, 
I  miorrnung. Fortleitung  und Verwendung der elektrischen Energie 
dienenden  Starkstroineinrichtungen,  soweit sich dies ohne ausser-
gewöhnliche Aufwendungen erreichen lässt, so erstellt werden, dass 
die von ihnen erzeugten elektrischen und magnetischen Störfelder 
möglichst abgeschwächt und möglichst frei von Oberschwingungen  

nd.»  
Die beiden zitierten Artikel enthalten also die  Bestini-

inungen,  dass einerseits die Radio  -  Empfangsanlagen mag- 
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lidis! tI•'C1li 	st(iILI,1JsC!11)J1ild1i(!l eiiigericlitet 	und dass 
anderseits die Starkstromanlagen möglichst wenig störungs-
verursachend erstellt werden sollen; dies hat in beiden 
Fällen zu geschehen, «soweit es sich ohne aussergewöhnliche 
Aufwendungen erreichen lässt». Daraus ergibt sich, dass 
sowohl auf der Radio - Seite als auch auf der Starkstrom-
Seite die einfachen  und wenig kostspieligen Entstörungs-
massnahmen ohne weiteres ausgeführt werden müssen. 
Diese Verpflichtung besteht in erster Linie im Zeitpunkt 
der Erstellung einer Anlage; sie kann aber auch für be-
stehende Anlagen geltend gemacht werden, denn Art. I 
der Verordnung vom 7. Juli 1933 sagt ausdrücklich: 

Auf bestehende Anlagen finden sie Anwendung: 
In Fällen drohender Gefahr oder erheblicher störender Beeiri-

il(iung anderer elektrischer Anlagen. 
l)ie  vorerwähnten Bestimmungen genügen also, um in 

zahlreichen Einzelfällen bei technisch einfachen Verhältnissen 
die Entstörung in befriedigender Weise durchführen zu kön-
nen. Sobald es sich aber um komplizierte und kostspielige 
Fntstörungsmassnahmen handelt, so ist es oft nicht leicht. 
die technisch und wirtschaftlich zweckmässigste Lösung zu 
ermitteln, zu finanzieren und auch durchzuführen. Die neuen 
Verordnungen enthalten deshalb im Anschluss an die oben 
zitierten Art. 4 und 5 noch eine weitere Bestimmung, welche 
lautet: 

«Verursachen Starkstromanlagen trotzdem Störungen von he 
nachbarten Schwachstrornanlagen, so haben sich die Inhaber der 
störenden und der gestörten Anlagen auf Grund der vorn Eid, ' 
Post- und Eisenbahndepartement zu erlassenden Wegleitungen zur 
Begrenzung der Einwirkungen von Starkstrom- auf Schwachstrom-
anlagen (einschliesslich Radioanlagen), über die zur möglichsten Be-
-hrinkung der Störungen geeigneten Massnahmen zu verständigen 

Diese Bestimmung schafft die Grundlage für die Heraus. 
gabe  von Wegleitungen zur Begrenzung der Einwirkungen  
von Starkstrom- auf  Sthtvathstromanla  gen (einschliess-
lich Radioanlagen); das Post- und Eisenbahndeparternent 
wird also ausführliche Instruktionen über die technischen 
'lassnahmen erlassen, die zur Beseitignng der Störungen 
- besonders auch in komplizierten Fällen - geeignet sind. 

'slit  der Untersuchung dieser tehnischen Fragen befasst sich 



etenvi rtig  die IN' cicjj störunjs- hommission  des Schweiz.  

Flektrotechnischen Vereins, die unter Mitwirkung von Fach-
leuten aller beteiligten Kreise (auch der Radio-Organisationen) 
seit bereits drei Jahren an der Arbeit ist, um die ausser -
ordentlich vielseitigen und technisch schwierigen Probleme 
durch wissenschaftliche Messungen und Versuche klarzu-
legen. Die Fertigstellung und Herausgabe der in Vorberei-
tung befindlichen Wegleitungen dürfte im Laufe der nächsten 
Monate zu erwarten sein; sie werden eine wertvolle Grund-
lage bieten, um eine wirksame Bekämpfung der Radio-Em-
pfangsstörungen zu ermöglichen. 

VII 

«  Union Internationale de  Radiodiffusion  ».  

Die Tätigkeit der U. I. R. konzentrierte sich im Jahre 1933 
vor allen Dingen auf die Vorbereitung und Durchführung 
des Luzerner Wellen-Plans. Man weiss, dass man diesem 
wichtigen Verbande, dem fast alle europäischen Sende-Ge-
sellschaften angehören, die Aufstellung einer Art von « Polizei 
im Aether» zu verdanken hat. Dank den ausgezeichneten 
Beziehungen zwischen seinen Mitgliedern wurde schon seit 
1926 ein erster Plan für die Verteilung der dem Rundspruch 
zugewiesenen Wellen ausgearbeitet. Dieser sogenannte Gen-
fer Plan» wurde im Jahre 1928 unter dem Namen «Brüsseler 
Plan» abgeändert; er diente auch als Grundlage für den 
«Prager Plan», der 1929 von der europäischen radio-elek-
trischen Konferenz angenommen wurde. 

in den letzten Monaten des Jahres 1932 nahm die Voll-
versammlung der Vereinigten Welttelegraphen- und Welt-
rundfunk-Konferenzen, welche in Madrid unter Beteiligung 
der Delegierten aus allen Weltteilen stattfand, eine Neuver -
teilung der Wellenbänder unter den verschiedenen öffent-
lichen Diensten, welche die radio - elektrischen Wellen be-
nützen, vor. (Drahtlose Telegraphie, Rundspruch, Funkdienst 
der Marine und der Luftschiffahrt, Leuchttürme etc.) Sie be-
schloss sodann, dass eine Konferenz der Regierungen der 
europäischen Länder auf Einladung der Schweizer Regierung 
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im Jahre 1933 zusammentreten solle, um die Verteilung 
der dem Rundspruch in Madrid zugeteilten Wellen durch-
zuführen und beauftragte die U. I. R.. einen neuen Wellen-
Verteilungsplan auszuarbeiten. 

Diese Konferenz versammelte sieh 'litte Mai in Luzern 
und nach langen und mühsamen Besprechungen nahm sie 
eine «Europäische Rundspruch-Konvention» an, sowie den 
ihr beigefügten Plan, der nunmehr als «Luzerner Plan» be-
kannt ist und am 15. Januar 1934 in Kraft trat. 

Dieser von der technischen Kommission der  Li.  I. R. in  
13rüssel  in aktiver Zusammenarbeit mit den Delegierten 
der Post-Verwaltungen der einzelnen Länder aufgestellte 
Plan stiess auf grosse Schwierigkeiten, vor allem deshalb. 
weil man in Madrid Sowjetrussland das Recht zugestanden 
hatte, Frequenzen in bereits überfüllten Wellenbändern zu 
benützen, die zudem für andere Dienste reserviert waren.  
Desgleichen hatte man dem europäischen Gebiet nicht nur 
das europäische Russland, das im Plan von Prag nur neben-
sächlich berücksichtigt worden war, sondern auch Nordafrika 
und Kleinasien einverleibt. Daraus ergab sich eine derartige  
Ueberfüllung  der dem Rundspruch zugeteilten Wellenbänder. 
(lass man sich vor die Notwendigkeit gestellt sah, gewisse 
Frequenzen, die bisher Exklusivwellen gewesen waren, zu  
erdoppeln,  indem man sie zwei weit von einander ent-

fernten Stationen zuteilte. Ferner mussten gewisse Abwei-
chungen in den den maritimen und  aronautischen  Diensten 
zugeteilten Wellenbändern gemacht werden, die bisher dem  
ölientlichen  Verkehr nicht zugänglich gewesen waren. 

Es war in der Tat nicht möglich, alle Wünsche zu be-
friedigen, denn es handelte sich darum, mehr als 200 Stationen  
unterzubringeu,  obschon nur etwa 100 Wellen frei waren, 
wovon gut ein Viertel von geringerer Qualität. Die Rekla-
mationen waren denn auch sehr zahlreich und die Arbeit. 
vor welche sich die Konferenz gestellt sah, war so mannig-
faltig, dass sie innerhalb der vorgesehenen Konferenzdauer 
nicht bewältigt werden konnte, trotz der von den Delegierten 
der  Scli  dz  entfalteten TitLheit und ganz speziell der- 
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jenigen  unseres Kollegen,  ilerru  Murl, der zum Präsidenten 
der Konferenz ernannt wurde. 

In diesem Wirbel von Ansprüchen und dringenden For-
derungen war die Stellung unserer Delegierten, die den 
Auftrag hatten, für den Tessin eine neue Welle und eine 
bessere für  Beromünster  und  Sottens  zu erhalten, sehr 
schwierig. 

Wir können hier nicht auf alle Wechselfälle eingehen, 
welche den Ansprüchen unserer Delegierten beschieden 
waren. Wenn es ihnen auch nicht gelang, ihre Forderungen 
voll und ganz durchzusetzen, was von  vorneherein  unmöglich 
schien, so konnten sie doch eine bedeutende  Verbesseruiit  
der alten Verhältnisse erwirken, indem  Beromünster  auf 
Welle 539,6 m (alte Welle 459 m) und diejenige von  Sottens  auf  
Welle 443,1 m (alte Welle 403,8 m) verlegt werden konnten.  

Durch die Erhöhung der Sendestärke unserer beiden 
grossen Landessender auf 100  bezw.  50 Kilowatt, wie dies  
on  der Verwaltung kürzlich beschlossen wurde, ergibt sieh 

für unsern  Rundspruchdient  in  tch ri'cher lii iiieht  ein  be -

deut ungsvoller  Fortschritt. 
Leider musste sich der neue Sender vom  ' lunte Ceneri  

auf die Welle von 257 m zurückziehen, die sich aber  mi  
Betrieb weniger ungünstig auswirkt, als man befürchtet hatte. 
Man beabsichtigt gleichfalls, seine Sendestärke von 15 auf 
25  kw.  zu erhöhen, um bestimmte Teile des Tessins und  
(Jraubündcns,  wo  dci [inptan  sehr  sch;ieli  ist, erreichen 

zu können. 
Alles in allein und  tiotz  der beinahe unüberwindlichen 

Schwierigkeiten. vor die sich die europäische Wellenkonferenz 
in Luzern gestellt sah, kann man voraussehen, dass der 
Luzerner Plan nach einigen notwendigen Abänderungen, die 
sich aus der Praxis ergeben werden, gegenüber dem Prager 
Plan eine erhebliche Verbesserung bedeutet, indem er eine 
bessere Regelung der benützten Wellen und eine  sstemnati -
schere Verteilung  gewährkistet. 



\r  iii.  

Finanzielles. 

Laut Mitteil u ngen der Generaldirektion der P. T. T. er-
gaben die Einnahmen aus den  Konzessions-Gebtihren  im Jahre 
1933 die Summe von Fr. 4,156,000.-, gegenüber Fr. 3,048,000.-
für 1932. 

Bekanntlich zieht von diesem  Frträgnis  die Verwaltung  
gemäss Konzession die Gesamtkosten des technischen Dien-
stes ab (Personal, Betrieb und Unterhalt der Sendestationen), 
ferner die Zinsen und  Aniortisierungen  der Einrichtungen, 
die Spesen für den Entstörungsdienst und die allgemeinen  
Sicherheits -Vorkehrungen, die Auslagen für die Einziehung 
der Konzessionsgebühren, die Kontrolle der Antennen, die  
Aufstöberung  der Schwarzhörer,  etc.  Der  Rest betrag  wird 
der S. R. U. überwiesen. 

Die Kosten der 0. T. D. verteilen 
sich wie folgt: 	 1932 	19,3.3 

Zinsen u. Amortisationen der bestehen- 
den Einrichtungen . . . . . . . 	739,000 	1,144,000 

Personal-Unkosten . . . . . . . . 	569,000 	649,000 
Andere Betriebskosten . . . . . . 	240,000 	363.00() 

	

1,548,000 	2,156,000 
Anteil der Schweiz. Rundspruch-Ge- 

	

sellschaft  ..............S0O,O0() 	2,000,000 

	

Total 3,046,000 	4,156,00() 

In Prozenten beträgt der Anteil der S. R. U. an den  kon-
ve'sionsgebühren:  

1932 1933  
Program mkosten . 	 . 	 .  65  ' 11 72 
Allgemeine Unkosten 	 . 23 „ ., 22 
Verschiedenes 	...... 12 6. 
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1\. 

Statistische Angaben 

Wie wird die jährliche Konzessionstaxe von Fr. 15.  -  
verwendet?  

Jeder h.onzessjonür  bezahlt einen jährlichen Beitrag on 

F. 15. - , also abgerundet = 29 Rp. pro Woche oder 4 Rp. 

pro Tag. Diese Summe verteilt sich unter die verschiedenen 

Dienste des schweizerischen Rundspruches wie folgt: 

fieneraldirekilon  der P.1. T.: 1932 
Fr Fr. 

Zinsen Und Amortisationen der tech- 
nischen Einrichtungen - ................. 

Personalkosten 	......... - 
-  7. 32 Andere Betriebskosten  ......... 

Schweizerische Rundspruch-  Oesellsrhalt:  
Programmspesen:  

Künstlergagen 	und 	Uebertragungs - 
kosten 2. 69 

1. 92  
...... ........................ 

Linienspesen für ausländische  Ueber- 
tragungen 0. 01 

Ständige Orchester  ......... 

0. 10 
0. 24 4.99 

Allgemeine Unkosten: 

Personal und Verwaltung 	. 	. 	. 0. 88 

............................
Nachrichtendienst 	......... 

0.36 

A utorengehühren .......... 

0. 54 1.78 

Verschiedenes: 

Miete 	.............. 
l3ureau -Unkosten ......... 

Abschreibungen 	für 	Mobiliar 	Ufl(l  
0. 23 Studio-Material 	......... 

\Verbeaktion 	Pro Radio  » 	. 	. 	. 	. 0.30 

Reserven Lind Verschiedenes 0. 38 0.91 

Total 15.- 

1933 
Fr. 	11.  

4. 13  
2.34 
1.31 7.78 

3. 13 
1.61) 

0.04  
0.12 
0.26 5.15 

0.83 
0.38 
0.52 1.73 

0 20 
0.10 
0.t)4 0.3 

15.  -  
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Programm  -  Statistiken.  
Die folgenden Tabellen geben einen Ueberblick über die Ver - 

teilung und die Progranitnarten in unsern 3 Sprachgebieten. 
Monatlicher Durchschnitt der Sendestunden nach Kategorien 

während den letzten 5 Monaten des Jahres 1933.  

Heromünster 	Sottens  Monte 
Ceneri 

Opern 	............ 6,30 1.39 3.19 
Operetten 	........... 1,31 4,19 0,19 
l'rnste  Musik .......... 26,06 23.01 13.13 
Leichte 	Musik 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 21,30 24,43 36.57 
l'anzniusik 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 1,45 7.32 5.34 
Radio-Orchester 	........ 39,34 17,44  -  

Schallplatten 	.......... 49,32 65.12 23,26 
I  )ramen und 	Hörspiele ....... 4,15 0,53 0.22 
Lustspiele 	............ 0,27 1.58 0,15  
Komödien 	........... 3,54 4,48 1,22 

. ......... Rezitationen 6,18 2,01 1.00 
Lrzieherische  Vorträge 	...... '118 1,35 0.30 
Landwirtschaftliche Vorträge '1,45 1,19 0.27 
\erztliche 	Vorträge 	......... 1,07 0,45 0,03 
Politische Vorträge 	....... 0,13 - -  

Verschiedene Vorträge 	...... 13,55 13,56 3,26 
\Vissenschalt 	............ 2,28 0,59 
Sozial-Wissenschaft 	....... 0,22 0,06  -.  
Fremdsprachen 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 7,02 3.13 
Nachrichtendienst 	........ 9,24 8,11 4,41 
Sportberichte .......... 3,44 1,34 232 
Reportagen 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 4,00 5.53 3,08 
Propaganda im öffentlichen Interesse 1,37 0,50 '1.15 
Literarische Chronik 	....... 3,26 1,32 1,10 
"lusikalische  Chronik 	...... 1,43 2,20 0,15  
Theatralische Chronik 	...... 0,13 1,20 0,06 
'\ktualitäten 	.................. 7,34 12,53 4,50  
Ausserordentliche Uchertragungen 5.00 4,20 
kinderstunde 	............. 6,07 7,27 0,33  
1:r a ti enstuiide  .  3.24 4,35 0-12 
Schulfunk 	......... 1.23  - - 

Turnstunde 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 5,17 6,03 -  

I lörerviertelstuncic ......... 1,13 1,44 0,12 
(htttesdienste .......... 6,29 8,00 0.27 

Total 250,06 242,25 109,47 

Im Jahre '1933 betrug die durchschnittliche tägliche Sende- 
iHt  für Beromünster  8,20 Stunden, für Sottens  8.05 St. und 
uhr  Monte ('eneri 3,39 St. 
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Uebertragungen  ausserhalb des Studios. 

Studio Basel: Studio Lausanne: 
Basel 60 Lausanne  82  
I)elsberg  1 61  Aigle  1 

Studio Bern : 

Bargen 
Brassus  

1 
I 

Bern 36 Bulle 2 
St.  Beatenberg  I  Caux  1 
Burgdorf I Chaux-de-Fonds 6 
Biel 3 Freiburg 11 
Freiburg 4 Genf 1  
Gletsch  1  Gimel  I  
Gunten  I  Le Lode  1 
Interlaken I  Les Brenets  1  
höniz  I  Leysin  1 
Luzern 5 Lugano I  
Lützelflüh  1  Malleray  1  
Nddau  I  Martigny  3 
Solothurn 2  4ézjères  1  
Stuckishaus  I Montreux  It) 
Schwarzenburg  I  Morges  1 
Thun 1  Müntschemier  1  
Valangin  I Neuenburg 15 
\Vildegg  I  Nvon  1 
Zermatt I  Pruntrut  1 
Auf dem Land 2 66 Sitten I 
Studio  Zürich :  Solothurn I  

Zürich Sottens  
St. Blaise 

1 
1 Appenzell St. Immer 1 Baden 1   Vevey 3 

Davos  1 Visp 1 Einsiedeln 2  Zürich 1 	155 
Oerlikon  I 
Siebnen  I Studio Genf: 
St. Gallen 3 Genf 97  
Uitikon  1 49 Basel •1 

Total  Beromünster  176 Bern 2  
Cointrin  1 

Studio Lugano:  Nvon  1 
Lugano 23  Ste. Croix  2 
Bellinzona 1 24 Zürich 2 	106 

Total Monte  Ceneri 24 Total  Sottens _261  

Total  der  Uebertragungeii  ausserhalb des Studios 461 
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Erklärungen zu den beiliegenden statistischen Tabellen  

Atit  1  ibelle  I ist der Bestand dir  Etihi -  Ei tu  t,.ii mart:  in 
S I  witz,  nach Telephon -Aemiern  gruppiert, auf Ende  1931/ 32 /33  g  ri-
i)IliscIi  dargestellt. Wir erinnern daran,  dass  Ende 1931 die Zahl  (hr 
Konzessionäre  150,021 betrug, bis Ende 1932 auf 231,397 anstieg  Lind  
Ende 1933 die  st:tttliche  Zahl von  30005  I zu erreichen  venntwhte. At  
der gleichen Tabelle -u 	lie .tiiI rueiu IN ,  Nuti  I 	 i 1." :!(1 i, 11 in 	ii  1 
1933 verzeichnet. 

Auf Tabelle  I 	uinieui  WH  di 	Zilil lii kin,i:.irt 	it  du  miii  
europäischen Staaten  fur  1 932133..  

Die III.  Tabelle gibt  fur  die Jahre 1930- 1933 die I  
ii örer  nach  Baunetzgebieten,  pro Wo  Einwohner  in der  Sib We  r. Am  
Fusse  derselben findet sich die  ii örerm Ii  litt der  %rr,,Juedciwn SI  

H. in Prozenten ausgedrückt. 

ne Dichte der Radiohörer  ii l.l1ipt  im  Ird  ver;mIe litmiliclu  dir I: 
IV, für  (lie  Jahre 1931/33, pro  RX)  Einwohner gerechnet.  I)armu- 

bt  sich, dass I  )änemark  weiterhin an der Spitze a  tier  Länder  steli  t.  
mit  seinen 15,01 0/a,  wiihrend  die Schweiz nunmehr in den 7. Rang' auf- 

	

cstiegen  ist, unmittelbar nach  l)euttIii.iiil  iind (  n --teriei Ii, 	l. 	I 
reich und Italien weit hinter sich lasst. 

	

Um die  Uebersicht  zu erleichtern.  4ehti )  nit  tut  Ii tiir -i 	dir  
ebersichtskarte  der Schweiz,  No.  V, in welcher die verschiedenen 'I  
plunubaunetze  verzeichnet sind und worin  (lie  Dichte  der Hörer in P 

a zum Ausdruck kommt. 

.\k Tabelle  VI  folgt diejenige des schweizerischen  RundspruJi-
tutu .  die im Vergleich zu der vorjährigen den weitern Ausbau dir 
I  ebertragungsleittingen  veranschaulicht. Vor allem ist daraus ersichtlich 
hiss 4 neue musikalische Kabel angelegt wurden, und zwar zwischen 

Lausanne  und  Martigny  und weitere 2 nach  Brig. Fur  die  radioph 
nischen Uebertragungen  aus Paris haben wir einen neuen  Anschhu--
aber  -Genf-Lyon erhalten.  Ausserde m  besitzen wir nunmehr mit  dcii  
Studio- Lugano 3 für die  Uebertragungen  speziell ausgerüstete Kabel,  dtu -
die italienische Schweiz mit dein übrigen  Rundspruchnctze  verbinde 

Einen interessanten Aufschluss  uber  die Entwicklung des Telephon 
Rundspruches gibt die  Uebersichtskarte VII  seines  Verteilernetzes.  S  
teweist,  wie stark sich diese Art der Programm  - Uebermittlung  in der 

ganzen Schweiz ausgedehnt hat  Un(l  zeigt ausserdem, welche  \Vahlprm  
ramme den Hörern der verschiedenen Städte zugänglich sind. 

Tabelle  VIII  zeigt in Prozenten  (lie  Zusammensetzung der  Radii -
Programme  der beiden Landessender  Beromiinster  und  Suttens.  

Tabelle IX gibt eine Darstellung der  Org:tnisatium  des  schwe - 
zerischen  Schulfunks in den 3 Sprachgebieten,  dic iii  der  zentutlin 
Sclmulfunk-Emmituinis-don  der S. R. C. vereinigt ist.  
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Soclété romande  de  RadiodilfusIon. 
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\I. (Ii. ILi1(i.  I hof dr  
IigricuItui'c,  
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bent  de Pinstruction pubhque et des cuRes, 	 N tu 
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t1fl1c 1 22 a 	a 	air 	L( I i 	I I i*e romaudc  an 
Vers  UflC  plus grande systématisation  du travail, on ne sau-

rait  pour autant Parlcr,  ainsi qu'on  la fait dans certains milicux 
Ic sanst1istes romands - et naturellement pour critiquer vive-
aunt cette niankre  de procéder, - d'une 5 1)6cialisation  des deux 

Studios  de Gcnêvc  et Lausanne, charges d'Claborer ct d'exc-
cuter les programmes  de l'Cmetteur  national  de Sottens.  

Et, cependant, une certainc spécialisation est nécessaire Si  
I n  veut  aller  de lavant  au lieu de tourncr en rond et cUe a 
cte pratiquCe avec d'assez heureux resultats. Iiailicurs, Ic fait 
-cul de la presence  de l'orchestrc principal clans l'un des studios 
a déjà pour effet d'inciter l'autre  a  exercer une activitC spCciale. 
Mais cest surtout dans les emissions « parlCes  v qu'on s'est, non  
his simplement partagC Ic travail entre  la  S. E. R. G. et  la  S. R. R. 

comme on l'avait fait précCdemment, mais niutuellement confc 
des tàches particulières. Et  il s'est agi pour Ia SociétC romancle 
Ic RadiodifTusion de remplir  1460 heures cI'horloge du  1,r jan-
vr  au  31 dCcembre  1933. C'est que le sansfiliste  de  1933, 
plus que celui  de l'annCe prCcCdente, mais pas encore autant 
(lue le sera celui de  1934, est insatiable, puisqu'il branche deja 
son poste en etC  a 6 heures et en hiver  a 7 hcures du matin 
pour sa leçon  de gymnastique  et que, souvent  a  I  hcures et  plus 
Ic  la nuit, I'onde 'de Sottens occupe encore l'Cther. 

Les chiffres ci-dessous indiquent - sans compter les nou-
'chles  de  presse diffusCcs par 1'Agence télCgraphique a Bcrne - 

Ics heures d'Cmissions assurCes par Ic studio  de  Lausanne, sui-
'ant qu'iI s'agit  de programmes executes  au  studio iiime  ha 

en  rctransmissions 
Studio  ........ 1 0..5 6 	lieurcs 
Locales  (Lausanne) 124.50 
\Taucl 	.......... 26.20 
Neuchtel 	...... 32.59  
lribourg 	....... 14.48 
Montagnes neuchäteloises  7.52 
Section jurassienne 	. 	 . 4.50 
Valais 	....... 347 
Radio Suisse alCmanique 	. 77.45 
Radio Suisse italicnnc 	. 	 . 19.00 

44.27 
9.29 

1389.03 

Reportages hors  du canton. 

T' Aal heures  
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Pour  CC  qui ct  (IC a 1111U-1(111C,  IaUditC(lr flU )C II COI1IIUUC  

au lieu  de  parler  de  musique classiquc ou  moderne. populaire 
ou savante - a opposer musique classique  a  musique popu-
laire et surtout en détestant l'une  et  adorant l'autre avec Un 

magnifique 1)arti  pris  et préférant unc lois pour toutes certains 
instruments, tels ou tels solistes ou tels ou tels ensembles. Mai 
comme le nombre des .sansfilistes qui manifestent d'une facon 
ou d'une autre leurs opinions est relativement limité, on  ne 
saurait prétendre  a  établir une moyenne des goüts et des p'- - 
férences. 

Pour les besoins  de la  petite statistique que constitue le pre-
sent rapport, nous résumerons brièvement lactivité  de  la Societe 
romande  de  Radiodiffusion en indiquant cc qui a été fait, no-
tamment clans les genres suivants: inusique symphonicue, mu-
sique dc chambre, operas, opCrettes et retransmissions théitralcs. 
rnusicjue chorale, niusique kgère ou de danse. 

L'Orchestre radio Suisse romancle ayant son sk -ge  a (kneve, 
nous ne parlerons pas ici dc son activité, bien ciu'elle  soit con - 
trôlCe  par  la  Commission romande  de Radiodiffusion  qui est lor-
gane  de  liaison  entre les cleux sociCtCs d'Cmissions  de  la Suisse 
romande. Quant aux grands concerts symJ)hOniqUeS  de  VOr-
chestre dc  la  Suisse romancle transmis aux sansfilistes  par la 
SociCtC roniande  de Radiodiffusion,  us ont etc relayCs  de la  
grande salle  du Capitole, du ThCâtrc municipal ou  de la  Mai-
son du Peupic. I)ix  de  ccs retransmissions ont Cté effectuées  en 
1933  de  janvier  a fin mars et doctobre a fin dCcembre, cjui 
ont permis  de  faire entendre des sohstes  de  renoni tels que 
Mhl?  Elisabeth Rethberg, cantatrice; M. Milstein. violoniste; M. 
Walter Gieseking, pianiste; M. Paul Burger, violoncelliste; M. 
Edmond Appia, violoniste ; M" Hansen,  cantatrice;  et M" Con-
chita Supervia, cantatrice. I luit  de  ces concerts étaient  dinge' 
par M. Ernest Ansermet et deux par MM. F. von l-1 ( i sslin  et 
Felix  Weingartner. Dautrcs concerts syrnphoniqucs  out  etc re-
Iayés de Londres,  de  Paris et  de  Vicnne. 

Si  la  musicjue  de  chambre  na peut-être  pas CIIC rc Ia  a -

veur du grand public, noublions l)as  quelle est remarquablement 
radiogCnique.  De  trés belles auditions ont Cté données  au studi 
de Lausanne par Ic Trio  de  Lausanne, Ic Quatuor  de  Ribau-
pierre, Ic Quatuor  1-lertel, Ic Trio dc Budapest, le Trio Amati - 
Ic Trio Liégeois, Ic Quintette instrumental  de  Paris. 

En suisse romandc, en dehors  de  Genéve, seule  la  ville dc  
Lausanne a unc activité tliéitrale ordinaire pendant la saison 
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d'hiver. Le ibJttre Municipal est CcJ)endant force, Pour  des 
raiSOflS d'ordre financier, de concentrer son activité lyrique sur 
uric periode  de  deux mois seulement. Les retransmissions d'opc -
ras sont donc Ic plus frequeniment des relais de l'Ctranger. Le 
choix  de  trois ouvres qui  a etC lait dans Ic programme  de  Ia  
Saison  de  printemps  du ThCâtre de Lausanne Ctait  a la  lois dc-
termine par Ic dCsir doifrir  a  lauditeur des genres diffCrents et 
surtout par  la  question  des droits d'auteurs et d'Cditeurs. C'est 
tinsi quont etC relayCs: Les noces  de  Figaro,  de  Mozart; Chan-

S Ui  damour, de Schubert BcrtC, et La Fille  de  MII  Angot,  de  
L (- cocq. 

Une saison d'opCrette ayant etC organisée dans un petit 
theatre, Ic ThCàtre Bel -Air, cinq retransmissions ont etC faites 
t  titre dexpCriences plus ou moms heurcuses, dabord dune 
Revue locale annuelle, puis des quatre opCrettes: Princesse Czar-
das,  de  Kalnian ;  la  Reine du Cinema,  de  Gilbert Fraiieoise, 
de  1)aniderff,  et Réve  de  Valse, dOscar Strauss. 

La presence dun orchestre est, pour un studio, un clement 

artistique  de  premiere valeur. Cest pourquoi  la SociCte romande 
de  RadiodilTusion  a estimC qua côtc  de  lorchestre  Radio Suisse 
r)mande, qui est  a  GenCve, un petit ensemble instrumental était 
indispensable au studio  de  Lausanne. Ce groupe  de  10 musi-
ciens, dinge par M. Edouard Moser, se produit dans des genres 
divers,  mais exce lle dans  la musique pol)ulaire  et surtOut dans 

jazz. 
L'organisation particulière  de la  SociétC romande  de  Radio-

diffusion permet  a  d'autres centres que GenCve et Lausanne en 
Suisse romande  de  collaborer aux emissions  de la  station  na-
tionale de  Sottens, Gest ainsi que  de  nombreuses chorales  des 
cantons  de  Vaud, Fribourg, Neuchâtel  et  Bcrne  (Jura) ont etc 
entendues par T. S. F. Dexcellentes retransmissions ont eu lieu 
de  Vevey  a  l'occasion  de la  Fête  des Chanteurs vaudois. Lcs 
cIueurs d'Henrtette  de  Gustave Doret, paroles  de  René Morax, 
exécutés  au studio par Ic Chceur mixte  de  Lutry, direction  M. 
:\loIs Porchet, constituent une des meilleures auditions den-
-enibIes  de  l'année. 

Bien que  la radiodi Ilusion  de  films  sonores senible tre un 
vrai paradoxe  et  que l'essai tente  en 1932 n'ait pas etC des 
plus concluants, la  SociCté romande  de  Radiodiffusion a orga-
risC en 1933, avec Ic plus grand succCs, la retransmission (corn-
nientée par M. F. L. Blanc, journaliste)  de  l'opCrette  K Enlevez-
moi  2,  de  Raoul  Praxis  et  H.  Allais  et  de  Ia cClCbrc comedic  
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(1 ;t  mat Ii 	1a 11  fly 	dC  I  LI1I  1. 1 m c 	n  	Ic dc  Rad 	-  it 	m:   
ditlusion  ne  sest arrêtée  en  si bon chemin qu'à  la  suite d'tmn-
decision  des  producteurs  de fi lms  de  s'op; 	ti imtc  n  
diffusion  de  ce genre.  

La  SociCtC romande  de  Radiodiffusion a  dc mndn. Iicuicu -c  
dans l'essai auquel  eile a  procéclC d'une retransmission  de  piCcc 
de  théàtre, l'Ami  Fritz,  dErkmann-Chatrian, reprCsentCc stir 
scene  du  Théàtre Municipal. Une tefle experience,  comme  cellc-
qui ont etC tcntées ailleurs ,  valaicnt d'Ctre faites, puisqu'elie-
ont 1)CrmiS  de  conclure clue,  scul le studio, pent vraiment con-
venir  a  Ta diffusion  de  pis  de  thCâtre, mêmc s'il  ne  s'agit 
pas  de  radiocirames Prol)remcnt  cuts. Bien (IUC  la S. R. R.  alt  
diflusC  en 1933 67  piCces  de  thCltrc  en un ou plusicurs acte 
d'auteurs français  et  suisses roniands, classiques ou  modernes,  
les sketches radiophoniques nont etC dans cc nombre qtie (lun 
dizaine environ, ccci pour plusicurs raisons dont  la  primictptI' 
cst quc Ic primitif  et  inconfortable studio  de la.  SociCtC rornandc 
de  Radiodiffusion ne se  prCtc quc  fort  dilficilenicut it la  pro -
duction  des  « dCcors  sonores  souvent con1pli(1R-- (IC  certain 
radiodrarnes. 

Nous avons pane de  spCcialisation  du  travail dan les stu-
dios  de  Genève  et  de  Lausanne. Eile a  surtout consistC  a  con -
her au  studio  de  GenCve l'organisation  de  certaines confCrence, 
alors que le studio  de  Lausanne  Ctait chargé  de la  preparation 
de  conferences littCraires, mCdicales, stir  la  vie  au  thCãtre ou 
traitant  de  sujets  plus  particuliCrement clestinCs aux popu1ation-
rurales. La  collaboration dCcrivains.  de  professeurs,  de  jour-
nalistes  et  de  médecins non sculement lausannois on vaudoi-, 
mais neuchàtelois, fribourgeois, valaisans  et  jurassiens,  a  pernhi 
d'obtenir, clans cc domaine,  la plus  heurcuse  et  Ia  plus  riche 
variCtC. C'cst vraiment  la  pensée  de  tout Ic pays romand qui  
a Pu  ainsi s'cxprinier  par T. S. 11'. 

La  SociCtC romande  de  Raclioclitliisiou  a,  connne les annCcs 
précédentes, lance son micro clans  la  vie  en  organisant  de  nom-
breux reportages parks  au  nombre desquels nous ponvons citer  
la  cCrCrnonie dassermentation  au Grand  Conseil vaudois, Ics 
manciuvres  et  Ic défilé  de  Ia  2""'  division it Muntschemier  et  
l3argen  et  tin  Ra llye Auto -camping suisse  et Rallye  internationa 
it Caux, tine fête  des  vendangcs it Martigny, canton  du  \Talais, 
deux matches  de  tennis pour  la  coupe Davis  h Montreux,  Ic 
match internati(:nal  de  football Simisse.Allemarnc  j, , itu  a  Zurich 
-etc.  
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(IC  Iaçun particulicre  LL 	r;indc ltc dc cii ant 
(jUl  a  eu lieu Ic dinianche  27  avrii  a  Sottens sous l'antcnnc 
même  de  notre  poste national  qui  la  diffusait pour ics  absent  
tt  a  laquelle ont participé un millier  de  personnes dont plu 
dc sept cents neveux  et  nices  de la  grand familie  de  l'Oncic 
Maurice laquelle comptait  a  fin décembre tout prés dc (jttattc 

mule membres. 
Enfin,  la  SociCtC romande  de  Radiodiffusion  qtii ct  Lt  

venne  des  sociétés  regionales  de  Ia SociCtC Suisse  de  Radtu 

litThsion célCbrait le  14  octobre  1933 au  Théâtre Municipal  du 
Lausanne,  Ic dixième anniversaire  de  sa fondation,  par  unu 
-rande soirée publique intCgralement radiodiffusCe  et  donnec 

utveC le concours d!artistes  professionnels  et  amateurs vaudoi ,  
iieuchttciois, friboureois ,  valakans  et  bernois de  langue  Iran - 
(iNC.  
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Radiogenossenschaft  in Zürich. 

Vorstand.  
Präsident: 

.}_j•  (; val ter, Jitgenteur,  Lt  tiuuit;tt r;N.e  (7,  Ztuiilt-   I  

Vizv-PrsJden€: 
e't'l i . ( 	1< 	t 	ike  I. 	it(i)ltUi, l\tiIttt-titt 	32,  Zuiiiii.  

lau in an  ii.  Stadtrat.  Zttrul.t. 

\. 

 

W. (;log g, Redakteur der N. Z.  /..‚ /nn It.  
Grabe r, Direktor des  o1hieilvn \vrkeh  I 	ttrv;i  u. Zu  ru it.  

I >r.  ing.  S.  ( uggenh cirn,  Zürich. 
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u. Fridolin  Luchsinger,  Zürich. 

I )r. H. 0  prech  t, Nationalrat, Zü rich. 
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In!  lle 111 11 11€7iii. 

Das grosse Ereignis des verflossenen Berichtsjahres der Radio-
genossenschaft  in Zürich war die Fertigstellung und Einweihung 
unseres neuen Studiogebäudes an der  Brunnenhofstrasse.  Am 
27. März 1933 wurden die Räume in der  Sihiporte,  die uns 
sechs Jahre lang gedient hatten, endgültig verlassen; in der 
Nacht und am folgenden Tage vollzog sich der Umzug der Appa-
raturen, der Mikrophone, der Archive, der Notenbibliothek, des 
Mobiliars ins neue Haus. 

Vierzehn Tage hatten wir uns für die Einrichtung und In-
stallation reserviert; am 10. April sollte der Betrieb wieder auf-
genommen werden. Bis dahin galt es, mit allem fertig zu wur-
den. Und wir wurden fertig. Pünktlich, wie wir uns vorgenom-
men hatten, konnten wir am Abend des 10. April die erste 
Probesendung aus dem neuen Studio durchführen, nachdem wir 
am 27. März mit Haydns Abschiedssinfonie die alten Räume 
verlassen hatten. 

Schon die allerersten Emissionen zeigten, dass die akusti-
schen und technischen Probleme der Studioräume in hervor -
ragenderweise  gelöst waren. Heil und rein klang das Orchester 
aus dem grossen Studio heraus. 

Inzwischen waren die Abschlussarbeiten des Baues so weit 
gefördert worden, dass am 28. April bereits die Generalver-
sammlung der Radiogenossenschaft im neuen Hause stattfinden 
konnte. 

Nachdem das letzte Gerüststück verschwunden, die letzte  
Handreichung getan war, fand am 6. Mai im Beisein der kan-
tonalen und städtischen Behörden, der Vertreter der  Eidgc-
nössischen  Telegraphenverwaltung, der Eidgenössischen Techni-
schen Hochschule, der Schweizerischen  Rundspruchgesellschaft  
und der Radiogenossenschaften von Basel, Bern, Lausanne, Genf, 
Tessin und Ostschweiz, Abordnungen kultureller, wissenschaft-
licher und künstlerischer Vereine und Institutionen und zahl-
reicher Pressevertreter die öffentliche Einweihung  tics  neuen  
Ilauses  statt. 

Am folgenden Tage fand im grossen Studio die Delegier-
tenversammlung der Schweizer  Rundspruchgeseflschaft  statt, 
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w (lie icli eine kurze Fulirung durch d;i 1 Iau in :hi*. Und 
der 14. Mai endlich brachte den letzten Akt in diesen Einwei-
linr- und Eröffluingsdarhietungen: die Orgelweihe. 

1 nd dann gehörte das Haus nur noch dem  PeN nal der 
in senschaft und seiner täglichen Arbeit. Und gehörte unse-

ren Hörern. Denn die neuen, technisch vollkommenen Räume 
stellten uns auch vor neue Aufgaben Lind vor eine noch gr 
:-CiC  Verantwortung. Mit noch mehr Sorgfalt mussten die Pr- 

ramme zusammengestellt, die Sendungen vorbereitet und id er-
wacht werden. 

Ein wie grosses Interesse die Bevölkerung au unserem newui 
I lause nahm, das zeigten die öffentlichen Besuchstage, an denen, 
auch beim schlechtesten Wetter, Hunderte von Hörern herbei-
strömten, um einen Blick in das neue Heim zu tun. 

Daneben ist das grosse Studio zu einem kleinen Konzertsaal 
geworden. Wenn besonders interessante Orchester4)arbietungen 
stattfinden. füllt es sich mit einer Reihe von Besuchern aus eiern 
Zürcher Kunst- und Musikleben, und so ist unser Haus zu einem 
etwas abseits gelegenen, aber gern be-ucliten kulturellen Mitte! -  

unserer  mt;u  lt geworden 

/'//(z;iiii/zstz/1i(//.  

Die Programmgestaltun wird immer das Sorgenkind I der 
 sein. Kaum irgendwo gehen wie im Rund-

spruch die Ansichten über Qualität und Eignung des Gebote-
nen auseinander. Was die einen mit Nacciruck fordern, leh-
nen ehe andern mit ebensolcher Entschiedenheit ab. Mit dem 
Anwachsen der Hörerzahlen steigt nicht nur die Bedeutung 
des Rundspruches, sondern es wachsen auch die Anforderun - 
gen, die von allen Seiten an ihn herantreten. 

I)ic  wachsende Bedeutung des Rundspruches legt uns aber 
auch eine stets wachsende Verantwortung auf. Denn wir haben 
es tagtäglich zu beweisen, dass der Radio eine kulturelle An-
gelegenheit ist. Und wir wissen es, dass unsere Emissionen 
weit über die Landesgrenzen hinaus gehört werden. Mehr als 
je wird unser Bemühen sein müssen, was es immer war: jene 
Qualitätslinie einzuhalten, die unser künstlerisches Gewissen von 
Uns fordert. Das war auch im abgelaufenen Jahre stets unser 
Ziel. Dem Gebot der Stunde folgend, haben wir noch mehr 
als früher darauf gehalten, unsere Programme schweizerisch zu 
gestalten,  seliveizeri scheni MusikschalIen selu vei zerisrluer Di  cl 
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1UII, 	clivcii richci kuti.t cml \\  i 	iielcffl illicu LeI ulmu- 

den Platz einzuräumen, kulturellen und rI cha1t chcn  I i; 
u n sic Aufmerksamkeit zu schenken. 

Von den vielen Sendungen, die viii Stuli Zurich 
iiigun, seien hier nur einige wenige erwähnt. Nehmen wir d 

musikalischen voraus. I lerr Kapellmeister Hofmann liess c 
sich angelegen sein, mit uimcrem Orchester immer wieder 
neue und reizvolle Aufgaben zu bewältigen. So führte er in 
einer Reihe von Abenden das schweizerische Musikschaffcn 
der Gegenwart vor, zeigte in einem historisch orientierten Zy-
klus (mit kurzen einleitenden Referaten von Redaktor Hermann 
()dermatt) die Entwicklung der klassischen Sinfonie, führte zu-
sammen mit dem Fraumünstcr-Organisten Ernst Isler einen seht -
instruktiven Zyklus über dieEntwicklung der Orgelmusik durch 
und begann im vergangenen Winter eine Folge von Sendun-
gen, die dem zeitgenössischen musikalischen Schaffen der ver -
schieden Länder Europas galt. Z  hricli-  1  lciitrm Ic  S 
waren im Studio Zürich zu Ga-.t 

Zu besonders glanzvollen Scmluucn \\i11hi1  li1- Stiitli 
;\uftuhrungen zweier italienischer Opern : „Don l'asquale '  ui  

Donizetti und „II rnatrimonio segreto' von Cimarosa in ita-
lienischer Sprache durch in Mailand zusammengestellte En- 

die unter Leitung des berühmten neapolitanisch-n 
Tenors Salvatore Salvati standen. 

Einen neuen Reiz bekamen unsere Emissionen durch  lic  
regelmässige Einlage kleiner Orgelkonzerte; eine Reihe  dci  
bekanntesten Zürcher Organisten erfreuten ihre Kirchgemeinden 
und ein weiteres Hörerpublikum durch ihre Darbietungen. 

Die guten Beziehungen, die wir im Vorjahre zu der I)irck-
tion des Zürcher Stadtthcaters angeknüpft hatten, festigten sich 
im Berichtsjahre zu einer angenehmen Arbeitsgemeinschaft. 
Eine Reihe bedeutender Aufführungen wurden aus dem Thea-
ter auf den Landessender übertragen, während unser Orchester in 
einer Reihe von Theater-Vorstellungen das anclerveitig beschäftigte 
Tonhalle-Orchester vertrat. Von den übertragenen Opern seien 
genannt: Tannhäuser', « Lakmé, Figaros Hochzeit» (mit 
Felice Hüni-Mihaczek), « Orphcus» (mit Sigrid ( )ncgin), «Rienzi», 

Meistersinger »‚ <Vogelhändler», « Fliegender Ilolländer ». 
Othello » und als besondere musikalische Ereignisse die Welt-

uraufführung der Oper « Der Kreidekreis » von Alexander Zem-
husky und die Neuinszenierung von ()thmar Schoecks Venus'. 

Die Uebcrtragiingen von Sinfoniekonzerten aus der Ton- 



htc \tilZOcfl  sich in üblicher \Veisc ; auch aus St. Gallen 
übertrugen wir wieder drei Konzerte. Mit der Erstellung eines 
eigenen Hauses ist eigentlich das Bedürfnis nach solchen Uc-
bertragungen weniger gross, da wir nun eine Reihe von Kort - 12   

zerten -  freilich mit kleinerem Orchester - selbst durchfüli - 
ren können. Es dürfte aber auch trnerhin zu den Aufgaben 
(icr Zürcher Prograninileitung gehören, die grossen Manifesta-
tionen des musikalischen Lebens unserer Stadt den l--lLirern zu 
vermitteln. Aus dieser Erwägung heraus übertrugen wir auch 
rstnial ig den als Bach-Interpreten hochbedeutenden Rei nhart-

(hor mit einer glänzenden Aufführung der Beethoven-Messe. 
Zwischen diesen gewichtigen Sendungen stand ein vielfi1- 

tiges musikalisches Programm ernsteren und heiteren Genres. 
Dem Wunsche der I lörerschäft und den Beschlüssen des Vor-
standes nach Aufhellung der Programme nachkommend, be-
iiiühten wir uns, der geflilligen, heiteren Musik einen grösseren 
Raum zu gewähren und auch dem volkstümlichen Element 
in en bedeutenderen Platz einzuräumen. 

Neben den musikalischen Darbietungen bildete das gespr - 
-heite Wort einen wichtigen Bestandteil der Programme. Mit 
icr wachsenden Bedeutung des Rundspruches hielt die Aus-
estaltung der Sendungen im Hinblick auf die immer stren-
cre Auswahl der Referenten Schritt. So führten wir unter 

underem einen Zyklus Die Entwicklung der Baukunst in ihren 
Stilformen:, durch und begannen im Herbst einen anderen, 
(icr dem <Werden und Wesen der schweizerischen Demokratie 

ewidmet ist. In der Frauenstunde galt eine Vortragsreihe dem 
Ihema « Mutter und Kind ». Franz Carl Endres, einer unserer 
beliebtesten Sprecher am Mikrophon, behandelte in seinem 
Zyklus « Philosophie des Alltags philosophische Fragen in 
.iiigcmeinverständiicher Form, während er im Sommer in einer 
kurzen Vortragsfolge Ernstes und I leiteres von Reisen » be-
richtete. 

Die Einzelvorträge galten den verschiedenen Sachgebieten; 
Literatur und Kunst, Gesundheitspflege, Landwirtschaft, Erzie-
hung, Geographie, Naturwissenschaften usw. kamen gleicher -
massen zum Wort. Dabei richteten wir unser Augenmerk da-
rauf, vor allem auch den schweizerischen 1'aesfragctt  eitlen 
möglichst breiten Raum zu gewähren. 

Der diamatischen Sendung, dem Lb rspiei und der 11 
lessen wir eine besondere Beachtung angedeihen. Unser ihr- 

icicnsemi)1e tinter (icr Leitutig yin Irans Hanninrer und AI- - 
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thur Welti  unterstützte uns darin aufs beste. Wir nennen hier 
kurz die wichtigsten Sendungen: Paul  Apel : « ilanns  Sonnen -
stössers  Höllenfahrt»; Friedrich  Forges:  «Sechzig Minuten 
Olga Stieglitz: «Gustav Adolfs Page» (nach der Novelle von 
C. F. Meyer); Jakob  Stcbler:  «Mutterland  »;  Manfred Georg  
und A. H. Kober:  «  Die Nummer läuft »; Theo Rausch:  «  Dy-
namit» (ein Sendespiel zu Alfred Nobels 100. Geburtstag); 
Traugott Vogel: «Doktor  Schlinimfiirgut » ;  Arthur  \Veiti  und  
Hanns  Walther: «Richard Wagner in Zürich-; Emil Ernst 
R  onner: Christsecichen  (ein Weihnachtsspiel). Vier Dialekt-
spiele, gespielt von der Freien Bühne und der  I)ramatischcii  
Gesellschaft Neumünster unterbrachen die hochdeutschen Sen -
dungen: Richard  Schneiter: «  Onkel  Töbcli ;  Ernst  Eschniann 
«  De  Chuehandel »;  Richard  Schneiter:  « R (")bis Verlobung»; 
K.  Freuler  und H. Jenny:  « Bolleberger & Cie. »  Die Vermitt-
lung neuer Hörspielformen versuchten wir mit  Jean Cocteau: 
«Die menschliche Stimme» und I  lerniann  Kesser: «Attentat 
im Theater», ferner mit Jakob  Bührers  Hörnovelle:  « Der Zahl-
tag  ».  Einmal war die Genfer Truppe  Jean Bard  im Studio 
Zürich zu Gaste; sie spielte in französischer Sprache  Molières 
« Le mdecin maigr lui:.  

Zahlreich waren die Sendungen, die  (leni  schweizerischen  
Schrifttum gewidmet waren. Folgende Schweizer Autoren wa-
ren im Laufe des Jahres in unserem Studio zu Gaste:  Niklau-
Bolt,  P.  Maurus Carnot, Mary  von  Gavel, Lilli  1-lauer, Adolf 
I  Taller, l)orett Hanhart,  Heinrich  Ilanselmann,  Hermann  Hilt 
l)runner,  Alfred 1-luggenberger,  Johannes  Jegerlehner,  Robert 
Jakob Lang, E.  Langncse-Hug, Meinrad Lienert,  Otto Hellmut 
I  ienert,  Emilie Locher -\Verling,  Arthur Manuel, Felix  Mösch-
I in, A  nnemarie Schwarzenbach,  Johanna  Siebel, Chariot Stras-
ser,  Elisabeth  Thomnien,  Adolf  Vöegtiin,  Maria  \Vaser,  Otto  
\Virz,  Ernst Zahn, Giuseppe  Zoppi,  Lina Zweifel. Auch bekannte 
ausländische Autoren stellten sich durch die Vermittlung  dc  
Zürcher Studios dem Schweizer Hörerpublikum vor. 

Eine besondere Pflege liessen wir im vergangenen Jahre 
den regionalen Sendungen angedeihen, indem wir versuchten, 
ein landschaftlich und kulturell geschlossenes Gebiet als Gan-
zes zur Darstellung zu bringen. Vier grosse  Uebertragungen  
wurden durchgeführt. Ein interessanter Einsiedler Sonntag, ein  
wohlgelungener Appenzeller Sonntag, eine Abendsendung au 
der  March  und eine Studio-Aufführung « Lied und Brauch im  
Züribiet .  Auf  \Vunsch  der Ostschweizerischen Radiogenossen- 
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kantonal.tesanglestes  in Kreuzungen, ein  Jugendkonzcrt au 
(er St. Laurenzenkirche in St. Gallen und das Jubiläumskonzct 

des Männerchors St. Gallen. 
Unter den durchgeführten Reportagen dürfte  clieJeiiie  

aus der Arbeitserziehungsanstalt Uitikon  am  Albis am besten 
elungen sein. Weitere galten den Schweizerischen Skirenntui 
n Einsiedeln, der Zürcher Gartenbau-Ausstellung, der Flu 
zeugausstellung in der Tonhalle, dem Zürcher Sechseläuten. 
1;ine Reportage versuchte den Hörern das neue Studio zu 
schildern, eine andere ihnen die alten Räume in ihrer neuen 
Bestimmung vorzuführen (Tonfilm-Atelier). Im weitern iibertru-
gen wir die Jahrhundertleier der Universität Zürich mit dein 
Festkonzert tinl  den  \ns i;icli'n es l'ekt 'is  uni is lrze-
hungsdircktors. 

Auf vielseitkuu \\ unseli  heunii 'i;t.s Stuli 	/.urj(-ii  1111  leh- 
ivar  einen Einführungskurs in die englische Sprache, der von 
Urau Marie Ilottinger-Machie, einer geborenen Engländerin, 
mit viel Geschick und sehr gutem Erthlg durchgeführt wird. 
mi  Winter veranstalteten wir einen einmonatlichen Kurs  mi  
Skiturnen; Leiter war Hauptmann Hans Leutert. Viel Anklaii 
land auch ein mittäglicher Rezeptkurs « Für die eilige Hausfrau 

Natürlich bieten diese Angaben nur ein sehr unvollständig,- ,; 
Rild unserer Bemühungen zur immer besseren Ausgestaltun 
der Programme. Alles mit dem wenigen Personal zu bewälti-
en, das Radio Zürich besitzt, war oft keine leichte Aufgabe. 

1 )ennoch glauben wir, dass sich das Programm von Zürich 
innerhalb ((es Gesamtprogrammes des Schweizerischen Landes-
cnders Beromünster wohl sehen lassen durfte iincl es nach 

linIn(hci '(1t( tr\eit'ite und vertiefte. 

(nhIes/Hr.  
I ) H i in V )rJahi re lurchgeführte NeiI( )rganisati in des Orche-

sters, die sich bewährt hatte, wurde beibehalten. Die Ergän-
zung auf 35 Mann kam dem Klangkörper durchaus zugute und 
zeigte sich besonders in dem neuen grossen Studio als Not-
wendigkeit. Im Laufe des Jahres wurde es noch durch eine 
1 larfenistin ergänzt. 

Mehr noch als im vorigen Berichtsjahre Ist das Orchester 
immer wieder für öffentliche Aufführungen gewünscht und her-
beigezogen worden. Nicht nur im Theater, sondern auch hei 
( horaufführungen und andern musikalischen Darbietungen er- 



langte man seine Mitwirkung. Das beweist am besten, dass 
unsere Musiker den Ruf eines gutgeschulten, fähigen und le-
bendigen Orchesterkörpers besitzen. 

So erfreulich diese Möglichkeiten öffentlichen Auftretens an 
sich waren, so brachten sie (loch dem Orchester, zusammen mit 
den stets sich vermehrenden Pflichten im Studio eine ordent-
liche Belastung, und es wird nicht möglich sein, es noch ver-
mehrt als bisher ausserhalb unseres  CIg!1(n Hetriel  )es unit \\irlen  

Zhn Jalirt  sind vergangen, seit in Zurich lurch ein lid-
juti vkomitec die erste deutschschweizerische Sendegesellschaft 

ins Leben gerufen wurde. Am 16. Februar 1924 fand die ei-
gentliche Gründungsversammlung statt, während die Vorbe-
-.prechungen und Beratungen bis ins Jahr 1923 zurückgehen. 

Von den neun Mitgliedern des Initiativkomitccs sind Vier 

auch heute noch im Leitenden Ausschuss der R. G. Z. ?  die 1-Icr-
ren Gwalter, Kal1iker, Glogg und Graber. Und von den 15 Mit-
gliedern des ersten Vorstandes gehören neun auch heute noch 
dem Vorstande an. Diesen, der Radiosache zehn Jahre treu 
gebliebenen danken wir es, wenn wir diese erste Entwicklungs-
etappe in ruhigem aber stetem Vorwärtsschreiten durchliefen und 
sie im Berichtsjahre mit der Erstellung eines eigenen Studio-
gebäudes krönen nnd abschliessen konnten. Mochten Direktoren, 
Programmleiter, Sprecher wechseln; das Steuer der Genossen - 
schaft lag stets in den Händen desselben Präsidenten und einer 
Reihe seiner allerersten Mitarbeiter. Ihnen allen sei hier für ihre 
uncigennut:'igc. hiuighende und -rfoigu eiche Iitigkcit Dunk 
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Soclété  des Emissions de Radio-Oenève. 

Conseil  de  Direction. 

A. P e  Iii go  t  ‚ industriel, 
*  E. 1) u Ire  s   e,  directeur  de la Soclété Coop$rati 
de Consonimation, 

* 
 

M.  H  ochstaetter, I)tofessetlr, 
*  I.. 	I 	t  lit  1, 	n(It1.tri('l.  

J 

I. I i S s a t,  itg IsCt1r.  

R.  fl  o r s a,  fonctionn;uic  .t  Ia  SOCICtc  des  N.ttittti.,  

P. B  oii vi  er,  Soci6t6 L'assurance  „La  Genevoise",  

I'. C o I  Ii  n,  chef  du  rtscau tt.Itphonique,  

M. D e  less  er t,  ing.-géornètre officiel,  

A. V u  cco, secrétaire  de l'Union  des  Syndicat  
du  canton  de Genève,  

C. K U  hi  C k,  Agence TtThgraphique Suisse, 

Ed.  P I n g co n, ingénieur, 
E d.  Privat, journaliste, 	 I.,,  I in  

Ed.  Ren t.  cniolovt aux  P. T. T.. 	 Gin  
Cli. Russelet, dptiu, (Lirecteur dc  I' I mprinicrie 
l'UI)UlaiIC,  

A. I'. n s s j e r,  industi'iel,  

F. R n  it iii  I e u x,  anc. greflier  h  la  Cour  de Justice,  

I'. 'I'  ra c Ii  se I,  directeur  de l'Association  des  Int5rOt 
de  ( 	t,  

Directeur. 

Vériuicateurs  des  comptes. 
M.  R  (Viii  ) 11 (1,  industrici,  
E. 	P 11 I  ¼  I I, t( )1¼ (I 	( ii 	)( Ii! ¼  W i 

' \tmr'.  ALL B:Iir-au. 
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Notes  sur lactivité  de Radio -Genève  en 1933.  

Remarques généra/es sur ics Programmes.  

1933 a marqué, dans l'organisation générale  de  Radio Suisse 
Romande, une étape vers une meilleure utilisation des ressources 
des deux studios romands, vers une certaine rationalisation des 
programmes. 

II etait,  en  effet,  anormal que certaines rubriques des pro-
grammes soient données dans les deux studios  a  quclques jours 
de distance, même si les directeurs s'ingéniaient  a  éviter que 
les sujets traités ne soient les mêmcs. 

Chaque studio s'est donc vu attribuer un certain nombre  de 
rubriques dans lesquelles il était libre  de prévoir, pour toute unc 
saison, un plan d'cnsembie dtmcnt étudié. 

Gest ainsi que, temporairement, Ic studio  de Genève fut 
ch.rgé notamment:  de  la musique dc chambre et des chroniques 
d'actualité musicale, des causeries scientiuiques,  de Ia chronique  
des disques (jusqu'aux difficultés avec les grossistes), du cinénia, 
des jeux, etc., laissant  a Lausanne Ic théâtre, les causeries me-
dicales, la chronique des livres, les causeries littéraires, etc. 

Ii est hors  de doute que, notamnient pour les causeries, les 
auditeurs  ne peuent que gagner  a  cc système. 

Pour Ic théâtrc  et  la musique, l'expérience est, peut-être moms 
concluante  et moms interessante a  pousser trol)  loin par les 
studios. 

Nos effo rts tendent  a faire toujours rnieux dans  la limite  des 
disponibilitCs financières et a  chercher, en méme tempS qu'unc 
tenue toujours meilleure des emissions, leur variCté. Les audi-
teurs ne comprennent pas touj ours qu'il faut satisfaire des goüts 
divers et pas seulement Ic leur. Apporter dans les foyers  de  
la bonne musique, des causeries instructives, voilà une tâche 
premiere  de  la Radio. Mais eile n'est pas  la seule. Certaines 
parties  du programme se doivent  a  la same gaItC, d'autant 1)1uS 
apprCciCe que  la situation gCnérale est peu rCjouissante. 

Radio-Genève a organisé deux concours, Fun littéraire, l'autre 
musical, qui ont obtenu un vif succès. Encourager  de jeunes 
auteurs  a  composer une  ceuvre,  en tenant compte des ressour-
ces et des difficultés  de la transmission radiophonique, est certes 
itne  des tàches des organisations comme la nôtre. 
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Comme on Ic salt, Radio-Genève est le siege  de lUrchestre  
Radio-Suisse Romande. 

En 1932, un arrangement (fort mediocre  a  notre avis) ëtait 
intervenu entre Ia Commission Roniande et i'Orchestre Romand 
pour la fourniture dun orchestre radio. 

Moyennant une redevance annuelle, on afferma  a  Ia Societe 
(Ic l'O. R.  la fourniture  de I'orchestre  de  la Radio, qui joua, 
cette année-là, quatre mois  a Lausanne. 

Pour  de nombreuses raisons (trop grand nombre  de services, 
preparation insuffisante, chef insuffisant, voyages constants  des 
musiciens) cette combinaison ne donna qc  de mauvais resultats  
eile dura jusqu'en mars 1933. 

Au cours de I'hiver,  la  C. R. R. s'ctait preoccupec  de la 
situation  et La direction  de  Radio-GenCve rapporta piusieurs lois 
sur cet objet en insistant sur les changements dCsirables. 

Entre teinps, une campagne fut entreprise au printemps 1 9 33 
par quelques personnalités genevoises pour un changement clans 
l'orientation de l'administration  et  la Direction de I'O  R.: trne 
polCmique s'ensuivit, et les novateurs furent battus, non sans 
que I'O. R. toutefois, n'admette quelques-unes  de leurs reven-
(1 ications. 

Et c'est sur ces entrefaites que  la  C. R. R. conclut larrangc-
ment actuel avec I'O. R., qui n'est pas parfait - certes - mais 
qui reste pour  la  Radio,  la meilleure et la  plus avantageuse des 
solutions envisagées ou essayCes jusqu'ici,  a  notre avis du moms. 

La caractCristique  de cet arrangement est quc  La Radio en-
gage son propre orchestre  (de  24 musiciens)  a  l'annce, et qu'en 
hiver eile Ic prête A 1'O. R. en Cchange  de prestations impor-
tantes: transmissions de grands concerts symphoniques  et  pus - 
sibilitC d'employer i'orchestre complet  au  Studio.  

I  rogrammes musicalix. 

()rc/,es/,-e.  Lactivité dc l'orchestre, duraut l'anuce 1 33,  IRut 
Ctre scindec en trois périodes. 

La premiCre prend fin au 31 mars,  a  l'CchCance  de la Con-
vention passee l'annCe précCdente avec la Société de l'Orchestrc 
de la Suisse romancle pour la fourniture  A  la  Radio d'un or-
chestre  de studio  et  la diffusion  des concerts symphoniques publics. 

Nous donnons ci-aprCs  la  liste des concerts (ililuses. suit it  
Lausanne soit it Genéve 
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CONCERTS SVMI'HONIQUES l)E U().  S. R.  
retransmis  (Lausanne et  (;eneve;;  du 1 Janvier  au 31  mars  1933) 

G) 21  ja.nvier  Grand  Théâtre, direction  E.  Ansermet, soliste Zino Fran- 
cescatti, vinloniste,  

(G) 26  Victoria-Hall,  direction  E.  Ansermet, soliste  M.  Delgav, 
violoncelliste,  

G) 28 	 ' Victoria-Hall ,  direction  E.  Ansermet, soliste  H.  Durigo, 
cantatrice,  

L) 30  Maison  du  Peuple, direction  Fernand  Closset, soliste  Paul  
Burger, violoncelliste,  

L) 	6  février Direction  Franz von  Hcesslin, soliste  M.  Ed. Appia, vio- 
loniste, 

( 	 II 	' Salle  de Ja Reformation,  direction  Fernand  Closset, so- 
liste Andre'  de  Ribaupierre, violoniste,  

L 	20 	 ' ThCtre Municipal, direction  Felix  Weingartncr.  
(L 	27  Maison  du  Peuple, direction  E.  Ansermet, 

soliste,  M.  Appia, violoniste,  
(G) 28  Salle  de la  Reformation,  direction  E.  Ansermet, soliste  

J. 	Hirt,  pianiste,  
L. 	6  mars ThCâtre Municipal, 	direction 	E.  Ansermet, 	soliste  M'  

Cecilia  Hansen,  violoniste,  
1. 	13 	 ' Direction  E.  Ansermet, soliste  M"  Conchita Supervia, 
( 	16  Salle  de la  Reformation,  direction  E.  Ansermet, solistes:  

Blanche  Honegger, violoniste, Henri Honegger, violon- 
celliste,  

25 	 ' G rand  ThCátre, direction  E.  Ansermet, soliste  E.  Blan- 
chet, pianiste,  

((‚i 	30 	 ' Salle  de  [a Reformation,  direction  E.  Ansermet, soliste.:  
Lina Falk,  cantatnce, Casanelli d'lstria, pianiste. 

( 	28  octobre  Grand  ThCtre, direction  E.  Ansermet, soliste  WI. Ho - 
rowitz, pianiste. 

( ) 	4  nov. Sal le  de  la  Reformation,  direction  E.  Ansermet, 	soliste  
Marie  Panthès, pianiste.  

S Victoria Hall,  direc tion  E.  Ansermet, soliste  M"  de  Sie - 
henthal, pianiste  et  violoniste.  

1. 	13  Théâtre 	Municipal, direction 	E.  Anserinet, 	soliste  M 
Elisabeth  Rethberg, cantatrice. 

-:  20  Maison  du  Peuple, direction  E.  Anserinet.  
27 	 ' ThCâtre Municipal, direction  E.  Ansermet, soliste Nathan 

Milstein, violoniste. 
(;• 	2  dec. Salle  de  Ja Reformation,  direction  E.  Ansermet, soliste  

Fernand  Pollain, violoncelliste.  
G) 	6 	 ' Victoria Hall,  direction E.Ansermet, soliste GinetteNevcu.  
L) 	11  ThCf*t.re Municipal, direction  E.  Ansermet,  sauste  Waltcr 

Gieseking, pianiste. 
(. 	22 Victoria Hall,  direction  E.  Ansermet, soliste  Alfred Peter,  

barvton.  
Pendant ces trois premiers mois  de  l'année, l'Orchestre  de  Ia 

Suisse romande offrira aux sans-filistes  des concerts sous  la  di- 
rection  de  M. Fernand Closset et quelques galas sous Ia bagucttc 
d'Ernest Ansermct.  
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I  arallcleineiit  a  cc grand orclicstrc, foiLs cntrcteno,is le (Juin - 
tttc  Radio  Suisse Romande, sous  la direction  de Robert Echt -
riard, pour  des  concerts  de musique legère  et  les programmes 
\;trits  de  l'après-midi.  

La  cleuxième periode comprend les six mois qui suivent: 
ottcns  diffuse des  concerts  de l'Orchestrc  Radio  Suisse Ro 

iiande, compose  de  24  musiciens, totis engages  par  Ia  Radio. 
I  'activité  de I'Orchestre  Radio  Suisse Romande est alors celic 
ilun ensemble travaillant exciusivement pour les sans-fihistes. 

Signalons, dans cette periode, Ia diffusion  du  Concert  de 
lUrchestre symphonique de  Paris  avec l'ierrc Monteux, un con-
ccrt  en  studio  dinge par Kurt  Pahien, Ic jeune chef viennois, 
qui offrit la primeur d'ouvres  modernes interessantes; et  lt's 

transmissions  de «  La  Bohêrne »  et  «  La Traviata du Kursaal  
de GenCve.  

La  troisieme periode  de l'annCe  1933  scra celle d'octobre  
a  dCcembre. Les Sociétés  de  Lausanne et  Genève ont renou- 

un accord avec l'O.  S. R. et  mettent  a  la disposition de cc 
dernier l'Orchestre  Radio  Suisse Romande.  En  echange, on  
diffuse  pendant cette même periode les concerts symphoniqucs 
Publics  

Ces  transmissions sont assurées  par  les detix studios  de Suissc 
romande, non pas  en  alternance rCgulièrc, mais  de maniêre  a  
cc clue  les concerts s'espacent Ic  plus l)0SSih1e.  

En  outre,  M.  Ansermet  dinge  quelques concerts  en  studio.  
I  )urant ces derniers mois  de l'annCe, Ia collaboration de M. 
\Villiam Montillet, flOUS  a  permis  de donner, transmis de I'Eglisc  
Saint Joseph, des  concerts  de musiquc classique pour orgue ct 

orchestre d'une  rare  beautC.  
1)e  manière generale,  la Direction de  Radio-Genève - ayant  

a  sa disposition l'Orchestre  Radio  Suisse Rornancle - s 'est  ei-
iorcCe  de  faire la plus  grande part j.)ossiblc aux compositeurs  
modernes  et  plus  particulièrement aux compositeurs suisses. 
Nombreuses ont été les seances d'euvres  de compatriotes. Nous 
avons eu  des  festivals  de musique suisse  et, a  l'occasion  de la  
g i  nzaine Genevoise,  de compositcurs genevois. 

Nous sommes cependant obliges  de constater que nos efforts 
dans cc sens  se  heurtent constarnment  a des  difficultés d'ordrc' 
financier. Tout dabord, les locations  de materiel d'orchestr' 
sont extrémement onéreuses. Un concert d'uvrcs  modernes  
revient,  au  has mot,  th  fr. 250.  - ou  300.  -  de location seule - 
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ment. ()utre cela, ces wuvres exigent pour hi PluPart une com-
position d'orchestre  des plus  completes, cc qui entralne pour 
nous l'obligation  de faire  appel  a des  musiciens supplémentaires. 
l.es  montants  de  ces services qui n'ont  en  soi, certes, rien 
dexcessif, additionnés aux frais  de  musique pCsent assez lourcie-
ment  au  budget. 

•Wusiquc  de chambre. 

L'année  1933 a  al)porté  quelques modi fications clans lor-
ganisation  des  concerts  de  musique  de  chambre.  Comme  nous 
i'avons signale  plus haut,  les studios romands  se  sont divisCs le 
travail  et  Genève s'est occupC  plus  particuliCrement  des  pro 
grammes  de  musique  de  chambre. Les ensembles ont  peu  
change.  Au  debut  de  l'annCe, nous travaillons avec  1e  Quatuor  
de  Genève, Ia Société  de  Musique ancienne,  la  SociétC  des 
Instruments a  vent  et  les diffCrents groupes  Pro Nova.  Sep-
teinbre  a  vu  se  transformer Ic Quatuor  de  GcnCve  en  Quatuor  
Klein;  la  Société  des Instruments a  vent nous reste acquise  et  
Ic Quatuor Appia vient  se  joindre  a  ces sociétCs. 

Les programmes  de  Pro Nova et du  Quatuor  Klein  co rn -
prennent aussi bien  des  ceuvres  modernes  (Durey, Martinii, 
Strong, Migot, Kchlin, Ferroud, Siegl, Turina, Cras,  Har -
aniy, Auric,  Hindemith,  Daicroze, etc., etc.) que  des  auditions 

de  Inusique ancienne. 
C'est SOUS les auspices  de  Pro Nova  que nous claboruns 

deux seances  des plus  belles  de  l'hiver:  la  séance Rameau  et  
Ic Concert  Couperin. Pour ce dernier concert, le grand piamste 
Cortot nous  a  fait l'honneur  de  venir dinger lui-méme  au  studio 
la  realisation qu'il  a  faite  du c  Concert dans le GoCit thCàtral 
de  François Couperin Le  Grand.  

Pour  la  musique  moderne,  nous nous sommes assure  la  
collaboration  du  Cari llon', société nouvelle dont le but est 
(loifrir  a  un public restreint  des  auditions d'ceuvres  modernes  
de  musique  de  chambre. (Quatuor Koolish, Modrakowska, corn-
positeurs suisses, etc.). 

Jnsciizh1es spec iaii.r. 

('crc/c  .7. S. Back. La  Société  J. S. Bach  de  Geneve, dont 
ieftbrt constant vers une execution toujours meilleure, vaut a  
nos auditeurs  des  concerts  de  belle  tenue,  a  donnC,  en  studio, 
plusieurs cantates (trois  au  debut  de  l'annCe).  A  cette occasion,  
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nOUS avons  Pu  constater quil est infiniment preferable d'exé-
cuter  des  ceuvres religieuses dans un cadre approprié. C'est 
pourquoi,  en  octobre,  Ja  decision fut prise  de  réduire  Je  nombre  
de  ces auditions  a 4 par  saison, mais  de  les donner,  comme 
par  le  passé, au Temple de Saint-Gervais.  C'est ainsi que les 
membres  du  Cercle  Bach  ont pu reprendre contact avec leur 
public  et  recréer, dans le temple, cette ambiance indispensable 
aux  ceuvres  du  grand Cantor. 

Broadcasting Serenaders. Le studio  de  Genève  a  entretenu,  
en 1933,  un orchestre  de  jazz:  les  KBroadcasting Serenaders,. 
Cet ensemble s'est révélé excellent  et  les sans-fihistes ont maintes 
lois manifesté leur satisfaction  des  seances  de  musique  de  danse  
et des  soirees fantaisies. 

C'est pour les « Nouveaux concerts que fut donné,  a  la 
Salle  de Ja Reformation,  une soirée dc musique  de jazz par  
les Broadcasting Serenaders avec les artistes bien connus  Wiener 
et  Doucet. 

Ch ur d'Orlova. Un ensemble  nouveau  vient s'ajouter  i  
nos collaborateurs: le Chceur d'Oriova. Groupant  des  chanteurs 
de mérite sous la direction d'une artiste  comme M"  Maroussia  
Orloff, Je  Chceur d'Orlova étudia pour les sans-filistes  des  
seances très  diverses:  musiquc sacrée  russe,  musique liturgique 
espagnole, chansons populaires  et  «negro spirituals. 

Compagnie  des  Menestrels.  La Compagnie des  Menestrels, 
dont nos auditeurs apprécient  Je  talent, viennent rCguliCrement  
au  studio presenter aux sans-fihistes  des  opérettes dont  Je  charme 
rencontre toujours  Ja  même sympathie. 

Nous  ne  pouvons natureilement pas  faire  ici  la nomencla-
ture  des  solistes  de talent qui sont venus  se  produire  au  studio 
de Genève. Ce n'est que pour mCmoire que nous dirons encore 
le dévouement  et  la probité de ceux qui collaborent aux  pro -
grammes, que cc soient  des  solistes  de marquc ott  des  socictes 
populaires. 

Programmes li/tb-aires 

Théâtre.  Pendant  les premiers mois  de lannee  1933,  les 
artistes  de  la  Comedic présentent rCguliCrement, chaque senialne,  
des  pièces  de théâtre  moderne  ou classique.  Ces  auditions trés 
courtes - cites durent  au  maximum  30  minutes - compren-
nent les scenes les  plus  caractéristiques  et  les parties les  plus  
radiogéniques  de  I  'auvre annoncée.  
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I.e tudio dArt dramatique vient jouer  des (tuvres  (IC  carac-
tere divers: drames ou vaudevilles, classiques ou modernes. 

C'est avec cette compagnie que nous montpns  au studio 
deux jeux radiophoniques  de  Theo Fleischmann: « Le Sold! 
dc Minuit » et « La Paix d'Aristophane ». 

Comme nous I'avons exposé au debut de ce rapport,  La u-
sanne et GenCve ont tenté l'essai d'une spécialisation  et M. 
Muller  a accepté  de  se charger  de la  presentation  des  neuvres  
de théâtre et des pièces radiophoniques pour Ihiver 1933-34. 
Cest pour cette raison que nous n'insisterons pas plus stir 
cette partie de nos programmes. 

(oifcrences. Les changements dhoraire  en 1933 out mo-
-ditie assez profondément Ic choix des conferences et leur or -
donnance. 

Les heures consacrCes  a  ces emissions different suivant les 
saisons et l'apparition, dans les programmes, des emissions 
communes  de  laprCs-midi  (de  16.00 a 18.00) retarde les pro-
grammes panes  a la fin  de la  journée. 

Pour l'élaboration  des programmes  de  l'hiver, icc studios  tut  
teiitC lessai - qui donne les meilleurs rtsultats - dune  re-

partition du genre des causeries. 
Alors que nous trouvons, les neuf lrm 1e ulots  de  lannee, 

les mCmes rubriques au programme  de  Lausanne et a  celui dc 
GenCve,  des  octobre  la  distinction  des conferences se fait jour 
dans le travail des deux studios. 

Lausanne voue tous ses soins  a des causeries littéraires, 
théâtrales, chronique  des livres, chroniques sportives et mCdicales. 

GenCve  par coritre, prévoit des causeries cinCgraphiqucs, 
chronique des disques, actualitC musicale et causenies scientifiques. 

L'introduction dans nos programmes  des cours  de  bridge  
et dCchecs a trouvé beaucoup d'écho parmi les sans-lilistes et 
nous vaut une correspondance suivie  de  leur part . 

Pour citer ici une ou deux  des rubriques les plus appre -
ciées, nous rappe llerons les chroniques  de  Frague  ti Pour ceux 
qui airnenit  la  montagne' oi les alpinistes  se virent proposer 
des itinéraires faciles et dangereux; « La discotheque dont 
M. Aloys Moser, notre distingué collaborateur, a assume  la  pre-
sentation jusqu'au debut  du conilit des disques, etc. 

Causer,es scientifiques. C'est peut-Ctre  la rubriquc la  plus re-
marquable  de  nos emissions parlées  et c'est dans cc domaine 

tie  la  spécialisation  des studios nous a permis jusqu'ici Ic tra - 
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vail Ic  plus interessant. En  etfet,  C  ct (Icj;1 la  to  isieme annee 
que nous travaillons librement dans ce domaine,  la  direction  de 
Lausanne  ayant accepté  de  nous réserver les causeries scienti-
flques pour  se  charger,  eile, des  conferences mCdicaks. 

Nos con férences scientifiques,  de  vulgarisation, atteiguen  t  un 
public extrémement vaste  et  rallie tous les suffrages.  Peu a peu  
le  plan  de  ces éniissions saméliore  et  nous  y  avons cet hiver 
introduit deux élCments nouveaux: lactualité scientifique  et  les 
livres  de  vulgarisation.  Ces  deux rubriques marquent  de  jalon 
réguliers les « series »  de  con férences. 

Plusieurs professeurs  de  l'Université ont accepté  de  venir 
parler  au  micro. Nous avons déjà recu cet hiver  MM.  Pittard, 
WeiglC  et  Chaix. 

D'autres collaborateurs  de  valcur continuent  a  venir corn-
pléter les cadres  de  ces causeries. Nous  ne  citerons ici que 
quciques  uns  d'entre eux:  MM.  Denis Monnier, Pierre Bartholdi,  
Paul  Charvoz,  Hugo  Sasaini, Szus, William Schopler, P;tzziani,  
Robert  Luthi, etc. 

Nous tenons  a  remercier ici  M.  René Dovaz,  D  
mathCmatiques, qui  a  bien voulu  se  charger d'organiser ces 
causeries. C'est  a  sa competence  et a SOfl dévouemcnt quc 
nous sommes redevables  de  cette magnifique serie d'entretiens.  

1-Jeure  des  enfants. L'Heure  des  enfants, organisCe  par Tante 
Françoise,  les lectures pour ics petits,  de  l'Oncle Henri,  et  les 
entretiens pour Ia jeunesse gardent toujours un auditoire  fidele.  

Actualité. Désireux  de  garder  a  nos programmes une ru-
brique d'actualitC nous avons conserve  la  radio-chronique.  Notre  
excellent collaborateur,  M  M.  W.  SuCs, qui  a  vouC tous ses soins  
a  la  cause  de  Ia radio, est bien trop connu pour que nous  in.  
sistions sur cc sujet. Cependant,  il  a  trouvC moyen  de  faire  de  
cc carnet  du  jour une boite  a  surprise  teile,  qu'iI nous semble  
interessant  de  donner ici  la liste des  personnalitCs qu'il  a  inter-
viewées  au  micro. 

I'ERSONNALITES AYANT ETE INTERVIE\VEESA  LA RAII) 
CHRONIQUE  EN 1933. 

MM. 
Dussaud, professeur  en Sorbonne, inventeur du pick-u p lo ri  1w, 

Hafner, prCsident de 1'Associatiun iuis-e ile Baket- RaIl,  

Max Burgi, journaliste-sportil, 
Keller, directeur de la Swissair, 
laut Müller, chef du Service des Automobiles 	;e• r,  

Willy Aeschlimann, KVieux Genève), 
\\ illiam  Martin, rdacteur politRIuc, 
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litotIt,  
I  )obert, auteur (Lu utvre un nazi decou ic  La France 
[Y  Larsons, journa li ste, 
.lexandre Aubert, directeur  du Bureau de  Bienfaisanc, 
\Iullcr, instigateur  du c Kilo du  chimeur ', 
Bettemps, pr (4sident  de  l'Exposition Intercantonale Ày ii 
Matthieu, traducteur  ä Ja S. I). N.  
La Reine  d'Arles, 
Crétenoud, secrétaire-général  du Salon de  l'Automobile.  
Mario  Meunier, bclléniste professeur  en  Sorbonnu,  

A  l'occasion  du Salon de  UAutomobilc:  

Faul  Lachenal, président  du Gouvernement  Genevti , 
Robert M  archand, président, 
l)echevrens, Vice-Président  du Salon de  l'Automobdc,  
Albert  Goy, nit mhte  du  ( mitt-  du Salon  dc l'Aut  'tat in  It 
l'rimault  Ä. C. S.  
Quincle  (T. C. 
Jules  I)ecrauzat, cxpert-tc  Im  ajut. 
Sundt,  
Faul  Trachsel, directeur  des  Intérits dc Gcnvc, 
[Jenninger, président  du  Coniité d)rganisation  du  oath Suie-  I  ahc. 
Ruy.Blag  et )es  interprètes  de la Revue du  CainnlIitatrt, 
liorelle, 
Pasche,  gardien  des  buts  du  Grasshoppers.  
Fontaine,  président  du  Comité  d'(  )rganisatitn 	la  Ftte l,dtraIt Ic- 

Sous -Officiers, 
de  Stackelberg, chef  du  service 	„, a z  stir  l(» front  fran:ak (lurant  la 

guerre,  

\;tudaux, directeur  de UI-hospice (ntath. 
Kirsch mann, Secrétaire général dc  La 1-cikration Suunc R()iltafldc 

Sociétés  de  Thétres d'Amateurs,  
Gaston Sorbets,  auteur draniatique, rédacteur  en  chef  de  IIhiu-tiatitn,  
M'  Edni. F'atio, directrice  du Bazar de Ja  Goutte  de Lau, 
Ferner,  chef  du Service des  lignes radio 1)htmL1ues  i Berta,  
Les boxeurs : Locatelli, champion  du inemdc ct ;\ngciiti;tmi. 
Henri Tanner, 
('hervet, journa liste  a la  Chaux -de-Fond,  

eiser  et Giovanna,  direrteurs  du Kurstal de  ( 	t, 
-1""  Siordet, présidente  des  Amies  de Lt Jutme 	tilt, 

lietove, chansonnier,  
M''  Germaine  Melon, 
Secrétaire Gént5ral  du  Coinitr  de  rapprochcmtut  Ft  tnt -ti kniato  I, 
T. S. G. Wang,  journalistc chinois,  
M  Lys Gautv, 
Jacques, président  de  l'Oeuvre pour  la  vieiihe. 
René Mossu, journaliste dAnnemassi -.  
M" Maxime  Haissly,  
M 11' Berthe  Bovv,  de la  Comedic Fran ;ii -t - ,  
Cap.  Bach,  fondateur  des  Chevaliers  du Lt  
Les organisatcurs  (Je  L'cstafette  Jungfrau, 
1-,  trots Fr:tttiiini,  
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Dulillerl.e. 	h;iiii1non  du  iii 1)d 	dc tir. 
Brocher, organ isateur  du  rallye auto-radio, 
Les dirigeants  et  I'entraineur  du  Servette  F. C.  champion suisse  1933, 
Georges  Thudicum,  dir. des  Cours  de  Vacances  de  Genève  de  I'Universit&, 
Les fondateurs  du nouveau  garage  de  la  Société Nautique, 
Les artistes  de  music-hall: Duvalleix, Christianne Neré,  Max  keoI. 

Vivianne  Grosset,  Ehane  de  Creus, Jean Sablon, Reda Caire, 
Gabriel  Bonnet,  président  de  Ia Scict uisse  (ICS 111hcteN, 
Ramseyer, dit  Anatole  ,  
'.I'  d'Assilva  et M.  Parmelin, 
Les organisatcurs ct les coureurs  du  Tour de  Suissc, 
Les trois clowns Cavallini  et M. Knie,  
Fradel, directeur  du  Casmo-Thétre, les impresari Andrtn'. it \irIe  
M"  Kramer-Micheli, directrice  de  I'Ouvroir  de  Landec'  
M" Simone  I)enu,lière, chanteuse, 
Naville  et  Rudhardt, promoteurs  de la  Quinzainc  Genei  
Foucon, professeur  de  cuisine, 
Pasteur Lemaitre, président  de  Ia Croix-I3lrue, 
Les organisateurs  et  les concurrents  du  Concours Hippique  International.  
Les organisateurs  de  l'Exposition  de  Radio,  
Les organisateurs  de  Ja  Maison Genevoise. 
Professeur Piaget,  et M Weber, du Bureau International d  Education.  
1-ournier  et,  les principaux artistes  de la  Comédie. 
Les organisateurs  des  conferences  'Forum',  
Le Président  et  Ic Vice-Président  de Ja  FCdCration ( ant nal(  ;etw 

des  Cours  du  Soir,  
Georges  Collomb, professcur  en Sorbonne,  
Les duettistes Layton  et  Johnston, 
Le Président  de  Ia FCdération Suisse  de  Ping Pong ct Ictillifit iiatiiiiatt 

aux championnats  du Monde,  
Majoresse  Hauser  et  l'adjudant Durigue,  de  l'ArmCe  du Salut,  
Charles  de  Rochefort, acteur  dc cmtina,  
Livron, juge d'instruction,  
R. L.  Piachaud, écrivain, 
Ella Maillart, exploratrice,  
Equipe Feminine  de Hockey sur 'Fcrrc du  Rat  mg  (lou ) dc Fitn ( .  
Leopold  Boissier, secrétaire-gCnCral  de  FUnion Interparlementaire. 

I'ERSONNALITES AVANT ETE INTERVIEWEES  AU  COURS  DE  
CHRONIQUES I)EVOLUES AUX TRAVAUX  DE LA  S.I).N.  

MM.  
Nagaoka, premier (lClCguC  du  Japon  a  la  Conference  du  DCsarinement.  
D" Yen,  premier dClCguC  de la  Chine 
Vokovama, consul génC ra l  du  Japon  a  Genève,  
Ken,  membre  de  la  DClCgation Chinoise auprès  de la  S. I). N.  
Mi Ackber  Khan I)avar, premier dClCguC de la  Perse auprès  de  Ja S. I). N.  
Mage, directeur  du Bureau (IC  la  Lutte contre  l'(  )pium, 
Chambour Me, envovC extraordinairc  du  Lihan auprès  de la  S. I). N.  
N(,rman Davis, premier (1 ClCguC  des Etats-Unis a  la  ConfCrencc (lii  

I  )Csarniement, 
Ed. Santos, premier dClCguC  de la  Colombic auprès  de la  S. I). N 
Garcia  (;alder(,r premier dCléguC  du  PCron auprès  de  Ia  S. I). N 
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l)elu pieidcnt  de lAssociation Internationale des Anciens combattants 
blesses  aux  pO (1 IflOfls,  

Arthur Henderson, président de La Conference du Désarmement, 
Morel  et Ic Professeur Cassin, président et vice-président de la I'CdC-

ration Internationale des Anciens MutilCs, 
NI" van Eigen, secrCtaire gCnCrale de La FCdCration Internationale des 

Feninies pour la I'aix 
Blanco, directeur  du Bureau International Anti-Opium, 
Costa du Reis, premier dClCgué de Ja Bolivie auprès  de La S. I). N. 
Le premier dClCgué de Paraguay, 
D' Lange, premier déléguC de la Norvège auprès de La S. D. N. 
Jacomet, contrôleur gdnéral du Budget de la RCpublique Française, 
Professeur Fern, membre de la I)ClCgation Italienne auprès La S. I). N. 
Benès, ministre des Affaires Etrangères de Tchécoslovac1uie, 
(;aflarati,  du Secretariat de La S. I). N. 
Charrère,  
Paul Brousmiche, président de la FCdCration francaise des Anciens corn-

hattants, 
de Madariaga, premier delégué de l'Espagne auprès de La S. D. N. 
Feidmans, ministre plCnipotentiaire de Lettonie. 
l'rofesseur Gallavresi, dClCgué dc Iltalie auprès  de la S. D. N. 
Harold Buttler, directeur du B. I. T. 

Tout commentaire serait superflu! 

(czuserzes  de la S. D. N.  Un autre aspect  de  l'actua litd nous 
est présenté,  par M. Sues,  dans ses chroniques  des  travaux  de 
la S. D. N. Ces  entretiens, dont on pourrait croire qu'ils  ne  sont 
destinds qua une niinoritd, atteignent  et  groupent certainement Ic  
plus  grand nombre d'auditeurs. Les Iettres que nous recevons  
en  font foi;  et  ces chroniques sont attendues chaque semaine 
avec le mCme intérét. 

Reportages. GenCve, étant donnC sa situation naturelle,  ne  
paralt  pas Ctre appelée  a faire des  reportages. Pourtant cc sont  
des  reportages  de  matches, le passage  du Tour de France,  Ic  
Tour  de  Suisse cycliste.  Et de plus en plus  les sans-fihistes 
rCclament cette  forme  passionnante  de  l'actuahité,  a  laquehle les 
stu(Ii()s  vouent  toujours PILlS leur attention.  

Radio  Sco/aire.  

1933 a  Cté, pour  ha  Suisse Romande, une annde (l'étude  et  
dorganisation dans le domaine special  de ha Radio  Scolaire, 
oü  la  Suisse Alémanique  et  d'autres pays sont  fort en  avance 
sur nous.  

Des  epériences furent faites  au  cours  de  quelques seances 
d'essais  et  on étudia un  plan de  travail qui fut mis  en  ceuvre  
des  janvier  1934. 
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La Commission  regionale romancle cst presidee par M. Jac 
card, Directeur  de l'Enseignement Primaire Vaudois.  MM. Atzen-
vilcr, Directeur de lEnseignement Primaire Genevois, Dovaz, 
IIochstetter, Mayor  de Rham, Muller  et Pornmier, sont dde-
gus  a  cette Commission. 

La Commission locale  (IC  Genve est composce  de  MM. Hoch-
staetter, président, Atzenwiler, Baumard, instituteur, Dovaz, 
M" Hochstactter, MM. Mathil, mspecteur  de chant,  et Pommier. 

t4/(/il(Z/  L Radio. 

Notre organe officiel « Le Radio  » nous a, ds 1933. at)-
porte une aide plus grande que par le passe. 

En cifet, i'entrCe  a  la redaction, de notre collaborateur,  
M. RenC Dovaz,  D  s sciences mathCmatiques et critique musi-
cal, a donnC  a  cc journal une force nouvelle dont l'heureuse 
influence na pas tardC  a se faire sentir. 

De  plus, Ia bonne volonté ciue nous y avons trouvée,  la 
possibilitC d'y cominenter, chaque semaine, nos programmes, 
ou d'y insérer  des textes nCcessaires  a  l'intclligcnce  de  teile ou 
teile causerie documentaire ou récréative, font  (IC  cet organe Ic 
complement et l'auxiliairc  de nos programmes. 

Ses progrés sont clailleurs rCjouissants  et laugmentation (hi 
chiffre  de son tirage induiuc asscz  en quelle cstime Ic tiennent 
ies auditeurs. 
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Radiogenossenschaft  Bern. 

Vorstand.  
Prsidi'nt;  

Hans  Lauterhur,  Fürsprecher, Bern. 

Vize-Präsident:  
'ationilr:it 

 
Fritz I u.'- 	Jriertinsrat, iterii. 

Jfitg/ieder 

	

AhI)(' 	I 	1  ti 	I  III  

A.  Feller,  D irektor  der Polygraphischen  ( ie1k hilt, Linpin.  
Nationalrat R. G r i in in,  ( emeinderat )  Bein. 

C.  Hager,  Kreistelegraphendirektor,  Bern  
Oberst W.  Hirt, alt  Stadta m mann,  Solothurn.  
'Nlax Kaufmann,  Fursprecher,  Vize  - Prasideitt  des I  enti inn  

Orchestervereins Bern.  
Ed. Kiienzi,  Präsident der Kursaal  Schänzil  A.-G., Bein.  

Dr.  R.  Lüdi,  Direktor  der Schweiz.  I)epeschenagentur, flint. 
Dr.  Hugo M  arti,  Schriftsteller, Bern. 

Ernst Nussbaum, Ingenieur, Bern.  
Charles Perret,  Vize-Direktor der  Sp;tr & Letli1niu, hirn.  
Albert  S t ä U hie, Direktor des offiziellen Verkehrsbureaus, I  hrn.  
I  ft. ti ix  Weber. 	it t•tdtiti 	dir  St1ttv,i 

trale, Bert..  
\V e  it i  / nil ige  r.  I OwIN-111-cr, Stu.lcn  hat  liii.  

Rechnungsrevisoren.  
\d. ii  U ist,  1tthrik.ant, Beiti.  
I )r. A. La n g. Bureau  des  \Vclttelegraphien verel  n,  Itt  

Direktion und künstlerische Leitung. 
in 	K 	hi -n lt 
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Die Radiogenossenschaft Bern sieht heute ihre  Hauptauf- 
gabe  im Ausbau und in der Verbesserung und  Vertiefung  der 
Programme des  Landessenders Bero,nünster,  die sie durch ihr  
« Studio Bern» zu einem Drittel bestreitet. Weitere wichtige 
Aufgaben kommen ihr als Mitglied der S. R. G. zu im Sinne 
einer aktiven Mitarbeit für den  gsamtschwetzerisc/ztn  Rund-
spruch  und seiner  Propagandierung  und Unterstützung durch 
ihre beiden Radiozeitungen  «  Schweizer Radio Illustrierte ('Sri) 
und  EDer  Radiohörer,. 

Vorstand und Betriebsausschuss der Radiogenossenschaft I  ern  
behandelten in ihren periodisch stattfindenden Sitzungen: Pro-
grammideen, Programmneuerungen und Programmkritik; Mög-
lichkeiten zur Vermehrung der finanziellen Mittel; Personalan-
gelegenheiten; die Stellung und die Tätigkeit Radio Berns als 
Mitglied der Schweizerischen  Rundspruchgesellschaft;  Zeitungs-
fragen usw. Die meisten Traktanden wurden in Vorbespre-
chungen oder durch Berichte vorbereitet. 

Die Genossenschaft glaubt, dass die Programme  Beromün-
sters  1933 besser geworden sind. Die Sendungen erschienen, 
teilweise wenigstens, sorgfältiger vorbereitet, die  Darbietunge ii  
wurden vielfach radiogemässer und lockerer disponiert, der ganze 
Programmdienst erschien weniger schwerfällig als in den frühe-
ren Jahren. Wird in Zukunft in dieser Richtung weitergearbeitet, 
so darf mit einer noch ganz beträchtlichen Niveauverbesserung 
gerechnet werden. Der Programmdienst beginnt aus der mehr-
jährigen Erfahrung der Studioleiter Früchte zu ernten. Ihr ver-
danken wir nicht zum geringsten Teil die Vertiefung der Sen-
dungen. Erfreulich ist das Streben nach grösserer Aktualisie-
rung der Programme. Zum Tagesgeschehen sucht man immer 
mehr Brücken zu schlagen. Auf musikalischem Gebiete scheint 
sich eine langsame Abkehr von den starren und überlieferten 
Formen des hergebrachten Konzertlebens bemerkbar zu machen. 
Man weiss heute, dass auch das gute, auf hoher Stufe stehende 
musikalische Programm abwechslungsreich und vielgestaltig sein 
kann, ohne deshalb stilwidrig zu wirken. Dass  Beromünster  
die literarischen Programme am vielseitigsten pflegt, wurde 
schon verschiedentlich hervorgehoben. Erfreulich ist, dass die 
Schulfunksendungen, die 1930 durch Radio Bern eingeführt 
wurden, nicht mehr aus unsern Programmen wegzudenken sind. 

Die Radiogenossenschaft Bern erstrebt vor allem den Aus-
bau unseres Runds pruc/zes  zu einer nationalen schweizerischen 

Dabei ist sie sich bewusst, dass dies nicht von 
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einem Tag zum andern möglich sein wird; es setzt dies nie 
erlahmende Energie, trotz vieler Misserfolge Unverdrossen-
heit, und nicht zuletzt auch  Ignorierung  falsch verstehender 
oder gar nicht verstehen könnender Kritik voraus. Aber auch 
die europäische Kultur muss selbstverständlich in unserem 
schweizerischen Radio einen weiten und breiten Niederschlag 
finden. Daneben aber hat das typisch Schweizerische noch 
viel mehr als bis anhin zur Geltung zu kommen. Zwar ver-
fügt unser Rundspruch zahlenmässig nur über einen unbedeu-
tenden Personalstab und unsere Radiofinanzen sind  ebenfaIls  
mehr als bescheiden zu nennen. Deshalb ist der Weg, den sich 
die Radiogenossenschaft Bern für das schweizerische Radio 
vorgezeichnet hat schwer und vor allem lang. Dass wir diesen 
Weg zur Erreichung unserer obersten Programmziele aber mit 
Fleiss und mit gutem Willen zu beschreiten wissen, hat unsere 
Genossenschaft im Berichtsjahr zu beweisen begonnen. 

Hat unser Rundspruch der schweizerischen Radiohörerschaft  
l)iS  jetzt gegeben, was sich diese Radiohörerschaft wünscht 
Bestimmt, schon viele gute und interessante Sendungen wurden 
über unsere Antenne ausgestrahlt. Trotzdem haben wir etwas 
übersehen: der schweizerische Rundspruch ist nicht oder doch 
zu wenig zu jenen Quellen vorgestossen, aus denen das reiche-
und eigenartige Geistes- und Arbeitsleben unserer  Naticn  fliesst. 
Anfänge sind zwar zu verzeichnen; es ist zu erinnern an Radio 
Berns Bemühen zur Betonung aller schweizerischen Bestrebungen 
zur kulturellen Selbsterhaltung, an wertvolle Vorträge und Plau-
dereien zum  Heiniatschutzgedanken,  an einige Dialektauffüh-
rungen unserer Hörspielensembles, an Hörbilder, die Volksgut 
fördern helfen, so an Teile des  Schwarzenburger  Abends, oder, 
alles nur beispielsweise aufgezählt, an gewisse Fragmente der 
Hörfolge «Biel, das Bild einer Stadt». In solchen Sendungen 
konnte man mehr als den Wunsch nach blosser Unterhaltung 
feststellen. Unsere Programmleitung versuchte vorzustossen in 
das Gebiet der Seele, in die Seele des Volkes. Viele haben 
heute vergessen, dass die Bürger nicht nur in den Villen und 
Mietshäusern der Städte wohnen und deren überall gleichen 
Asphalt der Strasse begehen, sondern dass auch ausserhalb der 
grossen Ortschaften Schweizer leben, die uns trotz ihres ein-
fachen Lebens und ihrer Bescheidenheit, und gerade auch 
wegen ihrer Zurückgezogenheit wertvolles Gut zu überliefern 
in der Lage sind. Zu diesem Volksgut vorzudringen,  zusain-
men  mit gleichdenkenden Mitarbeitern, ist eine Gegenwarts- 
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aulgal)e  des  Radft)s. 1)abci  ist  nui  zu bedauern, da wir selbst  
')  schwach an Kräften sind und vorerst nur sporadisch im 

sinne dieser Ideen arbeiten können. Wir müssen aber immer 
wieder hinaus aus den Studios, wir haben den Bauern, den 
Arbeiter und den Handwerker zu besuchen, wir wollen die 
Heimat und die Natur schildern, und wir müssen alle diejenigen 
Momente aufzudecken und zu betonen versuchen, die unser Volk 
verbinden und damit zur Nation machen. Geschichte und Tra-
dition, Sitten und Gebräuche können so wiedererstehen.  Ueber -
all und immer können wir dies versuchen. Es braucht dazu 
keine abendfüllenden Sendungen, noch an sich imponierende 
Gross-Reportagen. In Vorträgen, Plaudereien, in Konzerten 
mit und ohne Volksmusik lassen sich, manchmal nur durch 
wenige Worte fast unbemerkt angedeutet, diese  Krä fte wecken. 
Der  Weg zu diesem Ziele geht direkt zum Volke, und wir 
können das Ziel mit und ohne Offizielle und Prominente er-
reichen, weil der einfache Mann, die arbeitende Frau, das un-
verdorbene und gesunde Kind überall zu treffen sind. In solchen 
und ähnlichen Aufgaben erblicken wir eine Existenzberechtigung 
unserer regionalen Radio-Organisationen, die einzig und allein 
Ihr schweizerische Verhältnisse in Frage kommen. Dem Volke. 
der Hörerschaft soll gerade das National  -  Schweizerische zur  

)itTenbarung  im Radio verdcn.  

lieber die Tätigkeit «Radio Berns» vermögen auch einige 
weitere Tatsachen Aufschluss zu geben. (Interessenten, die sich  
ur  Details interessieren, steht der Jahresbericht 1933 der Ra- 

diogenossenschaft Bern, Adresse:  Schwarztorstrasse  17, zur 
Verfügung). So wurde versucht, das  I'ortragswescn  zu ver- 
bessern und aktueller zu gestalten. Wenn es einmal der  l'rM- 
4rammlcitung  und ihren Mitarbeitern durch eine weitere Per - 
unalvermehrung  möglich sein wird, sich noch mehr als bis  

itnhin  den Referenten zu Beratungen und Besprechungen zur 
Verfügung zu stellen, so dürften auch in der Form der Vor- 
träge noch Fortschritte und Verbesserungen zu erwarten sein. 
Vorderhand versucht man, die Vortragenden neben mündlichen 
und schriftlichen Orientierungen über das Wesen radiogemässer 
Ausführungen durch eine im Juni 1933 erlassene «Wegleitung 
zur Ausarbeitung von Radio  -  Manuskripten» zu unterstützen. 
Radio Bern gibt im Vortragsdienst selbstverständlich den  

elC//i  oder in der Schweiz ständig niedergelassenen Aus- 



ländern  den Vortritt. 19.333 sprachen im Berner Studio (mit-
gerechnet Frauen- und Kinderstunden, Predigten und  Rezitati-
-onen,  nicht gerechnet aber das  schweizerrsche  Personal des 
Studios, die Hörspielmitwirkenden und sämtliche übrigen Künstler 
musikalisch-dramatischer Darbietungen): 

Schweizer 	 ... . ..... . . 386 
Ausländer 	 .. . . . . . . .. . 18 
In der Schweiz niedergelassene Ausländer - 39 

Total 443 
Nachdem sich das Studio Bern schon seit Jahren durch 

Abhaltung von Vorträgen und mit der Veranstaltung von Re-
portagen in den Dienst der Fremdenverkehrs- und  Touristen-

Werbung
- 

 für die Mittelschweiz, und speziell auch für Bern und 
das Berner Oberland eingesetzt hatte, wurde 1933 seine Di-
rektion von der Schweizerischen  Rundspruchgesellschaft  und 
der Schweizerischen Verkehrszentrale beauftragt, als Dienst- -  
zweig  der Schweizerischen  Rundspruchgesellschaft  eine Ab-
teilung für Fremden- und Verkehrswerbung zu schaffen. Zur 
Unterstützung bei den Arbeiten wurde ihr ein spezieller Be-
amter beigegeben. Der ganze Mikrophondienst wurde unter 
Beobachtung einer teilweisen Tarnung der Tendenzen in den 
Programmen der Sender auf breitester Basis aufgebaut und 
erfolgversprechend bis Ende 1933 durchgeführt. Nach Reor-
ganisation der Schweizerischen Verkehrszentrale auf den 1. De-
zember 1933 konnte dann Radio Bern seine Abteilung Tou-
ristik auf den 31. Dezember 1933 an die neue Direktion der 
Verkehrszentrale abtreten. 

Es liegt sodann auch in den Programmideen der Radio-
genossenschaft  Bern, durch Darbietungen mannigfacher Art 
und in verschiedenster Form weit mehr als in den letzten 
Jahren das Leben und Denken unseres Volkes in Freud und 
Leid, bei der Arbeit und in der Erholung zu zeichnen. Neue 
Wege, Mittel und Formen zu suchen und zu finden, setzt aber 
eine weitgehende Kenntnis der Möglichkeiten des Radios und 
der Grenzen dieser Möglichkeiten voraus, wobei fast ebenso 
wichtig das Wissen um Publikumswirkungen und das Verständ-
nis für die Hörerwünsche ist. Neue Formen fordern aber 
auch weit mehr Arbeitskräfte als der übliche Vortragsdienst. 
Die gute  Durchfiihrung  der Sendungen, wie  Hrberickte  und 
Reportagen, setzt oft tagelange Vorbereitungen voraus. Die 
Radiostationen müssen daher den Versuch machen, ihren 
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Mitarbeiterstab zu erweitern. Da uns aber die  tlnanziuieii  Mittel 
für einen fest zu verpflichtenden Reporterstab vorläufig noch 
nicht zur Verfügung stehen, versuchte die Berner Programm-
leitung  im Spätherbst 1933, durch einen sogenannten Reporter-  
Kurs ausserhalb des Radios arbeitende Damen und Herren zur 

Erfüllung Von  Spezialanigaben  gemäss den Programmideen 
unserer Direktion vorzubereiten und zu schulen. Bei über 100 
Anmeldungen konnten 17 Personen in den Kurs, der in den 
Monaten November und Dezember stattfand, aufgenommen. 
werden. Der Reporterkurs ist als ein Glied im Rahmen einer 
Entwicklung zu betrachten, die sich Radio Bern für den 
schweizerischen Rundspruch vorgezeichnet hat. Der Reporter-
kurs  konnte 1933 selbstverständlich noch keine Früchte tragen, 
ja vor 1934 wird sich unter Mitwirkung einiger «Reporter-
schüler> kaum ein grosszügiges  Reportageprogramm  nach un-

seren Plänen durchführen lassen. Dessen ungeachtet konnten 
wir im Berichtsjahre nicht weniger als 35  Report agen  durch-

führen. 
1931  =  11 Reportagen 
1932  =  15 
1933 	35 	D 	 (davon 18 von  auscrhalb  Bern 

Mit ganz besonderer Hingabe widmet sich Radio Bern den Dia-
/cA:I.spie/en. I)urch Ueberarbeitungen  und Einrichtungen liess sich 
eine ganze Anzahl Mundartstücke zur mikrophonischen  \Vicder-
gabe  verwenden. Gerade in diesen Sendespielen erblicken wir 
eine Möglichkeit,  bernisches  und schweizerisches Volkstum dar-
zustellen. Ferner wurde eine Reihe eigentlicher D ialekthörspiele  
wiedergegeben. Die Zahl der Aufführungen konnte im Berichts-
jahr gegenüber den Vorjahren abermals um weniges gesteigert 
wer(1en, was aus den nachfolgenden Zahlen  herv'rgeht  

1931  =  12 Dialekthörspiele 
1932 =17 
1933=20 

I  )ie laId  der  Jiörspielaufflu/irungen  in  /wc/ide'utsc/u'' Spracht-
konnte 1933 gegenüber den Vorjahren ebenfalls ganz merklich 
gesteigert werden. Es gelangten zur Wiedergabe (kleine Sketch-
nicht  lllitgerecIiil('t'l  

1931  =  15 
1932  =  19 
1933  =  32 
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Nicht welliger als zehn Hörspiele waren Auftragsstücke von 
Radio Bern, d. h. ihre Ausarbeitung wurde durch die Direktion 
von Radio Bern angeregt oder bestellt. Von den insgesamt 
52 aufgeführten Hörspielen stammten 26, also genau die Hälfte, 
aus der Feder schweizerischer Autoren. Vergleicht man dem-
gegenüber die Theater-Spielpläne unserer Bühnen, so fällt ein 
Vergleich nicht zu  ungunsten  des Radios aus. 

Auch die Wiedergabe musikalischer Darbietungen nimmt 
in unsern Programmen einen breiten Raum ein. Die Vielge-
staltigkeit der musikalischen Berner Sendungen ist gewachsen,  
'bschon  ihr natürlich durch das Fehlen eines eigenen kleinen  
Orchesters bestimmte Grenzen gezogen sind. Die musikalische  
P rogrammtätigkeit  Berns beschränkte sich so zu einem Gross-
teil auf solistische Darbietungen und Kammermusik, auf Chor-
konzerte  und volkstümliche Musik, auf Studio-Opern, Operetten 
und Singspiele. In ernsten Konzerten waren zu 94 Malen 
Solisten und zu 26 Malen Kammermusik-Ensembles verpflichtet. 
Erfreulich vielseitig war unsere  Studiotätigkeit  auf dem Gebiete  
(l(r  Oper, des Singspiels und der Operette. Im Senderaum be-
sitzen wir bekanntlich die Möglichkeit der Anpassung der  
Werke an die mikrophonischen Gesetze, während die Nicht-
anpassung  bei Theaterübertragungen immer als ein gewisser 
Mangel empfunden wird. Dank des Entgegenkommens des  
Bcrnischen  Orchestervereins stand uns 1933 das Stadtorchester 
zu 18 Abendprogrammen im Studio zur Verfügung. Das Stadt-
orchester  spielte in unserem Studio drei Sinfoniekonzerte; die 
übrigen Male war es in Opern- und Operetten-Aufführungen 
beschäftigt. Insgesamt brachten wir im Berichtsjahr nicht we-
niger als 31 Opern, Operetten und Singspiele, die alle durch 
uns einstudiert wurden (also keine Bühnenrepertoire- Stücke!) 
zur Wiedergabe. Neben der 15  - maligen  Beschäftigung des 
Stadtorchesters in Opern und Operetten stand uns für 12 weitere  
Aufführungen ein eigens zusammengestelltes kleines Orchester 
zur Verfügung.  -  Daneben fanden noch sechs Opernübertra-
gungen aus dem Berner und dem Luzerner Stadttheater statt. 
Ferner fanden 27  Ucbertragungen  (davon fünf Konzerte der  
Bernischen  Musikgesellschaft) grösserer Konzertveranstaltungen 
aus Bern, Biel, Freiburg, Interlaken, Luzern und Solothurn statt. 

Die Radiogenossenschaft Bern versuchte auch ihre volks-
tümlichen Sendungen zu verbessern und teilweise zu vertiefen. 
Diese Programme unterscheiden unsern Radio von dem aus -
landischen  Und lassen unsern Rundspruch zu einer wirklich 
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schweizerischen Einrichtung werden. Solche Sendungen, wir 
denken hier vorab an unsere Landesteil- und Heimat  -  Abende, 
lassen sich allerdings gewöhnlich nicht vom Studio aus vor-
bereiten; sie setzen Kenntnisse der Sitten und Bräuche, das 
Wissen um die verschiedenen Dialektschattierungen, das An-
knüpfen persönlicher Bekanntschaften mit all jenen Leuten vor-
aus, die in der Lage sind, aus ihrem Erleben in Vergangen-
heit und Gegenwart heraus volkskundliche Werte zu überliefern 
und zu vermitteln. Dabei erstreckt sich unsere Arbeit nicht 
nur auf diese Art «Forscher-Tätigkeit>; es gilt, solche Heimat-
sendungen  noch in die geeignete  radiophonische  Form zu 
kleiden. Ein Schema zur Durchführung solcher Abende gibt 
es nicht, darf es nicht geben. Immer heisst es daher neue 
Möglichkeiten zu suchen, entsprechend der Verschiedenartig-
keit von Volk und Sitten Variationen zu finden. Dass natür-
lich solche Sendungen, so einfach und unmittelbar sie meist 
dem Hörer erscheinen, viel Vorbereitungsarbeit beanspruchen, 
ist selbstverständlich. Deshalb muss die Programmleitung neben 
solchen  Landesteilabenden,  die sich nicht in kurzen Intervallen 
wiederholen können, nach wie vor jene volkstümlichen Kon-
zerte  durchfiihren,  deren Musik eine Vielheit der Hörerschaft 
entzückt. Auch hier einige Zahlen von den in solchen Pro-
grammen im Studio Bern Mitwirkenden: 

Männer-, Frauen und Gemischte Chöre sangen in 35 
Programmen,  

Jodlerkiubs  sangen in 17 Programmen, 
Blech- und 1  larmoniemusikkorps  spielten in 20 Programmen,  
Ländler-  und Handharmonika-Ensembles spielten in 47 

Programmen, 
Tanzkapellen spielten in 14  Programmnn,  
Kleine Orchester-, Mandolinen und Balalaika  -  Ensembles 

spielten in 17 Programmen. 

Mit Gründung der Schweizerischen  Rundspruchgesellschaft  
und nach  Uebernahme  des Betriebes der Sendestation durch 
die Post- und Telegraphenverwaltung erhielten die regionalen 
Radiogenossenschaften mehr den Charakter von ausgesprochenen 
Programmgesellschaften. Wie aus den vorstehenden Ausfüh-
rungen hervorgeht, erblickt die Radiogenossenschaft Bern ihre 
vornehmste Aufgabe im Ausbau der Schweiz. Radioprogramme. 
Vorstand und Direktion hoffen, auch in Zukunft dieser Aufbauar -
beit in  programmlicher  Hinsicht erfolgreich obliegen zu können. 
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Radio-Genossenscha ft  Basel. 

Vorstand.  
l'r,,sidt:,ii  

i\.  d a rn 1' r  U I er, ( ;eieralWickr  der .'hteI/. l'reuliand-( eseli-
(:haft, It(l. 

I  'ie /'rasiden/; 
*  I) t.  R nib 	St  ii  U a l:te,  PritsIdent  des  li;tsler  Stadttheater',  Itset. 

liitI,r/je.&r  

R tu h a r d C a Ii n ‚ Architekt, I  isel  

to E ss, Präsident des Schweiz. Radtoverbantles. I ;tcI. 

J u 1  u s F r e i, Regierungsprhsidcnt, Hiuningen. 

'Dr.  Otto Kaiser, Basel. 

\iktor Kilchsperger,Basrl. 

Dr. Willy Lüthy, Binningen.  

1) r. Otto M e y er,  Direktionssekretar der Schweiz. Mtistermesse, 
Basel. 

D r. Karl  S a r t or I u s, Verlagsdirektor der Basler Nachrichten, 
Basel. 

Paul Sc h e u c h zer, dip!. EI.-Ing.,  Basel. 

Wilhelm Wever, Direktor, Basel. 

*ja(.qtics \Vlt, dipl.  El.-Ing., Basel. 

Direktion. 
r. 1. in i I N o t L,  Ii  a s t' i. 

Kontro llstelle. 
1)1 	V 	t z I • u r k a r t, Schweizensther Bankverein, Basel. 

1-! e r bert Rut ish au se r,  Direktor  der Basler H ;tndelsbank, Basel. 

Ersatzmänner der  Kontrollstelle.  
A r n o I d S t a e h Ii n, Direktor der Eidgendssischen Bank, Basel 

11 a n s 	e ren fe I ‚ Direktor, Basel 

•  \I  ji 	 hr 	lcteIe!t  A  
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Die Programmorganisation und künstlerische Tätigkeit des 
Studio Basel. 

a) 1  rogra;ninorganzsa%iaii. 

I)ie  wichtigste Aufgabe der in der Schweizerischen Rund-
! ruchgeselischaft zusammengeschlossenen regionalen Radioge-

-ellschaften  Ist die  E,nicsion von Radioprogrammen. Der ad-
ininistrative und technische Betrieb der einzelnen Programm-
gesellschaften sind lediglich Mittel zur Erreichung des genannten 
Zweckes. Die Programme des Landessenders Beromünster wer -
den bekanntlich zu gleichen Teilen von den 3 deutschschwei-
zerischen Studios Basel, Bern und Zürich bestritten. Die Richt-
linien für die Programmgestaltung dieser Sendegruppe werden 

0  ii  der deutschschweizerischen Programmkommission  festgelegt, 
die sich aus bekannten Vertretern des kulturellen Lebens der 
betreffenden Studiostädte und den Programmleitern zusammen-
setzt, unter dem Vorsitze des Vorstandsdelegierten der Schwei-
zerischen Rundspruchgesellschaft, Herrn M. Rambert. 

l)ie  Zusammenarbeit der drei Studios geschieht auf Grund 
eines jeweilen für das Sommer- und das Winterhalbjahr von 
den Programmleitern aufgestellten und von der genannten Pro-
gramrnkommission und dem Vorstand der S. R. G. genehmig-
ten Sendeplans. Der vom 15. Mai bis 15. Oktober geltende 
Sommerspielplan 1933 wies gegenüber dem früheren Sendeplan 
keine grossen Veränderungen auf. Die Mittagsemissionen an 
den Sonn- und Wochentagen blieben gleich. Eine Verbes-
serung bedeutete die Einführung der zusammenhängenden 
Nachmittags- und Abendemissionen, wodurch die kleine Pro-
grammlucke zwischen 17.30 und 18.30 Uhr geschlossen wurde. 

Eine Bereicherung des Programms bot der neu eingeführte. 
in weiten Turner- und Sportkreisen beliebte Frühturnkurs, der 
seit Juni 1933 in einem zweimonatlichen Turnus abwechselnd 
von den Studios Bern und Basel übernommen und durch die 
Herren Sport- und Turnlehrer E. Meyer und F. Metzger erteilt 
wird. Im Sommer begann die Frühturnstunde um 6.15 Uhr, 
im Winter zunächst um 6.50 Uhr, musste aber in Berücksich-
tigung der Wünsche zahlreicher eifriger Kursteilnehmer auf 
6.30 Uhr vorverschoben werden. Bis Weihnachten führte das 
Studio Zürich einen mit dem Friihturnkurs täglich alternieren-
den Trockenskikurs durch. 



1 )ci -om1uers1)ic1p1;w  umiasste eine  e1i(1ezeit  von insgesamt 

53'/2 Stunden pro Voche. Der Wintersendeplan 193 3/1934 

brachte eine Ausdehnung der Emissionszeit auf rund 63 Wochen-

stunden, und zwar dadurch, dass der Beginn der Nachmittags-

sendungen statt um 17.00 Uhr schon auf 15.30 Uhr bezw. 

Sonntag auf 16.00 Uhr festgesetzt wurde, hei ununterbroche-

ner Emissionszeit bis zum Schluss des Tagesprogramms uni 

22.15 Uhr und Samstags 23 Uhr. Trotz dieser recht bedeuten-

den Verlängerung der Sendezeit im Winterspielplan konnte 

durch die Einführung von  Gemeinschaftsscndiiiigen  sämtlicher 

schweizerischer Studios nicht nur eine Mehrbelastung der ein-

zelnen Studios vermieden, sondern sogar noch eine gewisse 

Entlastung herbeigeführt werden. Das geschah dadurch, dass 

jedes der 6 schweizerischen Studios ab 15. Oktober 193. 

an je einem Wochentage die Nachmittagsemissionen zwischen 

16.00 und 18.00 Uhr für sämtliche schweizerischen Sender 

übernahm. Das Studio Basel bestreitet nun allwöchentlich die 

Gemeinschaftssendung vom Montag, Lausanne vom Dienstag, 

Bern Mittwochs, Genf Donnerstags, Zürich Freitags und Lugano 

Samstags. Dadurch konnte eine wesentliche Vereinfachung des 

Programmbetriebes der einzelnen Studios erreicht werden, was 

einerseits den Vorteil einer rationelleren Diensteinteilung für 

das technische- und Studiopersonal hat und ferner an den sen -

lefreien Nachmittagen vermehrte zusammenhängende Proben 

im Interesse einer Qualitätssteigerung der Darbietungen ermög-

licht. 

Der abendliche Nachrichtendienst ist im Som mersendeplan 

1933 auf 21.00 Uhr vorverlegt worden, um der ländlichen 

Bevölkerung, die früh zu Bette geht, die Tagesneuigkeiten und 

den Wetterbericht noch vermitteln zu können. Diese programm-

technische Aenderung ist von der Hörerschaft allgemein begrüsst 

worden. Auch im neuen Wintersendeplan ist sie grundsätzlich 

beibehalten worden. Bei Uebertragungen von Sinfoniekonzerten, 

Bühnenwerken oder andern länger dauernden Aufführungen 

muss aber der Zeitpunkt der Nachrichtenübermittlung manch-

mal später oder auch früher angesetzt werden, je nachdem die 

betreffenden Konzert- oder Zwischenaktpausen fallen. 

Nach den hier skizzierten ziemlich geringfügigen Aende-

rungen der genannten Sendepläne, die inbezug auf die gene-

relle stoffliche Disposition gleich geblieben sind, werden in den 

häufigen Konferenzen der Programmleiter die Programme für 



den Landessender für einige  \Vochen  im voraus aufgestellt, 
wobei innerhalb eines geschlossenen, abgewogenen Wochen-
programms  in den verschiedenen Programmkategorien eine 
möglichst grosse Abwechslung erreicht werden soll. Diese 
Forderung der Mannigfaltigkeit der verschiedenen Programme 
Ist jedoch nicht immer durchzuführen. Der Termin einer inte-
ressanten Darbietung, gerade wenn es sich um die  Uebertra-
gung  einer einmaligen öffentlichen Veranstaltung, z. B. der 
Uraufführung eines musikalischen schweizerischen Bühnenwer-
kes handelt, kann so fallen, dass die Uraufführung gerade am 
Tage vor der längst vereinbarten  Uebertragung  eines Sinfonie-
konzertes stattfindet, während in derselben Woche noch die  
Welturaufführung einer neuen Wiener Operette über den Sender 
geht. Die  Uebertragung  solcher Veranstaltungen einheimischer 
oder fremder kultureller Eigenart Ist unseres Erachtens Pflicht 
jedes Programmleiters, auch wenn dadurch hin und wieder das 
Prinzip der alternierenden Programme durchbrochen wird im 
Interesse ihrer Aktualität und im Dienste wertvoller  schi 
rischer  Leistungen. 

6)  I)ic  Basler 1  'rograin me.  

Die vom Studio Basel gesendeten Darbietungen umfassen, 
wie bereits erwähnt, nur einen Drittel der vom Landessender  
Beromünster  ausgestrahlten Programme. Wir geben hier ledig-
lich einen kurzen  Ueberblick  über die im Berichtsjahre von 
Radio Basel geleistete  Program marbeit  innerhalb  (icr  Sende-
gemeinschaft  der  deutschssch wei zerischen  Studios. 

Wenn wir jeden in sich geschlossenen musikalischen oder 
literarischen Programmteil als Sendung betrachten, sei es nun 
ein Kammerkonzert, eine Oper, Operette, ein Sinfonie- oder 
Chorkonzert, ein bunter Unterhaltungsabend, Hörspiel, Vortrag 
oder eine Reportage u. s. w., so ergibt eine Zusammen-
stellung, dass der Landessender  Beromünster  im Jahre 1933 
im ganzen 3,676 solcher Emissionen ausstrahlte. Dabei sind 
die reinen Informationsdienste: Neueste Nachrichten, Börsen-
und Marktberichte, Verkehrsmitteilungen, Sportbulletins und 
Schulfunkmitteilungen, die zusammen nochmals über 1,450 spe-
zielle Sendungen umfassen, nicht inbegriffen. 

Von den genannten 3,676 Emissionen entfallen 1,243 au( 
das Studio Basel.  



Total Basel 
1. Musikalische Emissionen: Konzerte, Opern, 

Operetten, Singspiele  etc .. . ... . . 2,093 	70 
2. Vorträge, Reportagen, Interviews, Frauen-, 

Jugend,- Kinderstunden und Schulfunksen-
dungen.............. 1,452 	42 

3. Hörspiele,  bearb.  Dramen, Lustspiele, Sket-
ches, Dialektspiele  ........... 1 3 1 	53 

Zusammen 3,676 1,243 

In den 1,243 Sendungen von Radio Basel wurden 1.246 einzelne 
Künstler und Vortragende und 172 Ensembles, zusammen mehr 
als 3,000 Mitwirkende beschäftigt. Die Programmausgaben 
betrugen rund Fr. 155,000.—. Diese Zahlen zeigen, welche 
kulturelle und wirtschaftliche Bedeutung  -  ganz abgesehen 
vorn propagandistischen Wert  -  das Radio für eine Stadt 
hat, die ein Studio beherbergt. Sie lassen vielleicht auch den 
Fernerstehenden erkennen, welche unermüdliche Arbeit vom  
Programmleiter und seinen wenigen Mitarbeitern bei der Auf-
stellung, Vorbereitung und Durchführung der Programme jahr -
aus, jahrein  -  sozusagen am laufenden Bande  -  geleistet  
werden muss, wenn man bedenkt, dass jeder Vortrag bespro-
chen, im Manuskript vorgelegt und geprüft wird, dass die mu-
sikalischen Darbietungen alle vorher am Mikrophon akustisch 
ausprobiert werden, dass ferner ein einziges grösseres Hörspiel 
oder musikdramatisches Werk bis dreissig und mehr Stunden zur 
Vorbereitung und Einstudierung für die Mikrophonaufführung 
benötigt. Gute Hörspiele sind trotz der Fülle neuer literarischer 
Arbeiten auf diesem Gebiete so selten, dass oft Dutzende sol-
cher Werke gelesen werden müssen, bis sich ein für die Auf-
führung geeignetes Stück findet. Dann erhebt sich noch  fur  
den Regisseur die Frage der bestmöglichen Besetzung der Rol-
len bei der relativ kleinen Auswahl von verfügbaren künstleri-
schen Kräften. 

Die Durchführung von  Uebertragungen,  insbesondere von 
Reportagen, bietet oft ebenfalls ganz erhebliche technische 
Schwierigkeiten, die von unsern Technikern in Zusammenarbeit 
mit den Ingenieuren und Technikern der  Telephonverwaltung 
überwunden werden müssen. 

Im musikalischen Teile unseres Jahresprogramms überwiegen 
in Rücksicht auf unsere beschrankten Studioverhältnisse natur- 
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gemäss die Solisten,- Kammer- und Chorkonzerte. Ferner wurden 
auch die leichte Unterhaltungsmusik, das Singspiel, die Ope-
rette und die kleine Oper sorgfältig gepflegt, alles Programm-
kategorien, die kleinere Ensembles erforderten, die wir im 
Studio unterbringen konnten. Für diese Veranstaltungen standen 
ins die besten einheimischen Kräfte, Solisten und Ensembles 
zur Verfügung, worunter auch Mitglieder des Basler Stadtthea-
ters, das Orchester der Basler Orchestergesellschaft, das Basler 
Trio, der Basler Bachchor, das Basler Kammerorchester und 
der Kammerchor, der Sterk'sche Privatchor und andere kleinere 
Chöre und Vereinigungen. Auch prominente auswärtige Gäste 
und kleinere Ensembles wurden herangezogen: Georges Bak-
lanoff, Romana Hambrigk, Dr. Ernst Lert, Lisa Minghetti, 
Hedwig Olpp, Prof. Bernhard Paumgartner, Prof. Günther 

lb 

Ramm, Professor Willy Rehberg, ferner das Trio di Milano. 
das Detlev Grümmer-Quartett u. a. Grosse Konzerte wurden 
aus Sälen oder Kirchen übertragen. Die Zahl der Konzert. und 
Theaterübertragungen betrug im ganzen 34. Darunter sind zu 
erwähnen: 

8 Sinfoniekonzerte der Allgemeinen Musikgesellschaft unter 
Leitung von Dr. Felix  Weingartner,  inbegriffen 2 Konzerte 
aus den Beethoven-Festspielen der Stadt Basel. 

7 Aufführungen des Basler Stadt-Theaters: 4 Opern und 3 
Operetten. 

2 Orgelkonzerte von Adolf Hamm aus dein Basler Münster. 
2 Konzerte des Basler Bach-Chors unter Leitung von Adolf 

Hamm. 
3 Konzerte der Basler Orchester-Gesellschaft unter Leitung von 

Kapellmeister Gottfried Becker. 

In diesen Konzerten wirkten u. a. als Solisten mit: Frieda 
I )ierolf, Ilona Durigo, Erica Frauscher, Ria Ginster, Maria Ne- 
meth, \Villy  Domgraf-Fasshänder, Karl Erb, Franz Josef Flirt, 
Hermann Schev, Rwl iii Serkin, I lerinann I lans \Vetzler. I ud-
wig Wüllner. 

Leider konnten im Bcrichtsjahrc von denAutiihrungcn der 
beiden grössten Chorvereinigungen unserer Stadt, des Basler 
Gesangvereins und der Basler Liedertafel keine Uebertragu ii - 
gen veranstaltet werden, weil die Konzertgeber durch die Radio- 
übertragung  einen geringeren Besuch befürchteten und deshalb 
Ihr die R. G. B. zu hohe Uebcrtragungsgebühren glaubten for-
dern zu müssen. Dies ist sehr zu bedauern, da dadurch wich-
tige Aeusserungen des intensiven Basler musikalischen Lebens 
im schweizerischen Runds1'ruch nicht zur Geltung gekomnien 
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sind. Wir hoffen aber zuversichtlich, dass Mittel und Wege 
gefunden werden, um die  Uebertragung  dieser wertvollen Dar-
bietungen in Zukunft wieder zu ermöglichen. Dagegen hat der 
Basler Männerchor sich im Sommer mit einem Studiokonzert 
Radio Basel zur Verfügung gestellt. Da der grosse Chor im 
Studio nicht unterzubringen war, sang er sein schönes Lieder-
programm  auf dem Platze vor dem Sendehaus. Die  Uebertra-
gung  aus dem Freien geriet vorzüglich, wurde aber kurz vor 
Schluss des Konzertes durch den einsetzenden Regen etwas 
beeinträchtigt. Es zeigte sich hier wieder in unliebsamer Weise 
das Fehlen eines grossen Konzertstudios, das uns hindert, sol-
che Veranstaltungen mehr zu pflegen. Auch die grossen guten 
Blech- und  Harmonieniusiken,  an denen es in Basel und Um-
gebung keinen Mangel hat, können aus dem gleichen Grunde 
nur während des Sommers durch  Uebertragung  von Konzerten 
im Freien zur Bereicherung unserer Programme herangezogen 
werden, immer mit dem Risiko der Beeinträchtigung oder der  
\rerunmöglichung  einzelner Darbietungen durch Regen oder 
Gewitter. Die volkstümliche Vokal- und Instrumentalmusik, die 
von kleinen Ensembles gespielt wird, sowie der Unterhaltungs-
rundspruch sind in unsern Programmen  gebiihrend b e rü cksich-
tigt  worden.  

Was die Sendung von  ‚nus,kdramaticc/itn  Werken betrifft, 
si t mi chten  wir noch kurz darauf zurückkommen und erwähnen, 
dass im Berichtsjahre Radio-Basel folgende Opern. Operetten 
und  Sinspiele au fgeführt,  bez,  übertragen hat 

Opern. 
v  &tta 	Trio oho, I  trgolesi,  Studio., 

Die  Welt  auf dem Monde, J.  Haydn,  Th.atei, 
Witwe  Grapin, Flotow,  (Studio,  
)ie  Meistersinger von Nürnberg, '1  II.  Akt, R.  \Vanei. Iheatti  

I  )ie  verkaufte Braut, Smetana ,  ihitater 
littiwil  I.  d'Albert.  (Theater. 

Operetten und S,flÄrSpit'/t 
i )  te Seufzerbrucke,  Offenbach (Theater., 
I  )ie  geschiedene Frau, Leo Fall, (Theater  
)cr  fidele Bauer, Leo Fall,  (Küchlin 
rälin Mariza, Kálmän,  (Theater). 

A mors Guckkasten,  Michaelis,  (Studio  
Das  alte Lied, Mozart, Studio), 
Das  Engagement, Reichhardt, 'Studio.., 
Der Herr Doktor, Schubert, ::Studio, 
I  tesle on Iritzle. ( 'ffenbach,  Studio). 
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Die am 15. Oktober 1933 eingeführten  Geme'inschaji.c.ccn-
diazgen  der schweizerischen Studios untereinander haben sich 
sehr bewährt. Durch die  Uebernahme  nur einer zweistündigen 
musikalischen Nachmittagsemission wöchentlich, ist jedes Studio 
erheblich entlastet und daher in der Lage, die Programme für 
die betreffende Emission besser auszuarbeiten und vielseitiger 
zu gestalten als dies früher der Fall war. Von den 65 Gemein-
schaftssendungen bis zum Ende des Berichtsjahres bestritt Radio 
Basel seinen entsprechenden Anteil von 10 Emissionen mit 
gut vorbereiteten und abwechslungsreichen Programmen. 

Noch ein Wort zu den  Uebertragungei:  aus dem  Aus/1zu  1. 
Im Jahre 1933 übertrug der Landessender  Beromünster  33 aus-
ländische Programme. Es waren dies meist unter dem Namen 

Europa-Konzerte" bekannte Grossaufführungen nationaler Musik 
der betreffenden Länder: Sinfoniekonzerte, Opern, Operetten 
oder volkstümliche Musik. Aber auch Reportagen von Fuss-
hal länderspielen,  von der  Weitwi rtschaftskonferenz  in London 
und vom  Pfadfinder.Jamhoree  in  Gödöllü  wurden übernommen. 
An diesen Sendungen beteiligten sich die Studios folgender 
Hauptstädte: Amsterdam, Berlin, Budapest, Bukarest, Florenz,  
Helsingsfors, Hilversum,  Kopenhagen, London, Paris, Rom, 
Salzburg, Turin, Zagreb. Dazu kamen noch aussereuropäische  
Uebertragungen  aus Bethlehem (Glockengeläute am Weihnachts-
abend), aus Bombay (indische Musik) und New-York (die An -
tritt.srede  Roosevelts). Dieser  l'rogrammaustausch,  an welchem 
der schweizerische Rundspruch auch seinerseits teilnimmt, ver-
mittelt uns in diesen  Uebertragungen  wertvolles Kulturgut der 
verschiedenen Völker in Musik und Sprache. 

I  '),_t/aArsz '(Sc,!. 

Im Studio Basel wurden im Berichtsjahre 367 Vertrage 
gehalten, welche Fragen aus den wichtigsten \V issensgcbieten  
behandelten. Es wurde versucht, Belehrendes, Unterhaltende, 
und Erbauliches möglichst gleichmässig zu verteilen. Historische. 
philosophische, naturwissenschaftliche und technische Themata 
wechselten mit aktuellen wirtschaftlichen, juristischen, hygieni-
schen und erzieherischen Fragen ab. Neben den einzelnen Refe-
raten wurden auch mehrere Vortragszyklen organisiert. Ein 
Zyklus  .‚ Per/en  der  I'Ve'/t/iteratur'  will den Hörer mit den 
schönsten Werken der Weltliteratur von Homer über  Dante. 
Walter von der Vogelweide, Shakespeare bis  Gottlried Krer  
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und die Neuzeit bekannt machen. Ein weiterer Zyklus  behan-
delt  „Die Wirtschaft der Schweiz im Wandel von sechs Jahr-
hunderten " . Ein instruktives technisches Thema „Wie der 
Rundspruch zur Tatsache wurde" hat die Hörer in 4 klaren  
Vorträgen mit der Radiotechnik bekannt gemacht. In der „Frau-
enstunde" läuft zur Zeit ein interessanter Zyklus von Vorträgen 

Was jede Frau vom schweizerischen Rechtsleben wissen sollte 
Ein 5. Zyklus ‚Gesprochene Landschaften" in welchen  Dr. 
Knuchel  impressionistisch verschiedene erlebte europäische Land -
schaften schildert, ist ebenfalls noch nicht abgeschlossen. Der 
Vortragsdienst dürfte aber unseres Erachtens im ganzen noch 
aktueller gestaltet werden. Es sollten brennende Tagesfragen, 
umstrittene wirtschaftliche und finanzielle Stoffgebiete, wenn 
möglich in kontradiktorischen Vorträgen kurz und sachlich 
behandelt werden. Eine besondere und übrigens sehr wirksame 
Form der dramatisierten lebendigen Darstellung bestimmter 
Geschehnisse versuchten wir  -  und wir glauben mit Erfolg  
-  in der sogenannten aktuellen Hörfolge „Kreuz und Quer". 
Eine Reihe prominenter Persönlichkeiten sprachen im vergan-
genen Jahre in der sehr radiogemässen Form des Interviews 
am Mikrophon. 

Die Reportagen sind die aktuellsten Emissionen des Radios.  
Durch sie versuchen wir, den Hörer direkt beim Alltagsge-
schehen zu packen. Der Reporter muss sich sorgfältig in den 
zu besprechenden Stoff einarbeiten, um ihn zu beherrschen und 
sprechend zu gestalten. Radio Basel veranstaltete im vergan-
genen Jahre vorwiegend Sportreportagen: Aus der Basler Win-
terradrennbahn wurde das Sieben-Stundenrennen, anlässlich der 
Mustermesse das Rennen um den grossen Preis für Motorräder 
und ferner im Sommer aus dem  Margarethenpark  der  Davis -
Cup-Matsch  Schweiz/Südafrika reportiert.  Die grösste derartige 
Veranstaltung des Jahres war die Reportage der 7 -tägigen  
Tour de  Suisse,  an welcher alle schweizerischen Studios teil -
nahmen. Als weitere kleinere Reportagen sind noch zu erwäh-
nen: „Wie eine  Grammophonaufnahme  entsteht" und eine 
Reportage aus der internationalen Geflügel- und Taubenaus-
stellung in Basel. Unser Sprecher, Herr W. Hausmann hat 
sich bei diesen Darbietungen wiederum als sehr gewandter 
Berichterstatter und Interviewer ausgewiesen, dem wir ohne 
jegliches Bedenken auch schwierigere Aufgaben wie etwa die 
Durchführung der im folgenden Jahre von uns geplanten Werk-
reportagen  übertragen können. Die Durchführung von  grös - 
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seren  Reportagen war im  Berichtsjahrc  hauptsachlich wegen  
der uns damals noch fehlenden Schallplatten-Aufnahmeappara-
tur erschwert. Es war nicht möglich, grosse  Reportageobjekte 
wie etwa das städtische Gaswerk, oder den Rheinhafen, in  Angrill  
zu nehmen. Um so intensiver war dafür die Hörspieltätigkeit. 
Im Jahre 1933 wurden 11 Hörspiele, 5 kleinere Sketches, Mär -
chen, 8 für die Hörsendung bearbeitete Bühnenwerke, S Hör -
olgen  und 16  Dialektspielc  gesendet. Zur  Auffiilirung  gelangten:  

Ji;rspie1e: 
lu Skiparaclies,  Richard  Rheinberger,  
Heldische Flucht, Robert Walter,  
Die Geschichte vom zweimal gehängten Rosskamm  Edew,  

Werner  Wilk,  
Mozart auf der Reise nach Prag, nach  Mörike,  von Fritz R -

ter,  (Auftragsstück), 
Die Sportsfreunde, Richard  Rheinberger, 
Die  Aepfel  der  Atalante,  A. Friedmann, 
Prozess Sokrates, Hans  Kyser, 
Der eingebildete Kranke,  Moliere,  F. J. Engel,  
Paganini  in Berlin, Otto Rombach, 
Nietzsche contra Wagner, Hans A.  Joa lam,  
Goldgräber, Hedwig  Rosi.  

Da die Auswahl an guten I  hrspicicn  noch immer nicht 
gross ist und wir beabsichtigten, unsere Hörer durch das Mit- 
tel des Radio auch mit interessanten Werken der Bühnenlite- 
ratur bekannt zu machen, wenn sie sich für eine  hörmässigc  
Aufführung eignen, haben wir im Berichtsjahre ausser den oben 
angeführten Hörspielen auch einige entsprechend bearbeitete 
1  )ramen  und Lustspiele gesendet. Es sind (lies folgende Stücke:  

Alt -1-leiclelberg, VIeyer-Förster,  
Das  Postamt,  Rabindranath Tagort,  
In Ewigkeit Amen, Anton  Wi1dgai-, 
W ilhelm Tell,  Friedrich Schiller, 
Kammermusik, I  Igenstein,  
Abel  nit  der  Munclharmonika, \Tamifred ll;iusmann,  
Ingeborg, Kurt  Goetz, 
Die  vierte Wand, Paul  Czinner.  

Sämtliche Werke erwiesen sich auch bei der  radiophonischen  
Wiedergabe als sehr wirkungsvoll. Einzelne mussten auf Grund 
zahlreicher Hörerwünsche sogar wiederholt werden. Diese Pro-
grammkategorie wird von den übrigen schweizerischen Studios 
nicht gepflegt. Sie darf daher als eine Besonderheit des Bas- 
ler Studio gelten. 
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Grosser Beliebtheit erfreuen sich unsere baseldeutschen Dia-
lektspiele. Die helle, etwas  prononzierte  Aussprache des  baslers.  
eignet sich sehr gut für das Mikrophon. Leider ist die  basel-
deutsche dramatische Dialektliteratur nicht umfangreich und 
der Zuwachs an neuen, für die Radioübertragung brauchbaren 
Werken zur Zeit gering, so dass man bei den unaufhörlich wech-
selnden Programmen bald wieder zu Reprisen greifen muss. 
Es wird auch hier wie beim eigentlichen Hörspiel notwendig, 
spezielle Stücke in Auftrag zu geben, um die Produktion an-
zuregen. Im Jahre 1933 wurden in unserm Studio folgende 
Mundartstücke aufgeführt: 

1:0  Usbutzete,  Sylvester- und  Neujahrpuk.  G. A.  Ber1iner.  
(Auftragsstück),  

SLadcgspuseli,  Moritz  Ruckhäberle, 
R affael Schlirki,  Abraham  Glettyse, 
Li  r  Baitsche- Doggter;  Moritz  Ruckhabeilu.  
E Clique-Sitzig,  Sketsch, G. A.  Berlingei, Auftr--.uk  
In der  Maienacht,  Dominik  Muller,  
1)1e  grieni  Hand, Hermann Schneider, 
l'  Stammtischschwätz,  Adolf Hühner , 
Jir  Prinz. Abraham  G1ctty.  
Im  Waidlig,  C. A.  Bernoulli,  
Die  Farnsburg, Jack. Thoimiin.  
N  eui Grneindratstraktande  iiiii  N ussloch,  1 1  
I  YBlagiertafek,  M.  Ruckhäberle,  
1 ' r Mirjam vo dr M iss,  Paul Lang. 
I  iebi Hörerinne  und Hörer,  Frti Ritter, 'Aiiitia-iik  
Im Sporthotel,  Dominik  Müller. 

Für die mikrophongerechte Aufführung dieserStück e  wurde 

im Berichtsjahre die  „ Hrspielgnippe  von Radio-Basel" gegriln- 
det.  Sie setzt sich in der Hauptsache aus Mitgliedern der  

Baseldytsche Bihni"  und des Quodlibet Basel unter freier 
Mitwirkung von andern guten Dialektspielern zusammen. Die 
Regie führt Fritz Ritter. Er besitzt für die Rollenverteilung 
freies Verfügungsrecht. 

Wie im eigentlichen Programmplan, bestreitet das Studio 
Basel ebenfalls einen Drittel der deutschschweizerischen  Semi-
funksendungn.  Im Berichtsjahre waren es 14. Im  VinterhaH- 
jahr  wurden wöchentlich zwei halbstündige Schulfunksendungen, 
im Sommerquartal wöchentlich je eine halbstündige Emission 
veranstaltet. Grundsätzlich soll der Schulfunk nur solche Lehr-
stoffe  behandeln, die der Lehrer nicht oder nicht so eindring-
lich bieten kann. Er will und kann den Lehrer nicht ersetzen. 
Der  Schullunk  will alich nicht in den 1A11-pl an  eingreifen. Er 
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soll lediglich ein Mittel in der Hand des Lehrers sein, den 
Unterricht in gewisser Hinsicht zu vertiefen, wo ihm dies per-
sönlich nicht möglich ist. Trotz dieser ausdrücklichen Vorbe-
halte findet der Schulfunkgedanke in Basel leider vielfach noch 
starke Ablehnung und Gegnerschaft. 

Dieser  Ueberblick  mag zeigen, wie mannigfaltig die Auf-
gaben und Arbeiten eines Studios sind. Die Programmgestal-
tung ist dauernd im Fluss und stellt den Verantwortlichen im-
mer neue Probleme. Das gesteckte Ziel eines hohen, allseitig 
ausgeglichenen Programmniveaus ist noch lange nicht erreicht. 
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Ostschweizerische  Radio -Gesellschaft  St. Gallen. 

Vorstand.  
Prilsidejit 

Dr.  N. 1<  it ter, Vrther  der C  werhcchulc,  St.  ( ;illcn. 

Vizv-J'riisident: 
Prof. I)i. Ictlin1'ti.i. 'Frt..n. 

]lutglieder:  
E. K n u p.  Sekundailebrer, 1uiitns1  in.  
('.  M  eule, Bahnbeamter, Chur. 
F. Trüm py, Adjunkt  des Kantonsingenieur,  ( il;iiiis. 

I)r. med. E. Hildebrand, Appenzell. 
1 4 .  W.  il  uHr, ilikdiekt,r,  St. I  

Inlilgc  Eintritts zweier Radio-'Jubs  brachte das Jahr 1933  
der 0. R. G. noch eine bescheidene Zunahme des Mitglieder-
bestandes. Austritte waren nicht zu verzeichnen. Im Vorstand 
und in der Vertretung bei der S. R. G. traten keine  Aenderungen  
ein, da sich sämtliche Herren für eine weitere Amtsperiode zur 
Verfügung stellten und von der I  lauptvcrsainmlung bestätigt 
wurden. 

Eine wichtige  \ngelegcnheit für die 0. R. G sind die 1)1s--
her sehr unbefriedigenden Empfangsverhältnisse von  Beromünster 
iii  der Ostschweiz. Als vor der im Sommer 1933 in Luzern  
ttgenden  internationalen Wellenkon ferenz die Rede davon war, 
für den deutschschweizerischen Landessender eine eigentliche  
Langwelle zu verlangen, trat die 0. ]Z. G. lebhaft dafür ein, da 
eine Langwelle die sicherste Aussicht bot, in der Ostschweiz  

ute  Empfangsverhältnisse zu bekommen. Leider konnte das 
Begehren nicht verwirklicht werden, indem der Schweiz be-
kanntlich keine Langwelle zugestanden wurde und  Beromünster  
sich mit einem bescheidenen « Aufrücken  '  in der Wellenlänge 
begnügen musste. Trotzdem wurden erhebliche Erwartungen 
an diese neue, längere Welle geknüpft, und man war allerseits 
Sehr gespannt auf das Inkrafttreten des Luzerner  Wellenpiancs. 
Is  scheint nun, dass die  gcltcgten  Erwartungen nur zum Teil, 
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ja vielleicht nur zum kleinen Teil in liIulluug egangcIl sind. 
Um ein klares Bild zu erhalten, beschloss der Vorstand der 
0. R. G., in der Ostschweiz eine neue Rundfrage zu veranstal 
ten, über deren Ergebnis später zu berichten sein wird. 

Wiederum konnten im vergangenen Jahr von der  o.k.  G. 
einige Uebcrtragungcn auf den Landessender veranstaltet er -
(len. Es seien genannt: 2 Syniphoniekonzerte vom Konzert-
Verein St. Gallen, das Jubiläumskonzert des Männerchors liar -
nionie St. Gallen, die Gesamtchöre des kantonalen thurgauischen 
Sängerfestes in Kreuzungen und ein grosses Konzert des Männer-
gesangvereins Chur. Ferner spielte das St. Galler Streichquar-
tett zur Brahms-Feier im Studio Zürich. 
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Ente autonomo 
per la Radiodiliusione nella Svizzera Italiana. 

Consigilo direttivo. 
Presidønte:  

(in. G U g ii cl in o Can cv as c i n i. Lugano, Consiglicrc di Stato. 

Viee-Presidente: 
On. Avv.  B i xi o  Boss i,  Luganu,**  Consiglicre Nazionale. 

.Segretario: 
On. Riccardo Rossi. Mendrisio,*S  Consigliere Nazionale. 

Cassiere: 
On.  A''. Francesco Borelia, Chiasso, Consigliere Nazionale 

J!eiiibri: 
On. Avv. Enrico Ce Ii  o, Bellinzona, I )irct tort' del  Dipartimcnto  

della  1-'ubblica Educazione. 
Arch.  Am crico M arazzi, Lugan (, . 

Ing. Eugcnio  Frieden, Locarno.* 
A iberto An togn in i, Industriale, (iu1d;t'e 
\vv.  G. B.  Nicola, Rovercdo 'Grigioni). 

Dire (tore:  
Std. F A.  Vi  t ;t  h,  I_t1;tnu. 

!,I I*  '.\1:-i u' 	C, III it.0. mtr:d 	I fa Socirta 'vi,m d  R:idi ( diiIusioii. 

L\RSi  aW A, , nfl, d .i L4viwrair  lila 5'. 1 , - ij 	 vi;zr.'tdi Radioditiusion. 

Rapporto annuo  1933. 

Ncl 1)33, I lIttle  Autononio 	il suo periodu preparatorio,  cd 
i niii 	la sua attivttt regulate. 

Gli avvenimentl deli'  anno. 
18  Febbralo Esce ii primo nuin'ro dcl Radioprograinma ‚ settimanale 

per  la Svizzera Italiana, organo officiale della Societä Svizzera di 
Radioditlusione.  

3  Marzo:  Prima cmissione sperimentale radioscolastica nella Svizzcra 
i tal tana. 

3  Marzo:  250 scolaretti ticinesi cantano nella emissionc europea orga-
nizzata dalla Società Svizzera cli Radiodiffusione, alla quale soni 
('ollegate oltre a 20  stazioni estere. 
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13  Marzo : La Ra.li 	S\ iii.cr;t !tlna. a S. \. ktir-itI  r la  
Albergatori,  Lugano, deciduno  la  creaznc dell' Ente 0r hc-tr;th 
delta Cittt di Lugano. 

1 Aprile  Si costituisce  la  Pro-Radio (lella Svizzera Italiana. 
16 Aprile:  Primo collegamento col Teatro alla  Scala. 
18 Aprile: L' impianto nazionale della Svizzera Italiana sul Monte (a-n  

ct(ettua, alle ore 22.30, sutia lunghezza d' onda provvisoria di L,(j 
inetri,  la  prima emissione di prova. Essa termina alle 23.15. 

3  Magglo: Ii Ceneri abbandona l'onda di 680 metri per continuare It-
U(  emissioni di prova su di una lunghezza d' onda di 750 metri. 

1) ora innanzi  it Ceneri, che trasinette  in margine ai regolamenti , 
t:ambierà ancora sovente Ia sua onda.  

1  Giugno: Inizio di emissioni regolari per  it  Monte Ceneri, tutte Ic 
ere, (taue 20.30 alle 23. 

10  Glugno: Ii  r Radioprogramnia declica un numero specialc  alle 10 
lezioni sperimentali, svolte sotto gIl auspici dcl Dipartimento della 
Pubblica Educazionc, cot culleganiento cii 14 aule scolastiche. 

19  Giugno :  La  Conferenza di Lucerna ratilica it nuovo  piano delle onde 
ehe assegna  at  Monte Ceneri una iunghezza (Fonda di  257,1 mctn. 

V  Luglio : Primo concerto radiufonico deli' Ente  Orchestrale della Citt 
di  Lugano, sotto  la dirczione dci maestro Leopoldo Casella.  

1  Agosto : l'aria per  la  prima volta at inicrotono un inembro dcl 
verni) Ticinese (discorso deli' on.  Cello).  

1"  Settembre : L' orchestra dell' Ente  Orchestrale viene raddoppiata.  
8  Settembre:  Prima esecuzionc di un' opera alto Studio dalla Rn  1  

Svizzcra Italiana, sotto  la direzione dcl maestro Leopotdo Casella 
'ti isteri Gaucliosi, di Nino Cattozzo\  

17  Settembre:  La c  Coppa Pro Radio', ideata dalia R. S. 1., ottiene un 
ciamoroso successo propagandistico. II Monte Ceneri trasmett&-
Ic cronache (let grande avvenimento sportivo. 

28  Settembre:  La Commissione centrale delle emissioni scolastiche 
elegge it Capo del i)ipartimento della Pubblica Educazione ticinese 
vice-presidente della Radioscuola svizzera. 

I  Ottobre:  La Radio Svizzera Italiana introduce Ic spiegazioni domt-
nicali dcl Vangelo. 

16  Ottobre: Hanno inizio le emissioni ponieridiane di un programna 
unico per tutta  la Svizzera. Ad ogni studio viene riservato  na  
polnerigglo. La Radio Svizzcra italiana occupa  it sabato.  

28/ 29  Ottobre: [naugurazione officiate dell' Impianto nazionale d 
Monte Ceneri e dello Studio at Campo Marzio. 

7 Novembre: Ii Gran Consigilo dcl Cantone Ticino vota I' aumeiit 
(tel capitale sociale deli' Ente Autonomo per  la Raciiociiffusioin' 
nelia Svizzera  I taliana, che  da,  fr. 50,000 vienc portato a fr. 75,00(1. 

15  Novembre:  Prima cliffusione cii una novità radiofonica: La Badia tin 
Pomposa, nielologo di I )omenico Tumiati e Vittore Veneziarn. 

3  Dlcembre : La Radio Svizzera I taliana, in occasione dell' incontro 
t-aicitico Svizzera - I talia a Firenze, invia per  la  prima vol Ia ii 
propro cronista all' estero. 

15  Dicembre :  Prima ritrasin IsSiOnc raciiofonia  da lkllinz na. 

L'  attivita programmatica. 
Le emissioni: 

Lo  Studio della Radio Svizzera italiana  ha  trne'iite', net 1 3  iter  
W71 or( e 336 mintiti  in  confronto di 35; wc ncl 1 
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I);,l 	gt - IHI;ti 	1 	iIut.t 	-.etttiithy 	n.tr' 	(liit "10111 	1 	Jnwttiorio 	aiIi 
ibønatt dcl radiotelefono. 	Nd 	mese 	dt 	giugno Ic 	emissioni 	di provi  

per ii Monte Ceneri aumentarono per  la 	prima 	volta 	sensibilmente ii 
totale delle ore n'tensili. 

In dicembre Ic ore di 	eiii,tu,, 	in  1 (001'0110t 	(II 	 101M  pie 
che triplicate. 
Ore mensili di emissionc: 

ennaio 	ore 	52 min. 20  Lug ho 	ore 	82 min. 4' 
F'ebbrato 	47 	40 Agosto 	' 	73  
Marzo 	 56 	 ' 	10 Settembre 	' 	86 	 ' 	47 
Aprile 	 ' 	55 	17 Ottobre 	' 	124 	5' 
Maggio 	' 	63 	25 Novembre 	' 	164 	25 
(;iugno 	94 	1, 	05 Dicembre 	' 	170 	05  

fotaic 	(i re  1071  

Le emissioni si suddividono come seguc:  
1.  Radioorchesfra -  429 esecuzioni: 

a) 318 Esecuzioni della Radioorchestra completa  inwica  sinfonaa, 
classica  e leggera); 

b) 79 Esecuziorti delle sottoformazioni della Radioorche-tra iniii  a 
da camera. Terzetto romantico, Tre menestrelli, Jaz.i 

c) 24 Esecuzioni di solisti delta Radioorchetra; 

	

dt  8 1'rasniissioni d'opere e di operette, ceuite thu -ule 	ott Li 
col laborazione della  Radioorchestr;t.  

Elenco  delle  opere  e  operette:  
5 inarzo 	l)alLt padetla nella brace ‚ uJ)cretta di I  ilipehlo-  I olitafla, 

3() 	 C 	campanello . opera huffa di Donizetti, 
S settembre  C  I  inisteri Gaudiosi ', opera di Cauozzo,  

27 	‚ 	*  La  serra padron a '. opera di PergoIei.  
I.  ottobre 	II segreto di  Susanna , opera di Woif-  Feirati, 
0  novembre Stabat mater ‚ oratorio (:antato, di Pergolesi. 

I)) 	 c  Le manage aux lanternes ', operetta di OitnI.,ach, 
RI dicembre II matrimonio segreto , opera bulia, di Cimarosa. 

Uno sguardo  alle statistiche pubblicate rivela  la  grande importan/:t 
delta Radioorchestra, che oltre  ad eseguire i propni concerti, aiuta 
';tlorizza con La sua collaborazione gli altri programmi musicali. Diiat: 
1 Urchestra rappresenta 1' unica forrnazione di pi -ofessionisti sulla quale I 
I'adio Svizzera Italiana possa contare. Tutti gli aRt -i collaboratori son 
q uasi e.sclusivamente dilettanti che abbisognano,  per Je loro produziotit. 
lung hi periodi cli preparazione. Possianio affermare che nella Svizzert 
Indiana, la compilazione dei programmi quotidiani è resa solo possibiI 
dali' esistenza della radiorchestra. 

L' Ente Autonomo dovrh quindi ottenere dalia Società Svizzera dt 
Radio-diffusione  il  riconoscimento officiale della valente forinazioiw. 
(uesto riconoscimento non  è per Ja Radio Sviziera I taliana unit 1uestiohic 
di principlo ,  ma una necessith di esistenza.  
2.  Corali:  23  esecuzioni.  
3.  Solisti vocali:  45 esecuzioni. 
4.  Solisti istrumentali:  3 1  eccuzioni.  
5.  Cividie:  7 esecuzioni. 
6. Diverse  formazioni:  76  esecuzioni. 
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paese fu intensa. Le civiche  e  le coral si pesentaron() at pubblico ra-
cliofonico con programrni accuratamente studiati. Incontramno una certa 
difficolth nella compilazione clei programmi, tenclendo la maggior parte 
di queste società  a  prodursi con un repertoric) esciusivamente classicu 
esecuzioni che alla radio clovrebbero essere riservate ai professionisti. 
Vane pk'cole formazioni bandistiche  e  popolari si dovettero scartare.  
7.  Conferenze: (Letteratura; spiegazioni dcl \'angelo; chiacchieratc; 

rubrica della donna, dcl medico, dci bambini, del turismo,  dell' 
agricoltura, dci libri ; cronache  sportive e  di auualità, ecc.):  342  
eSCCuziOfli. 

Molti furono gli sforzi compiuti  per  poter allargare  la  cerchia dci 
collaboratori di queste rubriche. Ii numero dci buoni radioconferenzien  
a  disposizionc della  Radio  Svizzera Italiana rimanc  pur  sempre limitato.  
11  prohlema delia confeienza radiofonica non  è  ancora risotto. - Vennero 
chiamati al microfono esponcniti della coltura letteraria italtana. 

Si affermarono Ic spiegazioni dcl Vangelo, Ic ore degli autori,  i  
racconti del lunedi  e  Ic rubriche riservate al  medwo, at cwwo  delle  
onde,  all'  onientazione agncola, turistira  e  cporti%a.  
8.  Commedie:  19  esecuzioni. 

Furono eseguite  
3  febbraio 	t La  Fuga, di  F.  A.  \itali,  

10  marz() 	I]  altra strada ', di Saliatino IMI)C/.  
20  giugno 	Un signore  molto indiscreto , diii  c  (met,  

4  luglio 	 t La  Fuga ' - ripetizione,  
18 	' 	Ah,  quel cainpanin l'è un gran striun ‚ di ( laucu,  
1.  agosto 

	

	11  giuramento ‚ atto  I e 1 1 del  c  Guglielmo Tell . di  
Schiller )  

5 	 t  Un' avventura  in  treno cli Testoni,  
6  settembre 	U  uno  e  l'altro , cli Sabatino Lopez.  

19 	 Come lui mentI at marito di Ici ' di  G. B. Slia  
24 	‚ 	(  Il  naiinconic() si ‚ cli Lucio Ridcnti,  

3  ottohrc 	Tormenti ', di Cosimo Giorgieri Contri  
17 	 t Gli ultimi clue ‚ di Gino  Rocca, 
24 	 Tragedia americana 	e 	(In  tiro biriton, 	(it 

son ora,  
14  novembre '  L'  intcrvista, di Arnaido Fraccaroli,  
28 	‚ 	La  gala) cli  Carlo  Linati,  
12  dicemhre 	II mofldO  è  piccolo ' ‚ di Cosim ( ;i()rgleri (nntri,  
22 	 ' 	c El  minuet) ‚ cli Attilio Sarfatti,  
23 	 E  cosI vivano oggi ', Schizzo,  
30 	 ii velo impg liato , di  Ono  Rocca. 

Q teste  esecuzioni vennero considerate come esperiment.  
I  collaboratoni furono reclutati Ira  i  dilettanti dcl paese (gruppi di 

professionisti non  ne  esistono). Diflicile  ad ottenersi  1'  interpretazione 
vissuta, naturale, pronuncia chiara  e  corretta, indispensabile  per  la scena 
radiofon wa.  

La Radio  Svizzera Italiana organizza net  1934  un corso di diiiin&:  
per  Ia preparazione della recita al microfono.  
9.  Radlocronache:  19  esecuzioni:  
24  marzo 	Visita  ad  un:t fai)bri(:a di sigari  da  11nissago,  
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I I  iitizi 	 La labI,rua  (H tanmno  (da  \1aioa,  
17  giugno 	I)al microfono all' altoparlante : Scopriamo  la  Radio, 
I  luglio 	In una cucina d' albergo, 

	

agosto 	Visita  ad una Iabbrica di sigari (da Brissago ) - ripetizione,  
17 settembre Cronaca sportiva: iCoppa Pro Radio', 
24 	' 	Corso automobilistica internazionale del Cencri 'rronaca 

sporti  'a), 
2() 	' 	Il microfono nella vita:  I iniliti del fuoco, 
to ouobre 	I  microfono a! Laboratorio cantonale, 

Uno sguardo al trasmertitore inaccessibile  (da! Monte 
Cener i), 

21 novembrc Nella casa dei lettini bianchi (da! Nido d' infanzia. 
3  dicembre Radiocronaca del match internazionale Italia-Svizzcra da 

Fi renze), 
5 	 10 	 La centrale telefonica di  Lugano, 

IC) 	 31 	 L' esposizione di pollicoltura a Biasca, 
to 	 P 	 Nella casa dci lettini bianchi - (Ripetizione). 

Fu un lavoro nuovo  e difficile. Non tutti i tentativi riuscirono, ma 
permisero di raccogliere utilissime esperienze. La Radio Svizzera lialiana 
dedicherà a questo campo tutta le sua attenzione. 11  c reportage', con 
Ic sue grandi possibilità, rappresenta senza dubbio  1' avvenire della radio-
6inia. Tutta l'attività di una radiostazione deve tendere a far partecipare 
1 microfono alle molteplici manifestazioni della vita. 

Migliorare  i cronisti ed auinentarnc  il numero  è  UflO dci compiti che 
s  l)OflC ii corso di dizione.  

10. Notlzfario  e  servizi diversi.  
11. Radioscoula:  10 e',ecuzioni. 
12. Musica riprodotta:  490 emission i. 

13. Ritrasmlssloni.  
a F'uori Studio: 76 emissioni. 
b: Dallo Studio per  la Svizzera interna :  26 emissiuni. 
) I)alla Svizzera interna: 92 trasmissioni. 

d) Dall'Italia : 4 trasmissioni. 
I)egna di rilievo  la propot-zione Ira le confereuze  (1330 minuti) c 

servizi d' informazione (5298 minuti). Cib che prova  la tendenza cli dart' 
ai programmi della  Radio Svizzera Italiana on sapore di attuaIiti. 

Monte  Ceneri.  
I.' ultimaziiin 	ut11' t'ulitiiio (l(tiiiat()  ad  O'J)itLlC  il nuacthinan() d'Ila 

nuova stazione trasinittente avvcune  a tine gennaio. Durante il fcbbraio 
iiwominci6 il montagglo dell' apparecchiatura tecnica.  11 18 aprile ebb« 
luogo  la  prima ernissione di prova su una lunghczza cl' onda di 680  rn 
Le prove Si susseguirono giornalmente nelle ore scrali; la lunghezza  
d' onda 680 rn. do'ette essere successiva rnente modificata, perchè non 
possedendo ancora  il Monte Genen I' unda propria, Ic sue trasmissioni 
reravano disturbi alle altre stazioni. l"urouu, iii !izzatc  SO  sivumentc Ic 
lunghezze d' onda di 750 e 1138 ni. 

In seguito alla decisione della con 6r,nza  du I  .u,cruua  tu,'  ii 
uiia lunghezza  d' onda di  257,1 in., 1 apparecchiatura dovcttc subire uiia 
modificazione. A questu) scopo  il  2 agosto  la staziunc venne n)cssa Iw'ri  

103 



Ix 	ii-nuii \ ( nflCF() llprcsc  ii  I 	-ettenibrc 	alm 	uiliit 
ti onda seinprc provvisoria di  1131 in. che venne in seguito portata a 
1145 e 1137  Hi. 

Ii vagabondagglo nella gamma d'onda  ebbe fine solo col 15 gennaio, 
:tllorchè ii piano di Lucerna entrb in vigore e permise finalinente l'adotta-
zione della nostra onda esciusiva di  257,1 m. (Nc. 1167-Nw. 15). 

L'  inauguiazione  dell' impianto nazionale dcl  Monte Ceneri ebbe luoo 
it  28  ottubre  e d' allora in poi incominci F attività regolare delia stazioti 

Radioscuola. 
Dat  3 mario  at 19 magglo  In  ciifluso un corso sperimentale radi 

O1aStiC() tomprenciente 10 lezioni,  at quak parteciparono  14 cla-. 
1 2 esperimento svolto sotto gil auspici del I)ipartimento della Pubbia:; 
Educazione,  ha confcrniato che  la  Radio pub diventare un valido ele-
nento del lavoro scolastico, purchè esso eviti qucilo che è possibile  a-

ta nate anche in classe, per attenersi a soggetti e forme di cui iflvt  
:1 a  ‚tro è ordinariatnente impossibilitato a servirsi. 

esperimento  ha dato  la possibilitä di fare una scelta fra le vain 

ant dc  cd i diversi inctodi di svolgere Ic radiolezioni. Neila scelta deila 
lateraL bisogna limitarsi a soggetti radiogenici,  nei quail predomini Ia 

tarte uditiva. 
Importantissima  è La collaborazione dcl maestro che deve inquadiat 

a  lezione  net suo  personale lavoro di preparazione e di applicazione. 
Considerazioni pratiche suggeriscono di itmitare  per intanto 1' inti-

tuzione alle Scuole medic, maggiori e tecnico-ginnasiali 
In base alle minuziose osservazioni dci docenti partecipanti alle dt' 

iezioni sperimentali , raccolte dai dirigenti della Radioscuola, it Diparti-
nento della Pubblica Educazione deise  1' introduzione definitiva della 
l. (Iioscuola net 1934. 

L' organizzazione delia Radioscuola ticinese osserverà I regolamenti 
LIla Radioscuola svizzera, di cui ía parte. 

A 'ice - presiclente deila nuova istituzione, fondata sotto gli auspici 
lelia Societ Svizzera di Radiodiffusione, fu chiatnato  Fon. Celio, capo 
tel 1)ipartimento delta Pubblica Eclucazionc dii ( Lint  a  Ti  a e mini  ru 

let Consn.liu I )iret  I vo dcii  Ente :\utunomu. 

«  Pro  Radio)).  
La nt.tova 	ttUzIotic dt pu ij.)ag;tnit,  aflillata al  S(4 tat I I ii 	N es- 

III Amministrazione ed alia nostra Direzione,  ebbe nella Coppa Pro 
Radio ' il suo primo successo. 

Fu organizzata una corsa ciclistica con partenza, passaggio  cd arrivi. 
Lugano,  la quale chiuse Ic citth di Bcl1inzona  Locarno e Chiasso  ne!  

:erchio del suo percorsu  (152 km.). 
Un concorso pronostici,  per indovinare lt tempo dcl vincitore, 

nizzato dalla Radio Svizzera Itidianu, con i ptemi otTerti dai venditort (1t 
radioapparecchi, riuni  10,623 partecipanti. L' avvenirnento vennc descritto 
in 11 radiocronache cl-al microfoni installati nei seguenti luoghi : Lugano , 
Monte Ceneri, Bellinzona,  Locarno, Chiasso, Capolago. 

La corsa  in  vinta dallo svizzero Staub, che inipiegb ore 4,52 minuti 
e  14  SCCOIICII  (31,24 1.) di media). Ii signor Baumgartner, presidente della  
In) Radio Svizze:t, )'(iltt.' I; uia,  che  1(11  nIt) Jl1Oi)abItfl-nti-
ripetut; net I )3i 
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